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Die Feſttage am Kaiferhofe. 
Kaiſer Wilhelm und der Kaiſer von Rußland 
machten Freitag Vormittag mit Gefolge und 
Ehrendienſt eine Ausfahrt in Automobilen nach 
dem Schloß Charlottenburg und weiter über den 
Kaiſer Wilhelm⸗Turm und die Kolonie Grune⸗ 
wald. In Charlottenburg beſuchten die beiden 


Kaiſer das Mauſoleum, wo Kaiſer Nikolaus am 


Sarkophage Kaiſer Wilhelms I. Blumen nieder⸗ 
legte. Mittags um 12½ Uhr frühſtückten die 


Monarchen beim Offizierkorps des Alexander⸗ 


Regiments. 

Der König und die Königin von England 
frühſtückten in der engliſchen Botſchaft. Am 
Frühſtück nahmen u. a. teil: Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg, Staatsſekretär von 
Jagow, die Botſchafter, insgeſamt 52 Perſonen. 

Der Herzog und die Herzogin von Cumber⸗ 
land, Prinzeſſin Olga und die anweſenden dä⸗ 
niſchen Prinzen begaben ſich zum Frühſtück nach 
der däniſchen Geſandtſchaft. f 

Die Hochzeitsgeſchenke, | 
die in den braunſchweigiſchen Kammern des 
Schloſſes aufgeſtellt ſind, wurden vormittags 
10 Uhr von der Kaiſerin, dem engliſchen Kö⸗ 
nigspaar, dem Herzogspaar von Cumberland. 
der Kronprinzeſſin ſowie anderen Fürſtlichkeiten 
beſichtigt. Es find über hundert Gegenſtände; 
als erſter iſt der Teppich der Stadt Berlin auf⸗ 
gebaut, daneben der Schrank des preußiſchen 
Städtetages, dann folgen die Gaben von 
Städten, Ritterſchaften, Ständen, Landtagen, 
Hochſchulen, Schulen, fremden Fürſtlichkeiten 
und deutſchen Fürſten und freien Städten, Regi⸗ 


mentern, Vereinen deutſchen Kolonien im Aus⸗ 


lande und einzelnen Perſonen. 
Empfang der Deputationen. 

Um 11 Uhr empfing das Brautpaar in Ge⸗ 
genwart der Kaiſerin in der braunſchweigiſchen 
Galerie eine Anzzahl von Deputationen, voran 
für die Damen und Herren des Hofſtaates den 
Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg, den 
Hausmarſchall Frhrn. von Lyncker und den Hof- 
marſchall Grafen von Platen; ſodann für ihre 
Souveränität den öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot- 
ſchafter Grafen von Szögyeny⸗Marich, den ita⸗ 
lieniſchen Botſchafter Bollati, den türkiſchen 
Botſchafter Mahmud Mukthar Paſcha und den 
niederländiſchen Gejandten Baron Gevers; es 
folgten die Deputationen des preußiſchen 
Städtetages und der Stadt Berlin (Oberbür⸗ 
germeiſter Wermuth, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter Caſſel, Stadtrat Dr. 
Luther), Deputationen der oſtfrieſiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, des Herzogtums Braunſchweig, des Bür⸗ 
gervereins der Stadt Braunſchweig, der Ver⸗ 
einigung der Braunſchweiger in Berlin, des 
Provinziallandtages von Hannover, der Refi- 
denzſtadt Hannover von Damen und Herren der 
Provinz Hannover, der Geſellſchaft für Heeres: 
kunde⸗Berlin, der Reſidenzſtadt Potsdam, der 
Stadt Werder a. d. Havel, des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 2 in Danzig⸗Langfuhr, des Hu- 
ſaren⸗Regiments von Bieten (Brandenburgi⸗ 
ſches) Nr. 3 in Rathenow, des Vereins ehemali⸗ 
ger Leibhuſaren in Berlin, des 1. ſchweren 
Reiter⸗Regiments Prinz Karl von Bayern, der 
braunſchweigiſchen Landes⸗Rechts⸗Partei. Auch 
littauiſche Weberinnen in ihrer hübſchen bun⸗ 
ten Landestracht wurden empfangen. Die Füh⸗ 
rer der Deputationen hielten jedesmal eine 
kurze Anſprache, viele überreichten dabei herr⸗ 
liche Blumenſträuße. Die Kaiſerin und dis 
Brautpaar dankten mit huldvollen Worten. 

Glückwünſche. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt an der Spitze ihrer Freitag⸗Nummer: 
„Umgeben von einem großen Kreis erlauchter 
Gäſte ſchließen morgen die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und der Prinz Ernſt Auguſt den Bund 
fürs Leben. An der Freude der hohen Eltern 
und des jungen Paares nimmt das deutſche 
Volk wärmſten Antetl. Auch wir bringen innige 
Segenswünſche für dieſe Verbindungen dar, die 
auf Herzensneigung aufgebaut iſt und durch die 
zugleich alle egenſätze ausgeglichen werden. Möge 
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das gütige Geſchick, das bisher die einzige Kai⸗ 
ſertochter im Elternhauſe geleitet hat, auch über 
ihrer Zukunft an der Seite ihres Gemahls wal⸗ 
ten und beiden ein ungetrübtes menſchliches 
Glück beſchieden ſein!“ 

Der Prinzregent von Bayern und Prinzeſſin 
Ludwig haben anläßlich der Hochzeit im Kaiſer⸗ 
hauſe herzliche Glückwunſchtelegramme an den 
Kaiſer und die Kaiſerin, das hohe Brautpaar 
und an den Herzog und die Herzogin von Cum⸗ 
berland gerichtet. 

Ferner ſandten der Prinzregent und Prin⸗ 
zeſſin Ludwig ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm an Prinz und Prinzeſſin Heinrich aus 
Anlaß ihrer ſilbernen Hochzeit. 

Am Nachmittag 
machten der König und die Königin von Eng⸗ 
land den kronprinzlichen Herrſchaften einen 
Beſuch. 

Kaiſer Nikolaus ſah zum Tee bei ſich Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich mit ihren beiden Söh⸗ 
nen, den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen, den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen mit ihren Söh⸗ 
nen und den Großherzog und die Großherzogin 
von Heſſen. Später machte der Kaiſer von Ruß⸗ 
land den cumberländiſchen Herrſchaften einen 
Beſuch. 

In einer Anſprache an die Deputation der 
Berliner britiſchen Kolonie, die eine Be⸗ 
grüßungsadreſſe überreichte, ſagte Se. Majeſtät 
König Georg u. a.: Die Königin und ich ſind 
beſonders erfreut, daß wir die Gäſte des Herr⸗ 
ſchers dieſes großen und befreundeten Volkes 
ſind, um die Verbindung zweier junger Men⸗ 
ſchen zu feiern, die, wie wir innig erflehen, 
reichen Segen erfahren möge. Ich bemerke mit 
Intereſſe, daß in ſo vielen verſchiedenen Beru⸗ 
fen meine Untertanen anzutreffen ſind, die die 
Gaſtfreundſchaft und die Annehmlichkeiten Ber⸗ 
lins genießen. Durch Förderung und Aufrecht⸗ 
erhaltung der freundlichen Beziehungen und des 
guten Einvernehmens zwiſchen Ihnen und der 
Bevölkerung der von Ihnen erwählten Heimat 
helfen Sie den Weltfrieden ſichern, deſſen Er⸗ 
haltung mein innigſter Wunſch iſt, wie er auch 
das Hauptbeſtreben und das Hauptziel im Le⸗ 
ben meines teueren Vaters war. ; 

Der Berliner Jugend ift eine beſondere 
Freude zuteil geworden. Auf Befehl des Kai⸗ 
ers fällt heute der Unterricht in Groß⸗Berlin 
und Potsdam aus. N 


Die antimilitariſtiſchen Kund- 
gebungen in der franzöſiſchen Armee. 


Was man nach der in Frankreich geübten 
Praxis, alle das Land vor der Welt bloßſtellen⸗ 
den Vorkommniſſe unter Berufung auf das leb⸗ 
haft entwickelte franzöſiſche Nationalgefühl tun⸗ 
lichſt zu verheimlichen, bis jetzt nur vermuten 
konnte, gewinnt durch die von allen Seiten ein⸗ 
laufenden Meldungen, die ſich wegen der lawi⸗ 
nenartig anwachſenden Anzahl der Fälle nicht 
mehr unterdrücken laſſen, höchſte Gewißheit: 
Das Heer der auf ihren Kriegsruhm pochenden 
grande nation iſt in ſeinen Grundlagen er⸗ 
ſchüttert durch eine antimilitariſtiſche Propa⸗ 
ganda, die von außen durch kundige Schüler 
Hervés hineingetragen und verbreitet wurde. 
Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht einen im 
Dezember vorigen Jahres an den früheren 
Sicherheitsdirektor und gegenwärtigen Polizei⸗ 
präfekten Hennion erſtatteten Bericht über die 
antimilitariſtiſchen Treibereien. Der Bericht 
bemerkt, daß vor langer Zeit der katholiſche 
Klerus den Gedanken gehabt hat, ſeine Be⸗ 
ziehungen zu den unter die Fahnen berufenen 
jungen Leute aufrecht zu erhalten, und zu dieſem 
Zwecke ſeien katholiſche Zirkel errichtet und für 
dieſe Soldaten eine Art Anterſtützungskaſſe ge⸗ 
gründet worden, die man „le Sou du soldat“ 
genannt habe. Der „Allgemeine Arbeitsver⸗ 
band“ habe dieſe Idee vor 13 Jahren aufgegrif⸗ 
fen und im antimilitariſtiſchen Sinne ausgedeu⸗ 
tet. Eine Gewerkſchaft ſei ſogar ſoweit gegan⸗ 
gen, daß ſie auf dem Kongreß des Arbeiterver⸗ 
bandes in Lyon im Jahre 1901 die Errichtung 
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einer eigenen Kaffe fürMilitärpflichtlinge bean⸗ 
tragt habe. i 

Die Wirkungen dieſer Propaganda ſind jetzt 
zum Ausbruch gekommen. Über die Einzelhei⸗ 
ten liegen zurzeit folgende Meldungen vor. 

In Rodez verſammelten ſich nach einem 
Horn⸗ und Trommelſignal ungefähr 200 Sol⸗ 
daten des 122. Infanterie⸗Regiments mit Wehr 
und Waffen auf ihrem Kaſernenhof; ſie beab⸗ 
ſichtigten eine Kundgebung gegen die Zurückbe⸗ 
haltung des dritten Jahrganges unter den 
Fahnen und wollten unter Führung ihrer 
Spielleute die Stadt durchziehen. Die Kund⸗ 
gebung wurde jedoch ſofort noch im Innern der 
Kaſerne unterdrückt. — Die Kundgebungen ar⸗ 
teten in eine ſehr ernſte Meuterei aus. Ein 
Major packte den Horniſten, der das Signal zu 
den Demonſtrationen gegeben hatte, und warf 
ihn nieder. Ein Soldat ſtürzte ſich auf den 
Offizier, worauf dieſer das Gewehr eines Wacht⸗ 
poſtens ergriff und den Angreifer mit einem 
Kolbenſchlag zu Boden ſtreckte. Acht Unter- 
offiziere eilten mit aufgepflanztem Bajonett 
herbei und drängten die Meuterer zurück. Es 
entſpann ſich ein Handgemenge, das an drei⸗ 
viertel Stunden dauerte. Die Meuterer hatten 
ſich des Schlüſſels vom Pulvermagazin bemäch⸗ 
tigt, doch gelang es, ihnen dieſen zu entreißen. 
Die Haupträdelsführer, 27 an der Zahl, wurden 
feſtgenommen und nach dem Arreſtlokal gebracht. 
Der Oberſt hielt eine Anſprache an das Regi- 
ment, in der ſagte, er müſſe ſeine Entrüſtung 
und ſeine Betrübnis über das Vorkommnis 
ausſprechen. Die Soldaten dürften ſich nicht in 


einem Augenblick, wo das Ausland alle erfor⸗ 


derlichen Opfer bewillige, gegen die Opfer auf⸗ 
lehnen, die ihr eigenes Land von ihnen ver⸗ 
lange. Die Anterſuchung hat ergeben, daß einer 
der Hauptanſtifter der Meuterei ein dem All⸗ 
gemeinen Arbeitsverband angehörender Soldat, 
ein anderer ein Lehrer iſt, der als Aſpirant der 
Reſerve diente. Unter den übrigen Rädels⸗ 
führern ſollen ſich zehn Korporale befinden. Es 
heißt, daß zwanzig dieſer Meuterer nach Mont⸗ 
pellier gebracht und vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. — Der „Temps“ bringt 
weitere Einzelheiten über die Soldatenkund⸗ 
gebungen von Rodcz, welche zeigen, daß der 
Vorfall in der Tat ſehr ernſter Natur war. Die 
Anterſuchung ſoll ergeben haben, daß die Meu- 
terer nach einem verabredeten Plane vorgehen 
wollten. Sie beabſichtigten zunächſt ein in 
einer anderen Kaſerne liegendes Bataillon zum 
Anſchluß an die Revolte zu veranlaſſen und 
dann nach Albi zu ziehen und dort mit dem 
5. Infanterie⸗Kegiment eine Straßenkundge⸗ 
bung gegen die dreijährige Dienſtzeit zu veran⸗ 
ſtalten. Sie ſollen ſogar die Abſicht gehabt 
haben, die Tore der Munitions⸗ und Lebens⸗ 
mittelmagazine zu ſprengen. Der Plan wurde 
durch rechtzeitiges Eintreffen des Oberſten und 
der übrigen Offiziere vereitelt. Zwei Korpo⸗ 
rale und dreizehn Soldaten, die ſich an den 
Kundgebungen in Rodez beteiligt hatten, wur⸗ 
den in das Militärgefängnis zu Montpellier 
eingeliefert. 

Aus Toul und von der franzöſiſchen Oſt⸗ 
grenze wird zu den bekannten Vorgängen noch 
weiter berichtet: Die aus Paris entſandten 
Geheimpoliziſten haben in den Wohnungen meh⸗ 
terer Mitglieder des Allgemeinen Arbeiterver⸗ 
bandes Durchſuchungen vorgenommen, jedoch 
ohne materielle Verdachtsbeweiſe zu finden. Die 
Sicherheitsbehörde hält gleichwohl an ihrer 
Überzeugung feſt, daß die militäriſchen Kund- 
gebungen auf einen von den Pariſer Gewerk⸗ 
ſchaftsgruppen ausgegangenen Befehl zurückzu⸗ 
führen ſeien. Donnerstag Nachmittag wurde 
noch eine Anzahl von Artilleriſten verhaftet, 
welche die Kundgebungen des 6. Regiments an⸗ 
gezettelt hatten. Anter dieſen befanden ſich zwei 
Zöglinge einer Ingenieurfachſchule. 

In Nancy nahm die Polizei einen 19jähri⸗ 
gen Tagelöhner feſt, der Hunderte von Anſchlag⸗ 
zetteln gegen die dreijährige Dienſtzeit ange⸗ 
klebt hatte. Der Verhaftete, der der Nancyer 
Arbeitsbörſe angehört, erklärte, daß er dieſe 
Zettel bereits vor mehreren Wochen erhalten 
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habe. — Am Freitag wurde eine Anzahl Sol: 
daten des 5. Huſaren⸗Regiments ſowie des 26. 
und 79. Infanterie⸗Regiments unter der Bes 
wachung von Unteroffizieren nach Marſeille 
transportiert, um in die afrikaniſchen Straf⸗ 
kompagnien verſchickt zu werden. In den Tor⸗ 
niſtern dieſer Soldaten waren verſchiedene anti⸗ 
militariſtiſche Schriftſtücke namentlich antimili⸗ 
tariſtiſche Lieder gefunden worden. 

Auch in den Deutſchland ferneren Regionen 
der franzöſiſchen Provinz mehren ſich die Symp⸗ 
tome für die umſichgreifende Dienſtunluſt in der 
Armee. In Orleans veranſtalteten Soldaten 
des 32. Artillerie⸗Kegiments im Speiſeſaal 
ihrer Kaſerne eine Kundgebung gegen die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit. Abends wurden mehrere 
Gruppen von Soldaten, die vor dem Jeanne 
d'Arc⸗Standbilde Rufe gegen die dreijährige 
Dienſtzeit ausgeſtoßen hatten, von Patrouillen 
vertrieben. Andere Angehörige der Garniſon 
ſchloſſen ſich den Kundgebungen an. Sie riefen: 
„Nieder mit den drei Jahren!“ Vier Artille⸗ 
riſten wurden in Arreſt abgeführt. Man fand 
in ihren Taſchen antimilitariſtiſche Flug⸗ 
ſchriften. 


Politiſche Tagesſchau. 


Ruſſiſche und franzöſiſche Stimmen zur 
Monarchenbegegnung in Berlin. 

Die Petersburger „Kußkaja Mol⸗ 
wa“ ſchreibt: Für die europäiſche Politik hat 
die Anweſenheit der beiden verwandten, nicht 
verbündeten Monarchen in Berlin eine ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung. Sie zeigt, daß mindeſtens 
für die nächſte Zeit in Europa Ruhe zu erwar⸗ 
ten iſt und daß tiefere Konflikte nicht bevor⸗ 
tehen. — „Birſchewija Wjedomoſti“ 
ſchreibt: Der Berliner Familienfeier kommt 
die Bedeutung eines politiſchen Ereigniſſes zu. 
Sie verſtärkt die Chancen für den Frieden, 
denn niemand bezweifelt die Friedensliebe 
Deutſchlands, Rußlands und Englands. ; 

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt über 
die Zuſammenkunft der drei Monarchen in 
Berlin: Zur Hochzeit ſind nur die nächſten Fa⸗ 
milienmitglieder, ſelbſt nicht einmal alle preu⸗ 
ßiſchen Bundesgenoſſen erſchienen. In London 
ſagt man, daß die Politik nichts mit dieſer fa⸗ 
miliären Angelegenheit zu tun habe. Hier 
ſind drei Männer verſammelt, die das Schickſal 
der ganzen Welt leiten. Wer will uns glau⸗ 
ben machen, daß dieſe von allen möglichen und 
unmöglichen Dingen reden, nur nicht von 
denen, mit denen ſie unausgeſetzt beſchäftigt 
ind. Wenn dieje Unterhaltungen nicht zu 
direkten Folgen führen, ſo werden ſie jedenfalls 
manches vorbereiten und ihre Folgen werden 
bald in Erſcheinung treten. i 


Telegrammwechſel zwiſchen dem König von 
Sachſen und dem Kaiſer. 

Der König von Sachſen hat am 21. 
d. Mts. an den Kaifer folgendes Telegramm 
gerichtet: Im Begriff, die „Deutſchland“ 
zu verlaſſen, kann ich Dir nicht genug dafür 
danken, daß Du mir Gelegenheit verſchafft halt. 
in jo lehrreicher und anregender Art und Weiſe 
einen Einblick in das Getriebe und den Dienſt⸗ 
gang unſerer Flotte zu gewinnen. Ich kann 
auch keine Worte der Anerkennung finden für 
die große Liebenswürdigkeit der Offiziere aller 
Grade. Mit berechtigtem Stolz kann das Vater⸗ 
land auf ſeine Wehr zur See ſehen, die in ihrer 
jetzigen Vollendung ja Dein eigenes Wert ift: 
— Der Kaiſer antwortete mit folgendem 
Telegramm: Herzlichen Dank für Dein Tele⸗ 
gramm. Es ift mir eine große Genugtuung, 
daß Dir der Beſuch bei der Flotte ſo erfreuliche 
Eindrücke hinterlaſſen hat. Bewahre der Ma⸗ 
rine, in der auch ſo viele Sachſen mit Auszeich⸗ 
nung dienen, Dein warmes Intereſſe. Das 
wird mir eine wertvolle Hilfe ſein. Wilhelm. 

Aufhebung des Jeſuitengeſetzes? 

Die ſeit längerer Zeit von verſchiedenen 
Reichsſtellen, beſonders vom Reichsamt des In⸗ 
nern, in die Wege geleiteten Erhebungen 
in der Jeſuitenfrage ſtehen unmittelbar vor 
ihrem Abſchluß. Man rechnet jetzt — wie 
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die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — mit 
einer baldigen Entſcheidung des Bundesrats in 
der Jeſuitenfrage, und zwar beſtimmt im 
Sinne einer Beſeitigung des noch beſtehenden 
Reſtes des Jeſuitengeſetzes. Offen ift noch die 
Frage, ob das Reichsjeſuitengeſetz nur aufge- 
hoben, oder ob die Zulaſſung des Jeſuiten⸗ 
ardens in Deutſchland grundſätzlich ausgeſpro⸗ 
chen werden ſoll. Dies, wie der Zeitpunkt der 
Entſcheidung des Bundesrats wird gutem Ver⸗ 
nehmen nach von dem Gang der innerpoliti⸗ 
ſchen Verhältniſſe abhängen. 


Hanſabündleriſche Begriffsverwirrung. 

Soeben machte ſich die „National⸗ 
Zeitung“ (Nr. 117), das bekannte Organ 
des Hanſabundes, der Sozialdemokratie gegen⸗ 
über derſelben Begriffsverwirrung ſchuldig, 
wie man ſie bei den höchſten Spitzen des Hanſa⸗ 
bundes ſchon längſt gewohnt iſt. Ein Hilfsge⸗ 
richtsvollzieher aus der Gegend von Hoppegar⸗ 
ten (Landtagswahlkreis Ober⸗ und Nieder⸗ 
barnim) hatte als Urwähler einem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlmann ſeine Stimme gegeben 
und wurde in ſchneller Juſtiz bereits zwei 


Tage darauf von ſeinem Landgerichtspräſiden⸗ 


ten telegraphiſch vom Dienſte ſuspendiert. Dieſe 
Begebenheit benutzt die „National⸗Zeitung“, 
um in bezeichnender Begriffsverwirrung auf 
der einen Seite den Gemaßregelten über Ge⸗ 
bühr zu loben, auf der andern Seite eine wohl⸗ 
gefüllte Schale voll Zorn und Hohn auf die 
Juſtizbehörde zu entleeren. Hier nur das 
Lob: „Der mutige Mann, — es gehört wirklich 
Mut dazu, in dieſer Stellung ſo zu wählen! — 
konnte ſich nicht lange ſeines amtlichen Daſeins 
freuen.“ Als ob es nicht ein trauriger 
Mut wäre, eine Pflichtvergeſſenheit, ein 
Treubruch, wenn ein königlicher Staatsbeamter 
dem Dienſteide zuwider einem Feinde 
des Staates, des Königs ſeine Stimme gibt. 


Die Wahlparole der fortſchrittlichen 
Volkspartei 

veröffentlicht die „Freiſinnige Zeitung“: „In 
denjenigen Bezirken, in welchen die Urwahlen 
in Form von Friſtwahlen vorgenommen wor⸗ 
den ſind, finden im Laufe dieſer Woche die 
Stichwahlen für die Wahlmänner ſtatt. Auf⸗ 
gabe unſerer Partei muß es ſein, überall dort, 
wo die eigenen Kandidaten zur Stichwahl 
ſtehen, alles daranzuſetzen, ſie zum Siege zu 
bringen. Wo aber die Kandidaten der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei ausgefallen ſind, gilt 
es, zu verhindern, daß die Reaktion bei den 
Abgeordnetenwahlen den ſchließlichen Erfolg 
davonträgt. Danach ſollten unſere Freunde 
überall handeln, wo die Wahl ſchwarz⸗ 
blauer Kandidaten infrage kommt.“ 


Linksliberalismus und Sozialdemokratie 

in Schleſien. 

Das Liebeswerben der Breslauer Sozial⸗ 
demokratie um den „entſchiedenen“ Linkslibe⸗ 
ralismus nimmt allmählich wärmere Töne an. 
Die „Volkswacht“ verkündet (in Nr. 110: 
„Die Sozialdemokratie iſt bereit, Vergangenes 
zu vergeſſen und wird jede Verſtändigung 
mit den Liberalen begrüßen, bei der Do lei- 
ſtungen und Gegenleiſtungen begeg⸗ 
nen.“ Nunmehr ſcheint die Breslauer Sozial⸗ 
demokratie auch nicht mehr „rgendwo in 
Preußen“ ſich für Wahlhilfe bezahlen laſſen zu 
wollen, ſondern ſie wünſcht die Gewährung von 
Leiſtung und Gegenleiſtung erſichtlich auf 
Breslau und Liegnitz zu lokaliſieren, wo 
für den Liberalismus in Schleſien 5 Mandate 
„auf dem Spiele ſtehen“, d. h. ohne ſozial⸗ 
demokratiſche Wahlhilfe an die „Reaktion“ 
verloren gehen werden. Die „Volkswacht“ 
ſchreibt: „Es bleibt alſo dabei, daß die Hälfte 
des ganzen liberalen Beſitzſtandes in Schleſien 
von den Sozialdemokraten abhängt, und dar⸗ 
auf wird die fortſchrittliche Volkspartei ihr 


Verhalten einrichten müſſen“: Das heißt nicht 


mehr und nicht weniger als: Wir ſind zur Hilfe 
bereit, ſucht ihr das Mandat (oder die Man⸗ 
date?) aus, das ihr uns abtreten wollt. Etwas 
weniger gebieteriſch wird das an anderer Stelle 


des genannten Blattes mit den Worten ausge⸗ 


drückt: „.. . . „ ob ſich nicht wenigſtens jetzt 
noch, in letzter Stunde, durch eine ver⸗ 
nünftige und zweckentſprechende Taktik 
dieſes oder jenes Mandat für die Gegner 
der heute herrſchenden Parteien retten oder er⸗ 
obern läßt.“ — Auf die Erörterung dieſer 
Frage ſollen die Konſervativen ihren „Scharf⸗ 
jinn undEifer beſchränken“? Dazu find fie wohl 
nicht da. Mit dieſer Aufforderung wandte ſich 
die „Volkswacht“ an die falſche Adreſſe. Für 
die Konſervativen ſteht von vornherein feſt, 


daß ſie bei »ötpeckentſprechender“ Taktik ihrer 


Gegner dieſe und jene Mandate an ſie ver⸗ 
lieren können. Darüber brauchen ſie ſich den 
Kopf nicht weiter zu zerbrechen. 


Sozialdemokratiſche Nichtwähler. 

Wie die „Kreuzzeitung“ mitteilt, hat ſo⸗ 
wohl K. Liebknecht, wie auch Auguſt 
Bebel, der im Schöneberger Urwahlbezirke 
49 mit zwei anderen Wählern in der erſten 
Abteilung ſteht, ſich an der Wahl nicht betei⸗ 
ligt. — In der ſozialdemokratiſchen Partei 
gelten für die „Großen“ eben Ausnahmegeſetze, 
wie ſie keine bürgerlich⸗monarchiſche Partei 
dulden würde. 


Beendigung des Lohnkampfes im 
Malergewerbe. 


Der elfwöchige Kampf im Malergewerbe iſt 
beendet, nachdem ſich ſowohl Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer für Annahme 
des Schiedsſpruches erklärt haben. 
Am 26. Mai wird die Arbeit wieder 
aufgenommen. 


Eine Reiſe des bayeriſchen Prinzregenten 
nach Wien 
wird von der „Bayeriſchen Staatszeitung“ an⸗ 
gekündigt. Prinzregent Ludwig wird ſich mit 
Gemahlin am 3. Juni nach Wien begeben, um 
Kaiſer Franz Joſef einen Antrittsbeſuch abzu⸗ 
ſtatten. In ſeiner Begleitung wird ſich Frei⸗ 
herr von Hertling befinden. Die Reiſe gilt 
dem Freunde des deutſchen Reiches und der 
Familie Habsburg, mit der das Haus Wittels⸗ 
bach durch Verwandtſchaftsbeziehungen verbun⸗ 
den iſt. Die „Bayeriſche Staatszeitung“ er⸗ 
innert zum Schluß an die engen perſönlichen 
Beziehungen, die den verſtorbenen Prinzregen⸗ 
ten Luitpold mit der Stadt Wien verknüpften. 


Die Ausnahmevorlagen vor der zweiten 
reichsländiſchen Kammer. 


Die nach Beendigung der Debatte von allen 
vier Fraktionen eingebrachte und mit allen 
Stimmen bei einer Enthaltung — der des Abg. 
Wetterlé — angenommene Reſolution hat 
folgenden Wortlaut: „Die Kammer nimmt 
Kenntnis von den Erklärungen der Regierung; 
ſie mißbilligt auf das ſchärfſte die Beſtrebungen 
auf Herbeiführung von Ausnahmebeſtimmun⸗ 
gen bezüglich des Preß⸗ und des Vereinsgeſetzes 
und ſtellt feſt, daß die zur Begründung derſelben 
angeführten Behauptungen zumteil unrichtig, 
zumteil übertrieben find. Gie ift der Über- 
zeugung, daß die friedliche Entwicklung unſe⸗ 
res Landes durch den von der Regierung ge⸗ 
wählten Weg der Ausnahmegeſetzgebung ernſt⸗ 
lich geſtört wird, und daß das elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Volk in ſich ſelbſt die Kraft und den Wil⸗ 
len hat, eine geſunde Entwicklung feiner poli- 
tiſchen Verhältniſſe allem nationaliſtiſchen 
Chauvinismus gegenüber ſicher zu ſtellen. Die 
Kammer ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, 
daß gegebenenfalls der Reichstag eine Vorlage 
auf Erlaß von Ausnahmebeſtimmungen für 
Elſaß⸗Lothringen zum Preß⸗ und Vereinsgeſetz 
ablehne.“ 

Zum Fall Trömel. 

Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, Bür⸗ 
germeiſter Trömel, der in der Fremdenlegion 
aufgetaucht iſt, auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. 

Ernennung eines neuen Gouverneurs 
in Tripolis. 

Der König von Italien hat, wie aus Rom 
gemeldet wird, den General Ragni auf ſeinen 
Wunſch von ſeiner Stellung als Gouverneur 
Tripolitaniens enthoben und Generalleutnant 
Vicenzio Garioni zum Gouverneur ernannt. 

Über den Kampf bei Derna verlauten 
noch in Ergänzung der bereits wiedergegebe⸗ 
nen Meldungen beſondere Einzelheiten, die den 
Rückzug der italieniſchen Truppen als Folge 
einer unzweifelhaften Niederlage erſcheinen 
laſſen. Bezeichnenderweiſe ſpricht trotzdem die 
italieniſche Berichterſtattung immer nur von 
Verluſten des Feindes. : 


Der Chef des Generalſtabs der franzöſiſchen 
Marine 7 

Admiral Lebris ift in Petersburg einge⸗ 

troffen. 


Die Koſten der Heereserweiterung in 
Frankreich. 

Laut Meldung aus Paris übergab die 
Budgetkommiſſion dem Bureau der 
Deputiertenkammer ihren Bericht 
über die Ermächtigung, einen Kredit von 
232 000 000 Fr. für die Vorbereitungen zur Zu⸗ 
rückbehaltung der dritten Jahresklaſſe aufzu⸗ 
nehmen. Die Diskuſſion wird wahrſcheinlich 
Montag beginnen. ; 

Die Spieljäle um Paris aufgehoben. 

Die franzöſiſche Deputiertenfammer 
hat am Donnerstag den Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, der die Erlaubnis, Spielſäle zu hal⸗ 
ten, auf die Badeorte beſchränkt und alle Spiel⸗ 
kaſinos von 100 Kilom. um Paris aufhebt. 


Die Kohlennot in Rußland 


wird zu einer Suspenſion des Kohlenzolls füh⸗ 


ren. Der Miniſterat hat am Donnerstag 
den Antrag des ruſſiſchen Handelsminiſters auf 
Ermächtigung zur zollfreien Einfuhr 
von Kohle aus dem Ausland für ein Jahr 
gebilligt und beſchloſſen, den Antrag in der 
Reichsduma einzubringen. 


Ausbau des ſerbiſchen Eiſenbahnnetzes. 


Die ſerbiſche Skupſchtina iſt am Frei⸗ 
tag wieder zuſammengetreten. Bautenminiſter 
Jowanowitſch unterbreitete dem Hauſe eine 
Geſetzvorlage betreffend den Ausbau des in- 
ländiſchen Eiſenbahnnetzes, in der auch der 
Bau einer Eiſenbahnlinie Uſchitza—-Kremnar 
Mokra Gora —bosniſche Grenze vorgeſehen 
wird. d 

Zur Erkrankung des Kaiſers von Japan 


wird aus Tokio weiter gemeldet: Das erſte An⸗ 
zeichen der Krankheit des Kaiſers war eine 


Fiebertemperatur von 38,5 Grad. Am Don- 
nerstag Abend wurde die Krankheit als Lun⸗ 
genentzündung feſtgeſtellt. Der Hausminiſter 
gab ſpät abends ein Bulletin heraus, das die 
Temperatur auf 39,4 Grad angab. Ein Bulle⸗ 
tin von Freitag Nachmittag 4 Uhr gibt die 
Temperatur auf 39,7 Grad an. 
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Mongolen 
und Chineſen 
ſchlugen nach Meldung aus Urga etwa zwei⸗ 
hundert Mongolen einen Angriff einer über 


tauſend Mann ſtarken Abteilung Chineſen zu⸗ 


rück. Die Chineſen hatten einen Verluſt von 
102 Toten, 18 Gefangenen, 2 Maſchinengeweh⸗ 
ren und einer großen Zahl von Gewehren und 
Munition. Die Verluſte der Mongolen ſind 
unbedeutend. 


Der Aufſtand von Rio Tinto. 


Aus Sevilla wird gemeldet, daß zwei 
Kompagnien Soldaten in das Ausſtandsgebiet 
von Rio Tinto abgegangen ſind. — Nach Blät⸗ 
termeldungen aus Huelva iſt die Lage im 
Bergwerksbezirk von Rio Tinto ſehr ernſt. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß in Nerva Zwiſchen⸗ 
fälle von Bedeutung ſtattgefunden haben. 


Deutſches Reich. 
Sethu, 22. Mal 1913. 

— Schon heute haben zahlreiche hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten, Klubs und Vereini⸗ 
gungen, dem Prinzen Heinrich und ſeiner Ge⸗ 
mahlin zur Feier ihrer Silberhochzeit Glück⸗ 
wünſche dargebracht. Im Hotel „Der Kaiſer⸗ 
hof“, in dem der Prinz mit ſeiner Familie 
Aufenthalt genommen hat, fanden ſich heute 
Vormittag ein: Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg, Deputationen des kaiſerlichen Muto- 
mobilklubs, des freiwilligen Automobilkorps, 
mehrerer Kriegervereine uſw., die dem Jubel⸗ 
paare zumteil wertvolle Geſchenke überreichten. 

Von den Höfen. König Friedrich Auguſt III. 
von Sachſen vollendet am Sonntag den 25. 
Mai ſein 48. Lebensjahr. — Prinzeſſin Helene 
zu Schleswig⸗Holſtein, Gemahlin des Prinzen 
Chriſtian und geborene Prinzeſſin von Groß⸗ 
britannien und Irland, die älteſte von den 
noch lebenden Schweſtern des Königs 
Eduard VII., feiert am Sonntag den 25. Mai 
ihren 67. Geburtstag. — Königin Mary von 
Großbritannien und Irland, die Gemahlin des 
Königs Georg V., wird am Montag den 26. 
Mai 46 Jahre alt. Die Königin wird ihren 
Geburtstag bei ihrer Tante, der Großherzogin⸗ 
Witwe Auguſta Karoline von Mecklenburg⸗ 
Strelitz in Neuſtrelitz verleben. 

— Der Reichskanzler und Staatsſekretär 
von Jagow nahmen am Freitag an dem Früh⸗ 
ſtück des engliſchen Königspaares in der eng⸗ 
liſchen Botſchaft teil. Vormittag wurde der 
Kanzler vom Zaren in Audienz empfangen, die 
dreiviertel Stunden währte. Als Andenken 
verehrte der Zar dem Reichskanzler einen ſil⸗ 
bernen, mit Edelſteinen beſetzten Schrein. Der 
König von England hat dem Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg das Großkreuz des Vikto⸗ 
rigordens verliehen. 

— Der deutſche Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, Graf v. Pourtalés, der zurzeit in Berlin 
weilt, wurde Donnerstag Nachmittag vom 
Reichskanzler empfangen. \ 

— Zu vortragenden Räten im Juſtizmini⸗ 
ſterium ſind ernannt der Kammergerichtsrat 
Dr. Güthe, Landgerichtsdirektor Dr. Ehrhardt 
aus Breslau, die Landrichter Dr. v. Brünneck 
und Hefermehl vom Landgericht I in Berlin. 

— Der Bundesrat iſt Freitag Nachmittag 
abermals zu einer Plenarſitzung zuſammenge⸗ 
treten. 

— Die Sammlungen zum Kaiſer Wilhelm⸗ 
Jubiläums⸗Fonds für das deutſche Hoſpital in 
Newyork haben 35 555 Dollars ergeben. 

— Der Stapellauf des bei Blohm und Voß 
in Hamburg erbauten großen Kreuzers „K“ 
findet am 14. Juni ſtatt. Die Taufe vollzieht 
der kommandierende General des 17. Armee⸗ 
korps in Danzig, General von Mackenſen. 

— Der Redakteur des „Vorwärts“, Albert 
Wachs, der bereits am 8. November 1912 von 
der 11. Strafkammer des Landgerichts Berlin I 
wegen Beleidigung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes, begangen durch einen Artikel mit 
der Überſchrift: Eine reaktionäre Affen⸗ 
komödie, zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden war, wurde heute von derſelben Straf⸗ 
kammer an die das Reichsgericht auf die Re- 
viſion des Staatsanwalts den Fall zurückver⸗ 
bal hatte, zu 6 Wochen Gefängnis verur⸗ 
teilt. - 
Potsdam, 23. Mai. Zum Bürgermeiſter 
von Potsdam wurde heute Nachmittag Stadt⸗ 
rat Dr. Over⸗Potsdam gewählt. 


Lindenbummel. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Auf Hunderttauſenden von Anſichtskarten mel⸗ d 


den die Berliner und die „Hergeloffenen“, wie man 
ſie in Süddeutſchland nennen würde, ihren An⸗ 
gehörigen und Bekannten in dieſen Tagen, welche 
Kaiſer und Könige und Prinzen ſie ſoeben „herr⸗ 
lich“ hätten ſehen können. In der Tat, das Tahita⸗ 
tü der kaiſerlichen Automobile (das „Sellerie⸗Sa⸗ 
lat“, ſingt der Berliner die Töne e, c, e, g nach) 
it überall zu hören. Aber — ſchrumm — find fie 


auch ſchon vorbei, der Blick erhaſcht einen Helm 
buſch, eine Pelzmütze, einen Sonnenſchirm, und 
„Wer war das? Wer war das?“ fragt jedermann 
jedenmann. Nur den König von England hat die 
harrende Menge einer — Nebenſtraße einmal ganze 
3 Minuten lang aus Armlänge ſich anſehen können, 
denn der Chaffeur war falſch gefahren und das 
Auto ſtand plötzlich eingekeilt zwiſchen Myriaden 
von Menſchen, bis es dann mit „Langſam rück⸗ 
märts!“ Bo wieder befreite. Inzwiſchen hatte men 
konſtatieren können, daß der König ausgezeichnet 
deutſch ſpricht, denn er verhandelte alsbald mit 
einem berittenen Schutzmann, der ihm Platz ſchaffen 
wollte. Aber allüberall ſonſt? Wer klug war, der 
ging auf keinen Fall Unter die Linden, wo außer 
dem Tahitatü nichts zu holen war, ſondern vor 
irgend ein Hotel, in dem — mangels Platz im 
überfüllten königlichen Schloß — irgend eine 20° 
heit wohnt; aljo etwa zum Kaiſerhof am Zietenplatz 
oder zum Hotel Esplanade in der Bellevueſtraße. 
Nämlich alle die miteinander verſippten Majeſtäten 
und Hoheiten verſäumen es doch nicht, bei einander 
„Karten abzuwerfen“, alſo fährt aller Augenblicke 
ein Hofauto vor dieſen Hotels vor, und — „Ah! 
macht die Menge — irgend etwas Glitzerndes ent⸗ 
ſteigt der Kutſche. „Der Zar! Der Zar!“ Wahr 
haftig, er iſts. Er iſt nicht das, was der Berliner 
„klein, aber oho“ nennt, er hat nichts forſches, ſon⸗ 
dern ein unendlich ſanftes Geſicht. Unter den Lin⸗ 
den ſieht man Leute, die einfach 15 Stunden Jin 
tereinander biwakieren, nachdem ſie in aller Herr⸗ 
gottsfrühe ſich einen Stammplatz auf einer Sitzbank 
geſichert haben. Sie ſitzen mit großen Ruckſäcken, mit 
Eßvorräten ausgerüſtet, wie für eine Belagerung. 
Wenn ſie auch nichts anderes ſehen, ſo doch ge⸗ 
legentlich eine Schwadron Küraſſiere mit dem 
Adlerhelm oder die zweiten Gardedragoner. Au 
einmal kommt ein Auto herangeflitzt, in dem Wei 
ſimpler Ziviliſt in Sportkoſtüm am Steuer fit, im 
Fonds ein Lokai mit zwei Hunden. „Hurra, der 
Kronprinz!“ Ein Orkan des Jubels umbrauft den 
Kaiſerſohn. Da fährt er ganz langſam, winkt mit 
der Linken, die Rechte am Steuer, und ruft lachend 
der Menge etwas zu; verſtanden hats freilich nie⸗ 
mand, aber alles iſt freudig erregt. Vor ſeinem 
Palais gegenüber dem Zeughaus ſtaut ſich eine 
große Menge. Da entdeckt jemand, daß oben auf 
dem Balkon ein paar nette kleine Buben ſtehen! 
ſeine drei Alteſten! Nun kennt die Begeiſterung 
keine Grenzen. Tauſend Taſchentücher wirbeln in 
der Luft, erſchreckt zieht ſich die Erzieherin mit den 
Buben wieder zurück. 

In ſolchen Tagen ſeufzen lächelnd die Chefs in 
den Geſchäften, denn daß ihre Laufburſchen und 
Radfahrer „von wejen die Abſperrung nich durch⸗ 
jekonnt“, ift doch klar; die jungen Leute bleiben 
ſtundenlang weg, und ſtehen irgendwo auf dem 
Sattel des an die Häuſermauer gelehnten Rades. 
Auch ältere Angeſtellte, vor allem aber auch viele 
Hausfrauen aus dem Mittelſtande „machen blau“, 
und kaufen den fliegenden Händlern Anſichtskarten 
und Fahnen aller in Berlin vertretenen Mächte ab; 
der Union⸗Jack Englands iſt merkwürdigerweiſe 
am ſtärkſten begehrt, weil er ſo ſchön bunt iſt. Auch 
mit dem Bilde des Brautpaares bedruckte Flaggen 
finden reißend Abſatz. Am glücklichſten ſind natür⸗ 
lich die Kinder, die in ganz Großberlin am Sonn⸗ 
abend „frei haben“, am allermeiſten diejenigen, die 
— ins Schloß dürfen. Von einer höheren Töchter⸗ 
ſchule, der „Viktoria⸗Luiſe⸗Schule“ in Berlin W., 
machen ganze 25, wie die hohe Patin ihnen erwirkt 
hat, die Hochzeitsfeier mit. Für ſie iſt das der 
ſchönſte Lindenbummel ihres Lebens, wenn ſie, 
nebſt Begleitung in ſechs Wagen verpackt, ſtrahlend 
zum Schloſſe rollen. Und dabei dies herrliche 
Wetter! Unter den Linden ſtehen die Leute in vier⸗ 
mal ſechs bis acht Reihen gekeilt unentwegt in der 
Sonne — „Mutta, meine Neeſe is ſchon janz ab⸗ 
jepellt!“ — und bis weit in den Tiergarten hin⸗ 
ein, wo es nun wirklich rein garnichts mehr zu 


Ifehen gibt, drängt ſich die feſtliche Menge. Man 


mag ſagen, was man will, es iſt ein großes und 
echtes Volksfeſt. Noch nach Jahrzehnten werden dis 
Teilnehmer, wenn ſie auch nur Zaungäſte waren, 
davon erzählen, und in der Erinnerung haben ſie 
alle ſelbſtverſtändlich mit ſämtlichen Potentaten 
Europas beinahe geſprochen und jeder hat ihnen 
„beſonders zugenickt“ ; 


Fr c 


Zur Landtagswahl. 


Im 12. Berliner Landtagswahlkreiſe haben dis 
Nationalliberalen ihre Sonderkandidatur zurück⸗ 
gezogen und beſchloſſen, von nun an für den fort⸗ 
ſchrittlichen Kandidaten Dr. Runze einzutreten. 


In Ober⸗ und Niederbarnim haben die ver⸗ 
einigten Konſervativen und Freikonſervativen den 
Liberalen ein Kompromiß auf der Grundlage an⸗ 
eboten, daß wiederum ein konſervativer, ein frei⸗ 
onſervativer und ein fortſchrittlicher Abgeordneter 
ewählt werden ſoll. Die Fortſchrittler haben, nach 
Setungsmelbungen, noch keinen Beſchluß gefaßt, 
ſollen aber ein Abkommen mit der Sozialdemokratie 
erwägen. Im Wahlkreiſe find 1038 ſozialdemo⸗ 
Kaki 672 konſervative, 436 liberale und 2 demo⸗ 
kratiſche Wahlmänner gewählt. 


Die Wahlmännerwahlen im Wahlkreiſe Guden⸗ 
Sorau⸗Forſt haben ein ſehr bemerkenswertes Re⸗ 
ſultat gezeigt. Es wurden 343 konſervative (gegen 
312 im Fahre 1908), 286 liberale (328) und 153 
ſozialdemokratiſche (113) Wahlmänner wählt. 
er Berluft der Liberalen ijt fajt genau den So⸗ 
zialdemokraten zugute 5 während die 
i aus ſich ſelbſt heraus, durch die Ent⸗ 
wick ung der politiſchen Verhältniſſe nach rechts, 
einen Gewinn von 31 Wahlmännern zu verzeichnen 
haben. Aus dieſem Ergebnis ergibt I die glatie 
Wiederwahl des bisherigen nationalliberalen Ab⸗ 
geordneten Schmidt, während zwiſchen dem Konſer⸗ 
vativen Schön und dem Freiſinnigen Thurm die 
Stichwahl zu entſcheiden hat. Das Zünglein der 
Wage halten die Sozialdemokraten, die es ſchwerlich 
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Ze ſich bringen werden, dem Freiſinnigen zum 
ege zu verhelfen, wenn nicht 
ne Im Landtagswahltreiſe Pinneberg kommt nach 
EH Meldungen der freikonſervative Bewerber 
taf Moltke nicht mit dem Sozialdemokraten von 
el? jondern mit dem Fortſchrittler Jan Fegter 
Stichwahl. S 
91 Bei den 20 Stichwahlen im Landtagswahlkreiſe 
0 ldesheim 1 wurden ſieben konſervative und 13 
ationalliberale Wahlmänner gewählt, ſodaß die 
ationalliberalen jetzt 257, die Konſervativen 201 
denmmen haben. Dazu kommen noch 48 Sozial⸗ 
Raldkraten und 2 Welfen, ſodaß die Wahl des 
1 lseralen v. Campe als geſichert zu be⸗ 
en iſt. 
ir Wahlmännerſtichwahl. Elberfeld (St.), Bar- 
Die (St.). (Bisher: Hintzmann nil, Gantert Vp.) 
5 e Wahlmännerſtichwaylen ergaben für die Libe⸗ 
Un 483, für die Konſervativen 359, für die Go- 
faldemokralen 415 Wahlmänner. Die Wahl der 
eralen ift ſomit geſichert. 
Å 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 21. Mai. (Das Regiment der Prin⸗ 
iin Viktoria Luiſe.) Das zweite Leibhuſaren⸗ 
pigment in Langfuhr, Dellen Chef die Prinzeſſin 

toria Luiſe ift, hat Befehl erhalten, mit einer 

eputation an den Hochzeitsfeierlichkeiten der 
Pr nzeſſin teilzunehmen. ; 

Schneidemühl, 21. Mai. ber ellen hat ſich 
pi feinem Dienſtgewehr auf der Bromberger Vor- 
ladt der Musketier Duret des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 149. 
derurteilt. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 


D. war zu einer Feſtungsſtrafe 


1 26. Mai. i S 
813 Treffen bei Haynau., Blücher befiegt die 
Franzoſen. 

— — ... een 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
25. Mai 


; „Mai. 
1873 Die Mapi- und Schlachtſteuer wird als 
Staatsſteuer aufgehoben. 


Thorn, 23 Mai 1913. 


e — Gum 109 jährigen Jubiläum des 
Ditfanterie⸗ Regiments von Borcke.) 
ie Anmeldungen auswärtiger ehemaliger Regi⸗ 
mentskameraden find jo zahlreich eingegangen, daß 
Nicht alle Gäſte in den giefigen Hotels untergebracht 
werden können. Das Regiment wendet ſich daher 
eute durch ein Inſerat an die Bürgerſchaft mit der 
jitte, gegen Entgelt oder koſtenfrei Quartier für 
te auswärtigen Feſtteilnehmer zur Verfügung zu 
Detten. Wir dürfen wohl die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, daß dieſer Bitte von vielen Bürgern ent⸗ 
toen werden wird, damit auch in dieſer Hinjicht 
zum Gelingen der Feſtlichkeiten beigetragen werde. 
ngebote für dieſe Quartiere nimmt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ entgegen. SH 

— (DOrdensverleihung.) Dem ſtändigen 
Chaufjeearbeiter Heinrich Seifert in Schirpitz ijt aus 
Anla feiner 40jährigen Tätigkeit bei der Provinzial- 
Chau ſeeverwaltung Poſen das allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

— (Die diesjährige Konferenz der 
preußiſchen Landesdirektoren) wird 
am 17., 18. und 19. Juni in Stettin ſtattfinden. 

— (Städtiſche Gartendau verwaltung.) 
In der letzten Sitzung der Gartenbaudeputation 
wurde beſch chen vom Bau eines eigenen Gewächs⸗ 

Dies abzuſehen und bis auf weiteres noch das Ge⸗ 
wächshaus des e Ei Gartens zu benutzen. 

— (Coppernitus⸗Verein.) In der Mo- 
natsſitzung am Donnerstag wurde ie die 
Vereins⸗Mitteilungen“ ausnahmsweiſe in gwei- 

undert Exemplaren herauszugeben, um den Teil⸗ 
nehmern an dem im Juni hier tagenden weſtpreu⸗ 
Bilhen Städtetage je ein Exemplar überweiſen zu 
Innen; zu den Mehrkoſten hat die Stadt eine Bei⸗ 
hilfe zugeſagt. Sodann wurde mitgeteilt, daß Herr 
rofeſſor Semrau einen Vortrag über die Johan⸗ 
Nisfirche halten wird. Für fünf weitere Vorträge 
ollen auswärtige Gelehrte gewonnen werden, dar⸗ 
unter der bekannte Naturforſcher und Schriftſteller 
Bonge, und der Archidiakonus der Marienkirche 
zu Danzig Dr. Brauſewaſſer, der 3 Vorträge über 
Goethes „Faut“ halten foll; zugeſagt hat bereits 
rofeſſor Dr. Rein⸗Jena, der über deutſche, franzö⸗ 
iſche und engliſche Erziehung und Anterrichtsweiſe 
prechen wird. Beſchloſſen wurde, eine Schrift von 
leben, acht Bogen Umfang über Bogumil Golh er⸗ 
cheinen zu laſſen. Bezüglich des geplanten Neu⸗ 
aus eines Muſeums will der Verein anregen, 
darin auch Räume für eine Gemäldeausſtellung 
und für eine größere Bibliothek vorzuſehen. Neu 
aufgenommen als ordentliches Mitglied wurde 
err Oberlehrer Wellmer. Nach Erledigung des 
geſchäftlichen Teiles hielt Herr Rektor Schüler den 
fiebern gen Vortrag über „Wagner als Er⸗ 

er.“ 

— (Männergeſang⸗ Verein Lieder⸗ 
freunde.) Wie im Vorfahre wird der Verein 
auch in dieſem Jahre ſich an dem Maiausflug be- 
teiligen, den der Männergeſangverein Argenau und 
vorausſichtlich noch zwei Geſangvereine aus Hohen⸗ 
ſalza morgen, Sonntag, nach Waldow (Suchatowko) 
unternehmen werden, um die freundnachbarlichen 

eziehungen mit den genannten Vereinen E zu 
e Es gibt alſo morgen ein Sängerfeſt in 
ow. 


— (Evangeliſch⸗lutheriſcher üng⸗ 
kings verein „Getreuer Eckart“) Sung 
en 25. d. Mis. ‚findet ein Ausflug mit Angehörigen 
und Gäſten nach Jakobskrug ſtatt, wojelbit ein Kriegs- 
ſpiel ftattfindet, Abfahrt vom Hauptbahnhof 3.20, 
vom Stadtbahnhof 3.08 bis Waldow. Die Rückfahrt 
erfolgt von Argenau aus. 
„(Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſizer fun 
gierten die Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. Mielke 
und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
ellmann. Der Kellnerlehrling Willy Standarski 
Bie Thorn hatte ſich wegen EE ch TNS 
À etruges in zwei Fällen, verſuchten Be⸗ 
ruges und iebſtahls zu verantworten. 
lg dieſes Jahres war der Angeklagte Kellner- 
ehrling im Viktoria⸗Hotel. Am 10. Februar erſchien 
er im Geſchäft des Be Kopczynski und ent- 
nahm auf den Namen feines Brotherrn, des Kauf- 
manns Krüger, eine Flaſche Wermutwein und eine 
laſche Roſenlikör. Er gab an, daß zwei Ruſſen im 
Dote auf dieje Getränke warteten. Dann begab er 
Zo auf die Poſt, wo er unter Benutzung eines Brief- 
d ens aus dem Hotel eine Beitellung auf 6 Tafeln 
okolade ausſchrieb, die er mit dem Namen des 
Paige Krüger unterzeichnete Mit dieſem Zettel 
chickte er den Schüler Kaminski, den er in der Copper: 


nikusſtraße getroffen hatte, in das Geſchäft Kop⸗ 
vone Diesmal ſchöpfte der Handlungsgehilfe G. 
Verdacht. Er fragte telephoniſch im Viktoriahotel an, 
und der Knabe wurde feſtgenommen. Als ſich die 
Wiederkehr des Jungen verzögerte, wurde der Ange⸗ 
klagte mißtrauiſch und ſchickte die erſchwindelten 
Flaſchen durch einen anderen Jungen zu K. zurück. 
Als er hörte, daß Her Krüger Anzeige erſtattet habe, 
verſchwand der Al geklagte aus Thorn und fand in 
Znin im Hotel Smorowski Stellung, wo er na 
einigen Tagen dem Hoteldiener Fraß 40 Mark ſtahl. 
Nach einem kurzen Aufenthalt in Thorn ging er nach 
Hohenſalza, wo ihn der Bahnhofswirt Schulz als 
Kellnerlehrling, zunänſt mit vierwöchiger Probe, anz 
nahm. Unter dem Vorgeben, er ſei auf zwei Jahre 
engagiert, erſchwindelte der Angeklagte von dem 
Schneidermeiſter Goronczy einen Anzug und eine Hoſe 
für zuſammen 73 Mark, worauf er 10 Mark anzahlte. 
Eines Tages flüchtete er dann aus Hohenſalza. Der 
Angeklagte gibt nur die Straffälle in Thorn zu. Die 
letztere Angelegenheit wurde vertagt, damit der Bahn: 
hofswirt gehört werden kann. In den übrigen Fällen 
wurde der Angeklagte für ſchuldig befunden. Er iſt 
bereits mehrfach rorbeſtraft, wodurch er ſich den bei 
Jugendlichen üblichen Strafaufſchub verſcherzt hat. 
Das Urteil lautete dem Antrage des Staatsanwalts 
gemäß auf 5 Monate Gefängnis, wovon ihm 1 Monat 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Altſtädtiſchen Märkte von der Kapelle des Fub- 
artilferie-Regiments Nr. 11 ausgeführt. ; 

— (Tödlich verunglückt) ift der ruſſiſche 
Saiſonarbeiter Wroblewski, der aus dem Kreiſe 
Greifswald als läſtiger Ausländer ausgewieſen 
war und geſtern Abend über die Grenze ab- 
geſchoben werden ſollte, bei der Ge von Thorn 
Stadtbahnhof zum Hauptbahnhof. Von drei 
Männern begleitet, die wohl auf dem vergitterten 
Schienengleis der Brücke in der Wachſamkeit etwas 
nachließen, gelang es Wroblewski, der wohl mir 
dem Gitter nicht gerechnet hatte, die Tür zu öffnen 
und zu 1 Beim Fall auf das Gitter er⸗ 
litt er ſchwere Verletzungen, denen er im Thorner 
optinen Krankenhauſe, wohin er geſchafft wurde, 
erlag. 3 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. & 

— (Gefunden) wurde ein Lyraſchläger. 


r Podgora, 23. Mai. (Feier des Regierungs⸗ 
jubiläums.) Unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters 
K hubaum fand heute Abend im Meyerſchen Lokale 


eine Sitzung ſtatt, zu der Delegierte der einzelnen. 


Vereine erſchienen waren. Es wurde über die ge⸗ 
plante gemeinſame Feier des Regierungsjubiläums 
Sr. Majeſtät beraten. Dieſe Feier findet am 
22. Juni im Schlüſſelmühler Garten ſtatt. Es fol 
ein kechtes Volksfeſt ſein, bei dem verſchiedene Be- 
luſtigungen, wie Feuerwerk 2c., und Schauturnen uſw. 
veranſtaltet werden. Die Liedertafel und der hieſige 
Singverein werden zur Verſchönerung der Feier 
patriotiſche Lieder vortragen. Ein Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben, um auch den ärmeren Kreiſen die Teil- 
nahme zu erleichtern. Die näheren Vorbereitungen 
wurden einem Komitee übertragen. Dieſes ſetzt ſich 
aus den Herren Bürgermeiſter Kühnbaum, Pfarrer 
Greger, . Werner, Friſeur Krampitz, Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent orik, Oberpoſtaſſiſtent Liedtke, Drogiſt 
Henkelmann, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Penn, 
Grenzamtsvorſteher Diehl, Bureaugehilfe Marwitz, 
Schaffner a. D. und Vereinsbote Grahloff zuſammen. 
Die Feſtrede hat Herr Pfarrer Greger übernommen. 
Von den Vereinen ſind im ganzen 205 Mark zu den 
Koſten geſtiftet; den Reſt trägt die Stadt. 


Jungdeutſchland. 

Die fahrenden Geſellen im deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbande wandern am 
Sonntag nach Lulkau. Führer Geſell Koslowski. 
d 3 Uhr an der Fähre. Mitwanderer ſind 


willkommen. 
Brlefkaſten. 


Alter Abonnent. Wir ſtimmen mit Ihnen darin 
überein, daß das von Zen geſchilderte Verhalten 
einiger Zuſchauer bei der Fronleichnamsprozeſſion 
DC und tadelnswert war. i 


1 5 Derlei Unge⸗ 
ogenheiten werden leider bei den lien i ten 
en von einzelnen unmanierlichen Men⸗ 
ſchen begangen, ohne daß man aber daraus allge⸗ 
meine Schlüſſe ziehen darf. 


Reueſte Nachrichten. 
Zur Hochzeit im Kaiſerhauſe. 
Berlin, 24. Mai. Der Hochzeitstag be⸗ 
gann trübe und mit einem leichten Regen. 
Gegen 10 Uhr jedoch heiterte ſich der Himmel 
auf und der reiche Flaggenſchmuck am Schloſſe 
und in den benachbarten Straßen konnte ſeine 
ganze Farbenpracht entfalten. Vom frühen 
Morgen an hatten ſich im Luſtgarten und der 
Straße Unter den Linden viele tauſende Schau⸗ 
luſtige in feſtlicher Stimmung eingefunden. 
Insbeſondere die ſchulfreie Jugend begrüßte die 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und die fürſt⸗ 
lichen Gäſte mit jubelnden Zurufen. 

London, 24. Mai. Die Blätter bringen 
Glückwunſchartikel zur Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe, in denen auch die engliſch⸗ 
Heutſchen Beziehungen berührt werden. 
Königlich preußiſch⸗sfüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 24. Mai. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: 

50 000 Mark auf Nr. 118 680. í 

10 000 Mart auf Nr. 145 388, 193 165. 

5 000 Mark auf Nr. 45 749, 166 223. 

3 000 Mark auf Nr. 126, 2450, 6561, 6934, 
19 706, 31003, 32 208, 33 667, 38 789, 42659, 
45 669, 47 197, 52 413, 66 685, 67 263, 67 276, 
69 224, 78 190, 82 111, 91 643, 96 767, 101 477, 
101 926, 118 617, 118 725, 140 582, 141 505, 
145 879, 145 880, 148 989, 149 462, 154 278, 
154 577, 156 673, 158 143, 162 793, 167 477, 
179 092, 185 251, 189 610, 193 246, 197326, 
198 175, 209 681, 233 293. (Ohne Gewähr.) 
Zufriedenſtellendes Befinden des überfahrenen 

Knaben. 

Berlin, 24. Mai. Das Befinden des 
Knaben, der von einem Privatautomobil, in 
dem ſich der Herzog von Cumberland befand, 
neulich überfahren wurde, it durchaus zufrie⸗ 
denſtellend. 


— 


Opfer des Flugſports. 

Johannisthal, 24. Mai. Der Flug⸗ 
ſchüler Dietrich, der Begleiter des am 14. Mai 
bei einem Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge töd⸗ 
lich verunglückten Hauptmanns Junck, iſt geſtern 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Kaiſer Wilhelm als Wagner⸗Verehrer. 

Bayreuth, 24. Mai. Geſtern telegra⸗ 
phierte der deutſche Kaiſer anläßlich des 100. 
Geburtstages Richard Wagners an Frau Coſima 
Wagner folgendes: Den heutigen 100. Geburts⸗ 
tag Richard Wagners will ich nicht vorübergehen 
laſſen, ohne Ihnen, gnädigſte Frau, ein Zeichen 
meines Gedenkens zu ſenden. In der ganzen 
Nation wird der heute für die deutſche Kunſt 
und die deutſche Kultur ſo bedeutungsvolle Tag 
gefeiert, und dankbaren Herzens wandern auch 
meine Echanken nach dem ſtillen Bayreuth, wo 
der vor 100 Jahren Geborene vom Kampfe ſei⸗ 
nes Lebens ruht, der Stätte, von welcher die 


Größe und der Ruhm feines unſterblichen 


Schaffens in alle Welt getragen wurde, zum 
Heile und Segen deutſcher Kunſt. Ich habe in 
meinem Opernhauſe heute mein Lieblingswerk 
„Die Meiſterſinger“ für die Schüler der Berliner 
Gymnaſien aufführen laſſen, um auf die heran: 
wachſende Generation erzieheriſch im Geiſte 
Richard Wagners einzuwirken. Ferner fand in 
meinem Schauſpielhauſe eine Gedächtnisfeier 
ſtatt, wo ſeinerzeit „Der fliegender Holländer“ 
das erſtemal gegeben wurde. 
Schwerer Schießunfall. 

Rotterdam, 24. Mai. In Weert, Pro⸗ 
vinz Limburg, gingen 4 Knaben mit einem ge⸗ 
ladenen Gewehr wildern. Unterwegs entlud ſich 
das Geſchoß. Der Schuß traf drei Knaben; 
einer ſtarb ſofort, die beiden anderen wurden 
ſchwer verletzt. 

Unfall in einem Steinbruch. 

Paris, 24. Mai. In einem Steinbruch bei 
St. Vaaſt (Departement Oije) wurden durch 
einen Fehlſchuß 3 Arbeiter getötet und einer 
ſchwer verletzt. 

Griechiſch bulgariſche Reibereien. 

Athen, 24. Mai. Telegraphiſch wird ge⸗ 
meldet, daß das Feuer am Pangäus eingeſtellt 
worden ijt. Geſtern Abend ijt ein Telegramm 
eingetroffen, wonach in der Richtung auf Pan⸗ 
gäus Jüfanterie und Artilleriefeuer gehört 
wurde, woraus hervorgeht, daß die Feindſelig⸗ 
keiten aufgenommen find. Einzelheiten fehlen 
noch. Der griechiſche Geſandte in Sofia begab 
ſich zum Miniſterpräſidenten Geſchow und legte 
Verwahrung ein. Geſchow verſicherte den Ge⸗ 
ſandten, er werde ſofort die nötigen Befehle ge⸗ 
ben, die Feindſeligkeiten umgehend einzuſtellen. 
Unfall auf einem Kriegsſchiff in Kalifornien. 

San Diego, 24. Mai. Bei einer Schnel⸗ 
ligkeitsprüfung explodierte auf dem amerikani⸗ 
ſchen Zerſtörer „Steward, ein Maſchinenzylin⸗ 
der. Drei Perſonen wurden getötet, einer le⸗ 
bensgefährlich verletzt. 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 24. Mai 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorei-Provijion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. : 
Weizen matt, per Tonne von 1000 Star. 

Regulierungs⸗Preis 211 Mk. 

per September — Oktober 203 Br., 202% Gd. 

per Oktober — November 203 Br., 202 Gd. 

bunt 713 Gr. 180 Mk. bez. 

rot 718 - 729 Gr. 180—130 Mk. bez. 

Roggen matt, per Tonne van 1000 Star, 

inländiſch 714—726 Gr. 163¼ Mk. bes. 

Megulierungspreis 164½ Mk. 

per Mai— Juni 163 Mk. bez. 

per Juni 163½ Br., 169 Gd. 

per Juni— Juli 163, Mk. bez. 


per September —Oktober 163 Mk. bez. 
per November — Dezember 164⅛ Br., 163 Gd. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer flau, ver Tonne von 1000 Mar, 
inſänd. 156—163 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: beſſer. 3 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9,15 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Mer, Weſzen⸗ 10,25 Mk. bez. 
Roggen- 10,60 10,70 Mk. bez. 3 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


. Berliner Börjenberiht. 
24. Mal | 23.Mat 


Fonds: 
Oſlerreichſſche Banknolen 84,80 | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 215,20 215,10 
Deulſche Neichsanleihe 3½ / „ 86,50 | 86,40 
Deulſche Reichsanleihe 3% a > , 76,20 | 76, — 
Preußiſche Konſols 3¼½ %% e a „ ef 86,50 | 86,50 
Preußiſche Konſols 3% + + vr sl 76,10 76,— 
Thorner Skadlanleſhe 4% „„ »| 9480 | 95,25 
Thorner Stadlanleihe 3½% „ = — — 
Poſener Pfandbrieſe 4% e e „99,25 99.— 
Poſener Pfandbriefe 3% ees el 89,— 88,80 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 4% 84,20 | 94,40 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 84,80 85,40 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% . —.— 706,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 92.90 94,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4”/, von 1902 „| 89,90 89,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905] 99,99 99,80 
Polniſche Pfandbrkeſe 4½ 9% H. 90,25 99,30 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Aklſen „| 144,— | 144,20 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien . e .j 122,50 | 123,— 
Deulſche Buuk⸗Akliens è s 246,30 | 246,30 
Diskont⸗Kommandit-⸗Auleile s a 183,75 | 183,69 
Nordbeulſthe Kredilanſlalt⸗Akllen . 4 116,— | 116,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 118,60 | 118,75 
Allgem. Eleftrizilätsgefellfchaft = Aktien | 242,20 | 242,10 
Aumetz Friede⸗Akllen 173,80 | 174,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . 215,60 | 216,10 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien , 160,25 160,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 158,.— | 158,50 
Harpener Bergwerks⸗Akllen e . 193,75 | 193,— 
Laurahülte⸗Ak lien . 171,.— 170. 
Phönix Bergwerks⸗Alllen „ 239,90 | 260,25 
Rheinſtahl⸗Aklien . 5 164,90 | 165,— 

Weizen lofo mNewyorf. cv è s f —— bg eg 
ži Mai e.e o e o o 20925 E 

i EE) E KE SEL 
= September. e a s s s 4 204,.— | 204,— 

Roggen Mai 167,25 167,59 
= l!!! š 71,— 170,50 
„ Seplember N —.— 168,.— 


Bauldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%,ͤ Privaldiskont Die % 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in etwas 
feſterer Haltung. Die Spekulalion nahm Rückkäufe vor, wo⸗ 
durch ſpeziell Motanwerte profitieren konnten. Trotzdem der 
Privatdiskont um "g v. H. anzog, blieb die Tendenz bis zum 
Schluß recht feft. 


Wetter⸗eberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Mai 1912. 


= S E 
Name [3 F 528 8 | Ser 
ai 2 3 ‚s2l823| verlauf 
der Veobad- SS SÉ Weller 888 ', der letzten 
tungsflation LS = EOS |24 Stunden 
a a Re | 
Borkum 767.1 W ` petite 13) 2, A nachm. Nied. 
Hamburg 756.8 W̃ bedeckt 13 0,4 meiſt bewölkt 


Swinemünde 765,3 WS Wibededt 14 — meiſt bewölkt 


Neufahrwaſſer 764.60 — wolkenl. 15 — vorw. heiter 
Memel 763,6 WN WiNebel 02) 2,4 vorm. Nied. 
Hannover 767, WR Wibededt 13 — meiſt bewölkt 
Berlin 766,6 SW bedeckt 12 — zieml. heiter 
Dresden 767,789 heiter 12 — jmeijt bewölkt 
Breslau 766, NW halb bed 2 — zzieml. heiter 
Bromberg 765,7 W wolkenl. 15 — meiſt bewölkt 
Metz 769,9 NW bedeckt 12) 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 768,0 SW Nebel 18 — nachts Nied. 
Karlsruhe 759,3 SW bedeckt 14] 6,4 nachm. Nied. 
München 769,80 wolkig 08) 20,4 nachts Nied. 
Paris 77 Nd Sededt | 13! — anhalt. Nied. 
Blijfingen 769.5 W Dunſt 12 0% nachts Nied. 
Kopenhagen 763,8 WN W Dunſt 11 — zieml. heiter 
Stockholm 759,7 Wẽ bedeckt 12} — vorw. heiter 
Haparanda 758 80S bedeckt | 11 — luadts Nied. 
Archangel 768,9 SO heiter 06) 2,4 nachts Nied. 
Petersburg 763,6 So halb bed.“ 144 — Gewitter 
Warſchau 764,0 NNW ͤ bedeckt 13 — zzieml. heiter 
Wien 706,2 WN Wi bededt ii} — Izieml. heiter 
Rom 761, N wolkig 15 — meiſt bewölkt 
Hermannjtadı 760,9 W bedeckt 16) 20,4 Nied. i. Sch.“) 
Belgrad 760,3 NW Regen 13) 6, zieml. heiter 
Biarritz 768,40 wolkenl. 15 — ſporw. heiter 
Nizza -| — — |— | — "melt bewölkt 
) Niederſchlag in Schauern. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) ö 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Mai: 
Wolkig, teils aufheiternd, warm. 


sind die beste Garantie für die lange 
Lebensdauer von Auto- und Fahrradreifen. 


Continental-Caoutchouc- und Gutta-Percha-Co., Hannover. 
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Wir vergeben 


Green dormittags 17, Uhr, 
verſchied nach lurzem, ſchwerem E 
Leiden mein lieber Mann, unfer E 
treuſorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Großvater E 


UI rk 


= im 74. Lebensjahr. 
A  Diefes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker den 24. Mai 1913 


Maria Schröder u. Kinder. 


A Die Beerdigung findet. am Mon- Fi 
tag den 26. d. Mis., nachm. 4 Uhr, e 
2 ah Krankenhauſe, Schloßſtr., aus e 
5 tatt. 


Daukſagung. & 
Fur die uns in fo überaus reichem 
Maße erwieſene Teilnahme bei dem K 
Hinſcheiden meines lieben Sohnes 
und unſeres lieben Bruders, ſowie 3 
für alle Kranzſpenden ſagen wir 


Allen unſern 0 erzlichſten 
Dank. 98 
Insbeſondere treibt es uns 


Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Grabe, den 
Herren Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften, jowie dem Muſik⸗ 
` K Eorps unſern tiefgefühlteſten 
Dank auszuſprechen. 

Thorn den 24. Mai 1913 


Frau Anna Plötz 
nebſt Kindern 


Kriege- verein 


Thorn. 


Zur ne des 
Kameraden 


Rudolf Schröder 


tritt der Verein Montag den 26. Mai, 
naomiitags 31% Uhr, am Kriegerdenl⸗ 


verſtorbenen 


mal a 
Soft mit Gewehren. 
Der Vorſtand. 
227255. EO ORRORE 


Statt Karten, S 
Als Merlobte 


empfehlen fih: 
Martha Reimann; 
Eduard A 5 


x ftaatlicher Sac $ 
und Gartenarchitekt, 


mM ama a 


S Samotſchin — Thorn 


den 22. Mai 1913. ES 


Geldlose 


Wiederherſtellung 
Straßburger Münſters, 


zur des 


Hauptgewinn 75000 Mark bar, 9 


| d In 27., 28. . 29. Mai, 


at noch abzugeben 


dust. Ad. Schleh bai, 


Zigarren⸗Importhaus, Breileſtraße 27. 


Probiſionsxeſſende, 


welche Bäcker beſuchen, zur Mitnahme 

gangbarer Artikel gegen hohe Proviſion 

geſucht. Paul Wittig, Bachkſchüſſel⸗ 

fabrik, Radebeul i. Sa. 

Gch iit, Nebenerwerb ꝛc. Näh. d. 
E a E „Gerz 

mania“, — 56. 


Ra Perſonen mit flotter Schrift, 
einerlei wo wohnend, ſelbſtändige 
S Se im Haufe 
zu verrichten. Es handelt ſich um 
mehrere 100 000 Adreſſen, welche 
zwanzig und mehr mal auf Kou⸗ 
verts, Streifen uſw. geſchrieben 
werden, daher eine dauernde Be⸗ 
schäftigung. Monatlich gute Neben⸗ 
einnahme von 80 bis 120 Mark. 
bei reger Tätigkeit entiprechend 
mehr. Auch durch Mithilfe geeig- 
neter Familienmitglieder wird Ver⸗ 
dienſt höher. 
Kouverts, Streifen, wird Ihnen 
jeweils franko ins Haus gejandt. 
Man wolle nur dann Bewerbungen 
ein]. u. Chiffre „Beſchäftigung“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Das Material, wie 


13 Si man ſich wirkſich für geeignet 
fühl 


Sſellungſachendeſ! 

Jeder, 
können ſich einen guten Verdienſt ſichern, 
wenn Sie ihre Adreſſe aufgeben unter 
„Vulkan“ an Poſtiagerkarle Nr. 690, 
Bon See 
Arbei 


ſowohl Damen wie Sek 


Keine E Sehr lohnende 


Fmmiparen 


taufen Sie am vorteilgaftſten bei 


W. Kahl, Hamburg 5, Borgeſch⸗ 

ſtraße 36. Preisliſte gratis. 

Guter Mittags⸗ eventl. auch 
Abendtiſch 


auf der Wilhelmſtadt von einem Herrn 
geſucht. A gebote unter R. K. 17 an 
die Geſchäfksſtelle der „Preſſe“. 


Kräftiger Mittagstiſch 
$ au allen Preiſen zu haben 
` Bäckerſtraße 39. 2. 


| Sum des Snfntre Alte 


von Horde. 


Aus Anlaß des 100 jährigen Stiftungsfeſtes des Regiments 


a werden zahkreiche ehemalige Einundzwanziger aus allen Teilen 


des deutſchen Reiches in den Mauern Thorns zuſammenſtrömen. 
Ihre Unterbringung iſt in den Hotels allein nicht möglich. Das 


einem Teil der Gäſte unentgeltlich 11 gegen eine Vergütung 
bis zu 3 M. für den 30. Juni und 1. Juli d. Is. Quartier zu 


gewähren. 


Bereiterklärungen werden unter Angabe der Adreſſe und der 
Bedingungen, unter denen die Aufnahme erfolgen ſoll, 


bis zum 


10. Juni an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Create 1 
Së SEET Y 


Restaurant Artushof. 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Büfett 


Weinabteilung. 
Gutgepllegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung 

der Speisen. 
Prompteste Bedienung, 
Mässige Preise, 


ër pr 9 9: 9; > 2 2:2 2: > 2: 2: 22 © 


D o e +... >. d ër br 2... 0 


S. M.: 
(ee) Lottner, 


Major und Bataillonstommandeur. 


SECH 


Sonntag den 25. Mai, 


von 1—3 Uhr: 

— Gedeck a 3 Mark — 
Möveneier nach Mozart, 
Krebssuppe. 

Rehfilet Venaison. 
` Zanderschnitten Joinville. 
Junges Hähnchen, 
frischer Salat. 
Pfirsiche auf orientalische Art. 
Käsegebäck. 

Obst. o 
Rich. Picht. 
Grosse Krebse. 
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Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 25. Mai 1913, 


S Solisten-Konzert. S 


—— 6 3 


Odeon⸗Lichtſpiele, 


Müllers Bereinige Lichtspiele 


E 6 uhr 


Zentral⸗Theater, 


Gerechteſtr. 3, Teleph. 879. Neuſt. Markt 13. 
Spielplan vom 24. bis einſchl. 27. 


Aus dem Glanz⸗ Programm beſonders hervorzuheben: 


. Der Regenſchirm, humor. 


Liebeshei 


Neueſte Wochen⸗Chronik. 


9 ger wN 


LA 


Anfang 4 Uhr. 


200000000000000 


PHTITIIILLITITITTTTITIITT 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 25. Mai: 


Großes Garten⸗Militär⸗Konzert 


Entree frei. 
Großer Familienball. 
BOSSOHO9HIE2OE5I9H9YI99OEIHSHSEEHBLEBE:ESOBB98 


Irrgarten der Liebe, 2 Akte, Drama. 
. Die verlorene Blume, Drama. 
. Der Lauf des Schickſals, Drama. 


Linkoln, als Deckenläufer, senaton. 
„Die haltbare Fenſterſcheibe, humor. 


. Das Opfer der ſchwarzen Hand, humor. 
. Die Memoiren einer Schauſpielerin, humor. 


Linder und Max, 
heller Humor. 


rat. 


Ab 7 Uhr: 


Kaiſerhofpark Schießplatz. 


Grosses 


Anfang 
Mein 


Klavierstimmer, 


Ia Kraft, kommt demnächſt nach dort. 

Gefl. Angebote erbittet Berthold 
Neumann, Piauoforte⸗Großhandl., 
Poſen, Bismarckſtr. 10. 


Esperanio. 


Oni intencas -fondi grupon en 
Thorn. Sanideanoj bonvolu sendi 
sian adreson, al „S-ro Esperanto, 
Gollub Wpr.“. Koran saluton. 


1 Sornröhren-Leiden «Ba 


friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, 
Biaj. u. Hautke., Heilung ſchnell und 
gründl. ohne Einſpr. ohne Queaſilber, 
Tangi. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Ausk. gratis. Inſtitut B. Harder, 
Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


Empfehle mich zur Ausführung 


fümtl, Tischlerarbeiten. 


L. Slowinski, Thorn, Turmſtr. 12, 1, l. 


Neue Mates- Hut mer 


eingetroffen. 


Hugo Eromin, 
Elifabethftr. 14. 


Sonntag: 


Konzert. 


el fahren wie allen 


Stellengefude 2 


Intelligente Perſon in mittleren Jahren 
ſucht Stellung als 


Geſellſchafterin 
zu einem älteren Herrn oder Dame. An⸗ 
gebote unter L. J. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


AUmſichlige in allen Sweigen des Haus-!“ Ü 


haltes erfahrene 


p 
mit guten Zeugniſſen, ſucht per 1. oder 
15. Juni Stellung. Angebote unter 
Nr. 9 an d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Mädchen, 


das auch Glanzplätten 19 5 ſucht Go: 
zum 1. 6. Schrifl. . u. A. P. 20 
an die Geſchälteſtele D „Preſſe“. 


zuverläſſig, ſelbſtändig, H 3 ter Ganda 


ſchrift (Schreibmaſch., Stenographie er⸗ 
wünſ t), zum I. Juni oder Juli d. Is. 
an die königl. preuß. Handwerker u. 
Kunſtgewerbeſchule Bromberg geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf. 
niſſen u. Gehaltsanſprüchen zu richten an 


Direktor Drot, Arno Koernig. 


\ ES E ft. 


SC 


Al fofort geſucht. 


wird zum foforligen Antritt H von BE 


FR geſucht 


$ ſehr billig zu verkaufen 


Zeug⸗ 


D, 
o 
ke 
15 


Sonntag den 25. Mai 1913: 


Großes 


Promenaden 200 


ausgeführt von der Kapelle des Infant.⸗Regiments Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters 
Herrn Böhme. 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
CH GEET 60 Pf., Kinder frei. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 
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Sonntag Den 25. Mai: 


un 10 but nme, 


Anfang 4 U 
Um aUN Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


E Grzeskowiak. 
SE Abendlarke⸗ 


Pëitsmeiin ` 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht intern. 


Aufaug 7 Uhr. 


und „Thorn 
Sonntag den. . D. Mis. 


DI 


Schriftliche Angebote erbeten unter 
B. C. an die Geſchäftsſtelle E 


Reit. Arbeitaburſche 


Bernstein & Co. 9 
Ein tüchtiger 


Mehlkutſcher 


Abfahrt des Extrazuges von Thorn- 


mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 
Um zahlreichen bitten 


Vietor und Josef Modrezejewski. 


Meine Badeanſtalten 


Leibitſcher ſind eröffnet. 


G. m. b. H., Thorn, er Mühle, fusttraße, 
Jüngere 


Buchhalterin 


mit ſauberer Handſchrift zur Vertretung 
für einige Wochen von folos geſucht. 

Angebote unter M. 17 T. an 
die Geſchäftsſtele der de erbeten. 


Ein Lehrmädchen, 


welches das a Ahern gründlich er⸗ 
lernen will, ſucht 
E Lannoch, Stlfeu u. Parfümeriegejð. 


Kindermädchen 
geſucht für 6 Wochen auf das Land. SH 
Auskunft hier Wilhelmſtr. 7, 

und empfehle Mädchen a 
uche alles, die kochen können, mit 
guten Zeugniſſen. Witwe Bertha 


Sawitzki, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Mauerſtraße 72. 


Eupfehle tüchtige Mädchen 


mit ſehr guten Zeugniſſen. Cecilie 
Katarzynska, gewerbsmäßige 
Falte e Thorn, Neuſtädt. 


Schwimmunterricht 


wird auf Wunſch daſelbſt erteilt. 


Jacob Dill. 
Chaiſelongue, 


Plliſchſopha, e Gaskocher, 2flam., 

mit Bratofen, 5 Meter lange Fahne, 

ſchwarz⸗weiß⸗rot, zu verkaufen bei 
Sumowski, Tuchmacherſtr. 


Neu eingetroffen 
große Poſten in 
Satains, Pauamareſt zu 
Staubmäutel, waſchechte 
Leinen; außerdem Weite zu 
Röcken, Kindergarderoben. 


Eulmer Chauſſee 36 
4000 — 5000 Wik. 


gur 2. Stelle auf ein Fe vom 
7. geſucht. Ang. 6 T. 
Eh die EG EE vH Ladies 


2000 Ml. 


Markt 18, 
Vom 1. 5. wird eine 
Aufwartefrau auf ein ſich gut verzinsliches Geſchäfts⸗ 
Schuhmacherſtr. 1, part. grundſtück zur ſicheren Stelle geſucht. 


Gefl. Angebote unter D. F. 5 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. 

Gefl. Angebote unter M. 77 an die 
die Geſchäftsſtelſe der Preſſe“. 

In modernem Doug 


2 gut möbl. Zimmer, 


mit Balkon, elektr Licht, Gas, Bad, 
b ee tigung in beſter Lage, dicht 
bei der Stadt, z. 1. Juli auch früher an 
beſſeren Herrn zu vermieten 
Mellieuſtraße 3, 2, r. 


Möbl. Part.⸗Dorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang ſofort I SE 
mielen Bäckerſtr. 7 


Vorn. möbl. Zimmer 
auf Tage und Wochen 


Hotel - Pensionat, 


Gerechtestr. 8 10. 


srili venovierie Wohnung, 


Zim. u. Küche, v. fof. od. |pät. z verm. 
Mocker, Lindenstraße 41. 


Laden 


nebſt Wohnung von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Waldſtraße 73. 


5⸗Simmer⸗Wohnung, 


mit Zubeh. evtl. Stall z. 1. 10. z. verm. 
í Mellienſtr. 89. 


im Mujwartefta 


oder Aufwartemädchen von ſofort geſucht⸗ 
Zu melden im 
Zigarrengeſchäft Richter & Franke, 
Eliſabethſtr. 5. 


Halle Fonte 


mit Torpedofreilauf, neu, billig zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtr. 20, 1, 1 


Faſt neues 


lavier 


Araberſtr. 18, pt. 
Infolge Afſchaffung einer größeren 


Kaſſe habe ich eine noch recht gut erh. 


National 


Regiſtrier⸗Kaſſe 


ſehr preiswert zu verkaufen. 


Herrmann Thomas, 
8 Hoflieferant, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


do 


"mafeabuz aaaal n? sang ep 


Ynmbfer Zufriedenheit S 


a 8 Uhr von der Fähre. Rückfahrt ; 
r 


Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach⸗ 5 


—Waſſerwärme 18° Celſius . i SH 


por. 
Am Sonntag den 25. Mai 19, 


veranſtalten wir unfer l 


Í. Sommerkonzel 


im Garien-Giablijjement D 
Mitwirkung des fes des gie 
Regiments Nr. 15. 8 
Beginn 4 Uhr nachmittags 
Gäſte willkommen. DÉI 
Eintritt pro Berfon 50 Pfennig, om 
billetts 1,09 Mart, Mitglieder prei. ` 
Der Vorfall 


TR Sonntag den Jhi 


Uhr nach 


nach 


SC bag 
> Marcy! Gefu. 
> peitspflege Shot 


Sonntag den 25. d. MiS.’ 


mim nuch Wado. 


Dort 4 \ nachmittags: herne 
Kaffeetafel im Aeta „W 
rauſchen.“ Vor⸗ u. nachher Mo? 0 he 
Hohenſalzaer Verein, der um ge 
dort eintrifft, zufammen ang 
ſpiele uſw. arrangiert werden. ` 

DUU : 


Der V 


: dmr . Zi) 


Jm. 


E ME 7, } 
430 Sitzplätze. — Telephon 435. 
; ect 


' Programm 
vom 24.— 27. Mai 1918 


Werinollen, 


s Tragödie ie 3 Akten, Spieldauer 
s 1 Stunde. 


Hauptdarſteller: 


A Commendatore Ermete Zaeconi, I 


der berühmte italieniſche Tragöde. 
E 


humor. 
Natur. 
humor. 


. Der Hut, 

. Spiegelungen der See, 

y 7 5 ann e 

. Deg, Kinoſinos Plättfrau, 
e e 

„ Waldſtimmungen, Natur. 

„Die verwechſelten ee 


si ER geg 


Or, 


Gaumontwoche, 
neueſte Nachrichten. 


Einlage! 


Komödianten, 


: Drama in 2 Akten, Spieldauer 
K 3|; Stunde. 


In der Hauptrolle: 


i Asta Nieisen. 
EFF 


W 
A Rei. Plaz 0,50 Ml. 
1. Patz 0.30 Ml., 
` P Platz 0,20 Ml. 


Schlitjelmühle. 


Sonntag den 25. d. Mts.: 
Großes 


Militärkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 81, unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres . Herrn 


Grünebe 
Anfang 4 Uhr. — ng 4 Uhr. 
Um recht zahlreichen r bittet 
P. Krü iger. 
ieſes Kämm 


Wieſes Hampe. 


Friſches Spargel Eſſen mit 
Landſchinken, Aal in Gelee. 
2 freundlich mòbil. Zimmer 

an 1 Se 21 Herren mit und ohne Penſ⸗ 


zu vermiet 
Wilhelmsplatz. Gerſtenſtr. 3, 1 Tr., k. 


po 


4 EN Zimmer, Babeſtube OG 
E KE Mark., zu vermieten 1. 7. oder 
Mellienſtr. 74, 2, r. 


7 Machhalterinnen 


aus der Umgegend von Thorn ſuchen in 
SCH paſſende Herrenbekanntſchaft von 
a. 30—40 Jahren zu machen, um, da 
ge Thorn b bei eventl. Beſuchen 
einen Führer zu haben. 
Gefl. Zuschriften unter Nr. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hierzu vier Blätter und illu⸗ 


ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


N. OF. A 


swiſchen Krieg und Frieden. 


Sofia, im Mai. 

Bulgarien befindet ſich augenblicklich in 
einer ſehr ſeltſamen und wenig erfreulichen 
Lage. Der Krieg iſt beendet, aber der Friede 
will nicht zuſtandekommen. St ift Bulgarien 
gezwungen, 500 000 Mann in der Tſchaltalſcha⸗ 
Linie, in Thrazien und Mazedonien auf dem 
„Kriegsfuße zu belaſſen, einerſeits, weil der 
Friedensſchluß mit der Türkei noch nicht erfolgt 
ijt, andererſeits aber auch wegen der Haltung 
und der Anſprüche ſeiner Verbündeten. Erſt, 
nach dem Falle von Adrianopel, hatten die 
Großmächte es ſehr eilig, den Frieden herbei⸗ 
geführt zu ſehen, jetzt jedoch laſſen ſie Wochen 
oder gar Monate bis zur Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien verſtreichen. And die 
finanzkommiſſion, deren Delegierte ſämtlich 
längſt in Paris eingetroffen find, verſchiebt 
ihren Zuſammentritt von einem Zeitpunkt zum 
andern. 

Inzwiſchen reift das Getreide auf den Fel⸗ 
dern Bulgariens. Werden die Frauen, die mit 

Hilfe von Greifen und Kindern ſchon die Arbeit 
es Säens vornehmen mußten, auch die Ernte 
zu beſorgen haben? Die Ungewißheit der Lage 
laſtet niedrdrückend und aufreizend zugleich auf 
allen Gemütern, nicht nur auf der heimiſchen 
Bevölkerung, ſondern auch auf dem zur Untätig- 
eit gezwungenen Heere. 

Die Beſtrebungen der Verbündeten Bulga⸗ 
riens ſind geeignet, die Ausſicht auf eine Fort⸗ 
dauer guter Beziehungen zu ihnen und den Be⸗ 
ſtand des Balkanbundes ſelbſt auf das ernſthaf⸗ 
teſte in Frage zu ſtellen. Serbien verlangt eine 

eviſton des mit Bulgarien vor dem Kriege ab- 
geſchloſſenen Vertrages, um Gebiete für ſich 
fordern zu können, die jener Vertrag, klar und 
deutlich, Bulgarien zuſpricht. Und Griechen⸗ 
land ſtellt nicht geringe Forderungen. Es iſt 
mit Kreta, den ägäiſchen Inſeln und dem Epi⸗ 
rus nicht zufrieden, will vielmehr noch einen 
großen Teil von Süd⸗Mazedonien, Saloniki in⸗ 
begriffen haben. Gewiß gebührt jedem der 
verbündeten Reiche ein Anteil an der Kriegs⸗ 
beute, — niemand ſtellt dies in Abrede. Aber 
dieſer Anteil muß nach Recht und Gerechtigkeit 
bemeſſen werden, unter Berückſichtigung der von 


den Einzelnen dargebrachten Opfer und Verluſte 


Würden die Wünſche Serbiens und Griechen⸗ 
lands erfüllt, ſo erhielten ſte zwei⸗ oder dreimal 
mehr, als ihnen zukommt. 

Laſſen wir einmal die Zahlen ſprechen. Der 
Geſamtverluſt Bulgariens an Gefallenen, Toten 


Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem 
Tage, an dem das Infanterie⸗Regiment von Borcke 
ſein hundertjähriges Beſtehen in den Mauern unſe⸗ 
rer Stadt Thorn feſtlich begehen wird. Umfangreiche 
Vorbereitungen ſind von dem Regiment bereits in 
aller Stille getroffen. In unerwartet hoher Zahl 
ſind die Anmeldungen der ehemaligen Einund⸗ 
zwanziger, die an dem Ehrentage ihres Truppen⸗ 
teils nicht fehlen wollen, eingegangen. Aus allen 
Teilen des Landes, aus Pommern und Weſtpreu⸗ 
ßen, aus Sachſen und Weſtfalen, vom Rhein und 
der Nordſee, ja ſelbſt von dem jenſeitigen Strande 

es Ozeans, aus Amerika, werden ſie herbeieilen. 
Alle Berufsklaſſen, arm und reich, jung und alt, 
werden ſich hier am 1. Juli vereinen, herbeige⸗ 
zogen und getragen von dem gemeinſamen Wunſche, 
dem lieben alten Regiment durch ihre Anweſenheit 
trotz aller Unkoſten und Beſchwerden, die die oft 
weite Reiſe mit ſich bringt, ihre Dankbarkeit zu 
bezeugen; ihre Dantbarkeit für jene große „Schule 
fürs Leben“, zu der ihnen ihre Dienſtzeit im Regi⸗ 
mente wurde. Bei den regen und engen Beziehun⸗ 
gen, die ſich zwiſchen den Bürgern der Stadt Thorn 
und den Einundzwanzigern in dem Menſchenalter 


geknüpft haben, in dem das Regiment in Thorn 


garniſoniert, wird es von von Intereſſe ſein, etwas 
näheres aus der Geſchichte des tapferan Truppen⸗ 
eils zu erfahren. 
x Pommerſches Blut war es, aus dem von 100 
Jahren der junge Truppenteil gebildet wurde: Ein 
kleiner Stamm jener Helden von Colberg, die auch 
in dem Anglücksjahr 1807 dem Erbfeinde getrotzt 
hatten; in der Hauptſache aber notdürftig ausge⸗ 
bildete Rekruten, die ſogenannten Krümper, deren 
militäriſche Schulung man mühſam dem im Lande 
hauſenden Gegner verborgen hatte. Und Pommern 
ind es geweſen, die ſeitdem in der Hauptsache das 
egiment ergänzt haben — jene Pommern, von 
enen der ſpätere Kaiſer Friedrich als komman⸗ 
terender General des 2. Armeekorps einſt ſagte: 
„Sie ſind vortreffliche Menſchen und ebenſolche 
oldaten; nur haben ſie einen Fehler: es ſind 
hrer zu wenige.“ Kaum der Waffenführung fähig, 
elend bekleidet und ausgerüſtet, verließen die zu⸗ 


Joch von ſich abſchüttelten; 


Swelles Blatt.) | 


und Verwundeten erreicht die gewaltige Ziffer 
von 84 000 Offizieren und Soldaten, von denen 
30 000 tot ſind. Serbiens Geſamtverluſt ſtellt 
ſich dagegen auf 22 000 Offiziere und Soldaten. 


jeder der beiden übungen drei Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter, mehrere Bataillone der Feld⸗ und 
Fußartillerie, ſowie vorausſichtlich auch ein 
Militär⸗Luftſchiff und eine Anzahl Flugzeuge 
eil. 


mit 6000 Toten, und Griechenlands Geſamtver⸗ teil 


luſt gar nur auf 15 000, mit 2500 Toten. Trotz 
dieſes Zahlenunterſchiedes reden die Verbünde⸗ 
ten von der Notwendigkeit der Aufrechterhal⸗ 
tung des Gleichgewichtes auf dem Balkan! Sie 
vergeſſen, daß Bulgarien allein ſtärker iſt als 
Serbien und Griechenland zuſammen. Sie ver⸗ 
geſſen ferner, daß Bulgarien es geweſen iſt, das 
die Macht der Türkei in Europa vernichtet hat. 
Auf den Schlachtfeldern von Kirkkiliſſe, Bunar⸗ 
hiſſar und Lile⸗burgas, nicht bei Kimanowa und 
Monaſtir und auch nicht bei Saloniki und Ja⸗ 
nina iſt die europäiſche Türkei beſtegt worden. 


Auf den Feldern Thraziens haben die Heere 


Bulgariens ihr die entſcheidenden Niederlagen 
beigebracht. 

Überdies ſind die Gebiete von Nord⸗ und 
Süd⸗ Mazedonien, die Serbien und Griechen⸗ 
land für ſich in Anſpruch nehmen, bulgariſch und 
ihre Bewohner haben keinen anderen Wunſch 
als den, mit ihrem Mutterlande, mit Bulga⸗ 
rien, vereinigt zu werden. 

Es iſt zu hoffen, daß die leitenden Männer 
in Belgrad und Athen ſich dieſen Gründen der 
Gerechtigkeit und Billigkeit nicht länger ver⸗ 
ſchließen werden. Sonſt muß, ſoweit Serbien 
in Frage kommt, der Schiedsſpruch des ruſſiſchen 
Zaren, dem Vertrage gemäß, angerufen werden. 
Und für den äußerſten Fall iſt — das möge man 
in Belgrad und Athen nicht überſehen! — die 
bulgariſche Armee bereit, die Intereſſen und die 
Rechte der Nation gegen Jedermann mit der⸗ 
ſelben Energie, derſelben Begeiſterung — und 
demſelben Erfolge zu verteidigen, wie ſie es im 
vorigen Herbſt getan hat. n—g—t. 


Heer und Flotte. 

Die größeren Pionierübungen 1913. In 
dieſem Sommer finden zwei größere Pionier⸗ 
Übungen — und zwar die eine bei Ulm, die 
andere bei Koblenz — mit gemiſchten Waffen 
ſtatt. Die übung bei Ulm wird geleitet von 
dem Inſpekteur der 3. Pionier⸗Inſpektion, Ge⸗ 
neralleutnant Heiber, die bei Koblenz vom 
Genralmajor Hildemann, dem Inſpekteur der 
2. Pionier⸗Inſpektion. Zur erſteren ſind die 


Pionier⸗Bataillone 18, 19 und 20, ſowie zwei 


kriegsſtarke bayeriſche Pionier⸗Kompagnien, 
zur letzteren die Pionier⸗Bataillone 8, 24 und 
25, ſowie eine kriegsſtarke ſächſiſche Pionier⸗ 
Kompagnie beſtimmt. Außerdem nehmen an 


nächſt in Reſervebataillonen zuſammengeſtellten 
Krümper, die am 1. Juli 1813 das 9. Reſerve⸗Re⸗ 
giment bilden ſollten, ihre erſten ſtillen Formie⸗ 
rungsorte in Pommern. Und doch hat der feſte 
Wille zum Siege, der ihnen innewohnte, ſie in 
langem, ehrenvollem Triumphzuge von den Ge⸗ 
ſtaden der Oſtſee bis in das Herz des feindlichen 
Landes, zur Hauptſtadt der Welt, wie damals Pa⸗ 
ris ſich nannte, geführt. Vor Stettin hatte die 
junge Truppe gleich nach ihrer Formierung die 
Feuertaufe erhalten. Bei Gr. Beeren und Denne⸗ 
witz bewies fie wenige Monde ſpäter, daß fie an 
innerer Güte ihren älteren Kameraden nicht nach⸗ 
ſtand. Zweimal färbte hier das Regiment zur Er⸗ 
rettung der Hauptſtadt des Vaterlandes mit ſeinem 
Herzblut den märkiſchen Sand. Bei Dennewitz 
allein blieb von den beiden erſten Bataillonen 
jeder dritte Mann tot oder verwundet auf dem 
Schlachtfelde. Aber wer den ſo ſtark gelichteten 
Bataillonen am Abend des heißen Tages ins Auge 
ſah, der merkte: Ihr innerer Halt hatte nicht ge⸗ 
litten; der blutige Tag hatte dem jungen Truppen⸗ 
teil nur jene Reife gegeben, die nach Napoleons 
Ausſpruch allein das Schlachtfeld zu geben vermag. 
Aus der Mark gings nach der Belagerung von 
Wittenberg zu den Gefilden von Leipzig, wo die 
Völker Europas nach heißem Kampf das korſiſche 
und von Leipzig in 
weitem Marſch durch Hannover und Weſtfalen an 
die Ufer der Maas und die Mündung der Schelde. 
In beſchwerlichem Winterfeldzuge nahm das Regi⸗ 
ment hier durch die Belagerung und Einnahme 
zahlreicher feſter Plätze an der Befreiung der Nie⸗ 
derlande. tätigſten Anteil. Durch Flandern und 
Brabant führte der Marſch weiter auf Frankreichs 
Boden. Anter dem alten „Marſchall Vorwärts“ 
half es hier bei Laon den gewaltigen Schlachten⸗ 
kaiſer ſchlagen, bis endlich nach mancherlei ſchwerer 
Kriegsarbeit bei Soiſſons und Compiègne das 
Lager auf dem Montmartre angeſichts der feind⸗ 


lichen Hauptſtadt aufgeſchlagen wurde. 


Als im Jahre darauf der große Korſe von Elba 
entwich, um zum letztenmale ſein Waffenglück zu 


verſuchen, da war das Regiment wieder als eins 


der erſten auf dem Kriegsplan zurſtelle. Ein har⸗ 
ter Strauß wars, der ſeiner gleich im Anfang 


der, freudiger Pflichttreue 


Dom Balkan. 
Albanien. 

Wie die Wiener „Reichspoſt“ meldet, haben 
die Maliſſorenſtämme Kaſtrati, Grudi, Hoti, 
Klementi und Schkreli an die Großmächte ein 
Memorandum gerichtet, in dem ſie gegen die 
Lostrennung von Albanien proteſtieren und 
fordern, daß dieſe fünf Stämme wie bisher un⸗ 
geteilt bei Albanien verbleiben. Wenn dies 
nicht geſchehe, werde wieder Blut vergoſſen 
werden, ſolange noch ein Maliſſore ſich am 
Leben befinde. 

Die rumäniſche Frage. 

Der rumäniſche Miniſterrat hielt am Don⸗ 
nerstag unter Hinzuziehung der Präſidenten 
beider Kammern eine Sitzung ab, in der 
Miniſterpräſident das Petersburger Protokoll 
verlas. Der Miniſterrat beſchloß, dem Senat 
am Sonnabend in geheimer Sitzung hierüber 
Mitteilung zu machen. — Der bulgariſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Kalinkow, der aus Sofia nach Buka⸗ 
reſt zurückgekehrt iſt, hatte mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten eine Zuſammenkunft. 

Die Reibereien zwiſchen Griechen 
und Bulgaren. 

Zu dem Zwiſchenfall am Angiſta⸗ (Anghi⸗ 
tis) Fluſſe wird von bulgariſcher Seite gemel⸗ 
det: Am Mittwoch Abend eröffneten griechiſche 
Truppen das Feuer gegen den bulgariſchen 
Poſten, der zwiſchen den Brücken von Vultſchiſta 
und Kütſchükkoeprus im Umkreiſe von 200 Me- 
tern am linken Ufer des Angiſtafluſſes aufge⸗ 
ſtellt war. Das Gewehrfeuer dehnte ſich bald 
auch auf die anderen Poſten in dieſer Gegend 
aus, aus der die Griechen die Bulgaren ver⸗ 
treiben wollten; die Griechen ſtellten jedoch 
bald darauf das Feuer von ſelbſt ein, ohne daß 
die Bulgaren Verluſte erlitten hätten. Die 
Bulgaren halten die Stellungen auf den Höhen 
am Angiſtafluſſe beſetzt. Der die griechiſchen 
Truppen kommandierende Oberſtleutnant hat 
den Kommandanten des bulgariſchen Regi⸗ 
ments um eine Unterredung gebeten, um den 
Zwiſchenfall zu ordnen. 

Aus Athen wird von Freitag gemeldet: Das 
Gerücht, daß Befehle gegeben feien, e Canalla 
und andere von den Bulgaren befekte Punkte 
anzugreifen, iſt unrichtig. Die griechiſche Re⸗ 
gierung hat die Gewißheit, daß die letzten Kon⸗ 


harrte, härter, denn je zuvor. In ſechsfachem, 
blutigem Anſturm verſuchte das Regiment das 
Dorf Ligny an jenem denkwürdigen heißen Juni⸗ 
Nachmittage gegen die in zahlloſen Schlachten er⸗ 
probten Veteranen des Korſen zu halten. Als es 
am Abend, in Flanke und Rücken umgangen, den 
blutgetränkten Boden dem Gegner überlaſſen 
mußte, waren ſeine Reihen zwar ſtark gelichtet — 
von den Musketier⸗Bataillonen lag allein ein 
Drittel auf der blutigen Wahlſtatt — aber ſein 
Mut war ungebrochen. Zwei Tage darauf half es 
bereits bei Wapre mit vollem Erfolge, die Armee 
Grouchys an dem Eingreifen in den Entſcheidungs⸗ 
kampf bei Belle⸗Alliance zu hindern. Zum zwei⸗ 
tenmale begann der Einmarſch nach Frankreich. 
Und wie im Winter 1813/14 in Holland, fo fiel auch 
jetzt dem Regiment wieder die mühſelige Aufgabe 
zu, die feſten Plätze des Landes zu nehmen. Faſt 
der letzte Schuß des Feldzuges wurde dabei von ihm 
vor Montmédy bei Médy⸗bas abgegeben. Mit Be- 
friedigung und Stolz konnte das Regiment bei Ab⸗ 
ſchluß des Friedens auf die erſten 3 Jahre ſeines 
Beſtehens zurückblicken. Aus der jungen, uner⸗ 
fahrenen Mannſchaft des 9. Reſerve⸗Regiments 
war das kriegserprobte Infanterie⸗Regiment 21 
geworden. Mit dem Blute von faſt 1% tauſend 
braven Einundzwanzigern hatte es ſich ſeine Fah⸗ 
nen erſtritten. Möge das die junge Mannſchaft, 
die unter ihnen zu dienen die Ehre hat, nie ver⸗ 
geſſen! Faſt 300 ſeiner Angehörigen brachten das 
Eiſerne Kreuz oder das Erbrecht darauf an den 
heimatlichen Herd zurück. Nicht umſonſt hatte das 
Regiment den Beinamen „Die Zagenichts“ er⸗ 
halten. 

Es folgte ein fünfstgjähriger Frieden. Wäh⸗ 
rend in ihm Wohlſtand und Handel ſich überall im 
Lande mächtig hoben, während Induſtrie und Tech⸗ 
nik einen ungeahnten Aufſchwung nahmen, brachte 
er dem Regiment das ewige Einerlei raſtloſer Ar⸗ 
beit im Kleinen. Abſeits von den großen Kultur⸗ 
zentren des Landes von einer kleinen Garniſon in 
die andere ziehend, hat das Regiment in hingeben⸗ 
eine Generation nach 
der anderen mit allein Feinheiten des preußiſchen 
Drills auf das innigſte vertraut gemacht. 


Nicht gehen gegeben wurde. 


flikte, obgleich ſte ernſt waren, keine weiteren 


Folgen haben werden. — Der König, Prinz 
Alexander und der Generalſtab ſind heute Vor⸗ 
mittag nach Saloniki abgereiſt. — Der König 
will mit dem Chef der erſten Armee die Lage 
prüfen und verſuchen, mit den Bulgaren ein 
Übereinkommen zur Schaffung einer neutralen 
Zone von großem Umfange zu treffen, um für 
die Zukunft neue Zuſammenſtöße zu vermeiden. 


Provinzialnachrichten. 

i Culmſee, 23. Mat. (In der hieſigen Hufbeſchlag⸗ 
lehrſchmiede) fand a Inter Vorſiß des Veterinär⸗ 
rats Dr. Porm arienwerder und im Beiſein des 
GE ünther⸗Rudak als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer die Abſchlußprüfung ſtatt. 
Derſelben unterzogen ſich die Schmiedemeiſter Wen⸗ 
Saen reis Culm, Sand⸗Stroſien, Kreis 
Schlochau, andurski⸗Mlewo, Kreis Brieſen, und 
Sybilla⸗Stabelewitz, Kreis Culm, die ſämtlich die 
Prüfung beitanden, 


23. Mat, (Zum Grenzzwiſchenfall bei 

Ai CH 1 obulka 

von einem ruſſiſchen e der preußiſche 
t 


e Gollub 
Tobulka.) Vor einigen Monaten wu 
Staatsangehörige Ziolkowski aus aten auf 
preußiſcher Seite er SE Zur Klarlegung dieſer 
Grenzverletzung fand heute Lokaltermin ſtatt, an dem 


der Landratsamtsverwalter aus Briefen und der 


ruſſiſche Kreischef teilnahmen. 


e Brieſen, 23. Mai. (retstagsabgeordnetenwahl. 


Kaiſerhuldigungsſtaffettenlauf.) Im hieſigen Kreis⸗ 
hauſe wurde heute Kee Naß in Bahren⸗ 
dorf anſtelle des von Wimsdorf verzogenen Beſitzers 
Max Neumann zum Kreistagsabgeordneten gewählt. 
— Wie durch das Los 1 8 iſt, hat der Kreis 
Brieſen für die Provinz eſtpreußen aus der Reihe 
der am Ze ee beteiligten 
jungen Leute den jungen Mann gu GN der an der 
Übergabe der EE n Berlin teilnimmt, 
550 die Auswahl des jungen Mannes kommen die 
die Turner des 5 en progymnaſiums und der 
Jugendverein in Pfeilsdorf inbetracht. 
e Freyftadt, 23. Mai. (Feier des Regierungs⸗ 
ker ie Vertreter der einzelnen Vereine 
traten geſtern Abend auf Einladung des Bürger⸗ 
meiſters nde zu einer näheren 741 ung über 
die Veranſtaltung der geplanten Nationalfeier zum 
Re e zuſammen. Es wurde ein 
Arbeitsaus 80 gewählt. Die Feier ſoll mit einem 
impoſanten Feſtzuge eröffnet werden und dann auf 
dem See im Walde feine Fortſetzung finden, 
wo geſangliche, turneriſche und andere Darbietungen 
geboten werden. Abends ſoll dann am Stadtſee ein 
großes Feuerwerk abgebrannt werden. o 
Raſtenburg, 22, Mai. (Ein Schwindler in geift- 


licher Maske] treibt ſich in der Nachbarſchaft herum. 


Er gibt an, Subdiakon zu ſein, Studien in Paris, 
Rom und anderen Städten gemacht zu haben und jetzt 
im Seminar zu Poſen oder Gneſen zu En Augen 
ornam į ridt er nur polniſch, Deutſch nur ſehr 

wach. Abgeſehen iot es der Schwindler a die 

ildtätigkeit der katholiſchen Geiſtlichkeit. Als er 
von einigen Geiſtlichen entlarvt wurde, wußte er ſich 
jedoch geschickt aus der Schlinge zu ziehen, ſodaß er 
bis jetzt noch immer nicht feſtgenommen werden 
konnte. Der nn nennt Dë Czapinski. 


damals ſeine Standorte gewechſelt, in achtzehn ver⸗ 
ſchiedenen Städten und Städtchen am Rhein und 
in Schleſien, in Sajen, Pommern, Weſtpreußen 
und Poſen eine neue Heimat gefunden. Selten 
war es an einem Ort vereinigt. Die berüchtigte 
Zeit der Blüte des Gamaſchendienſtes bot dienſtlich 
nur wenig Anregung. Außerdienſtlich vermochten 
die kleinen Ackerſtädte auch wenig zu geben. Manch 
einer, der damals mit überſchäumendem Jugend⸗ 
übermut den Rock des Regiments angezogen hatte, 
wurde alt in den unteren Chargen und lernte ſich 


beſcheiden in feinem Ehrgeiz. Es gab Bataillons 


adjutanten, die 18 Jahre, Regimentsadjutanten, 
die 14 Jahre mit der gleichen unermüdlichen 
Pflichttreue ihre Tätigkeit verſahen. Eine Leut⸗ 
nantszeit von 24 Jahren war die Regel. And doch 
fand das Offizierkorps in ſich die Kraft, eine große 
Anzahl hervorragender Offiziere heranzubilden, die 
ſpäter in hohe und höchſte Stellen gelangt und in 
der Armee bekannt geworden ſind. Allgemein war 
damals das Regiment als eine Pflanzſtätte der 
vorzüglichſten Exerziermeiſter berühmt. Die Ber, 
vorragende Manneszucht, die das Regiment ſtets 
ausgezeichnet hat, trat bei den wiederholten polni⸗ 
ſchen Aufſtänden vorteilhaft zutage. Dieſe waren 
der Anlaß, daß das Regiemnt feine liebgewonne⸗ 
nen pommerſchen Garniſonen mit denen in der 
Provinz Poſen vertauſchen mußte. Fünfmal hat 
das Regiment zur Anterdrückung dieſer Unruhen 
eingreifen müſſen. 2 

Mit Jubel wurde nach dem langen eintönigen 
Friedensdienſt die Mobilmachung im Jahre 1866 
begrüßt. In ununterbrochenem Siegeszuge ging es 
unter der Oberführung des Prinzen Friedrich Karl 
nach Gitſchin, wo in jenem unheimlichen Nachtge⸗ 
fecht eine große Zahl von Gefangenen gemacht 
wurde, und von Gitſchin weiter auf das Schlacht. 
feld von Königgrätz. Eine der ſchwerſten Anforde⸗ 
rungen an die Manneszucht harrte hier des Regis 
ments. Aber 6 Stunden mußte es bei dem kugel⸗ 
durchfurchten Sadowaer Gehölz, einem Felſen im 
brauſenden Meere gleich, im heftigſten Granatfeuer 
untätig verweilen, bis die Armee des Kronprinzen 
herankam und der langerſehnte Befehl zum Vor⸗ 
Unaufhaltſam weiter ging 


weniger als ſechsundzwanzigmal hat das Regiment der Vormarſch durch Böhmen und Mähren; bis 


öglingsabteilung des e Es? Männerturnvereins, 
ea 


Eana E 


DLC Eege 


Linienſchiffsdiviſion zur Heimfahrt aus China. 


Marienwerder, 23. Mai. (Weſtpreußiſche ritter⸗ 
ſchaftliche Landſchaft.) Unter dem Vorſitze des Ge⸗ 
Nanda er ene Grafen von Keyſerlingk 
fand am Mitwoch eine Sitzung des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes der weſtpreußiſchen ritterſchaftlichen Land- 
ſchaft ſtatt. Nach dem Verwaltungsberichte beträgt 
die umlaufende Pfandbriefſchuld 128 608 810 Mark. 
Die Fonds haben folgende Höhe erreicht: Eigen⸗ 
tümlicher Fonds zuzüglich des Ausſtattungskapitals 
der Landſchaftlichen Bank in Danzig 10 832 273,57 
Mark, Sicherheitsfonds 2 917 620,37 Mark, Til- 
gungsfonds 7455 413,61 Mark. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß auch zu den vierprozentigen weſt⸗ 
preußiſchen Pfandbriefen fortan zur Ausgleichung 
von Kursdifferenzen bare Zuſchußdarlehne bis 5 
Prozent der Pfandbriefdarlehne gewährt werden 
dürfen. Der Verwaltungsrat der weſtpreußiſchen 
Landſchaftlichen Feuerſozietät ermäßigte die E 
lichen Verſicherungsbeiträge für ganz maſſive Ge- 
bäude, außer Scheunen, und erhöhte ſie etwas für 
Strohdachgebäude. 

Allenſtein, 23. Mai. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) hat laut „Allenſteiner Zeitung“ in 
ihrer heutigen Sitzung aus Anlaß des 25jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaiſers die Summe von 
120000 Mark für die Errichtung eines Jugend- 
pflegeheims bewilligt. 

Königsberg, 22. Mai. (Eine Einbrecherbande,) 
die ſchon lange in den verſchiedenſten Teilen der Stadt 
Wohnungseinbrüche verübte, iſt feſtgenommen wor⸗ 
den. Bisher konnten den fünf verhafteten Spitzbuben 
etwa zwanzig Einbruchsdiebſtähle nachgewieſen werden, 

d Strelno, 23. Mai. (Feuer.) In Siedlinnowo 
bei Moyein ijt das Wohnhaus nebſt Scheune des 
Grundbeſitzers Miezislaus Janowski niedergebrannt. 

d Stralkowo, 23. Mai. (Zwiſchenfall beim Fron- 
leichnamsfeſt. Beſitzwechſel.) Der Propſt in Golina 
hatte einem Gaſtwirt die Errichtung eines Altars 
während der Fronleichnamsprozeſſion in dieſem Jahre 
nicht geſtattet. Der Gaſtwirt geriet hierüber in der⸗ 
artige Wut, daß er ſich zur Kirche begab und den 
Propſt beim Heraustreten aus dieſer ſchlug. Auf die 
erregt auf ihn eindringende Volksmenge gab er 
mehrere Schüſſe ab, wodurch ein Mann ſchwer verletzt 
wurde. Die Polizei konnte den Übeltäter ſelbſt zwar 
mit Mühe vor der Lynchjuſtiz ſchützen, jedoch nicht ver⸗ 
hindern, daß die aufgebrachte Gemeinde ſeine Woh⸗ 
nungs⸗ und Ladeneinrichtung im Werte von mehreren 
tauſend Mark in Trümmern ſchlug. — Schloßherr von 
Koscielski⸗Miloslaw hat das Rittergut Chwalbogewo 
mit Liegenſchaften Graboszewo für 800 000 Mark 
käuflich erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Mai. 1912 f Leopold 
Müller, bekannter Wiener Theaterdirektor. 1911 
Rücktritt des mexikaniſchen Präſidenten Diaz. 1909 F 
Profeſſor Dr. X von Neumayer, ehemaliger Direktor 
der deutſchen Seewarte. 1908 f Adolf L' Arronge, 
bekannter Bühnendichter. 1901 Order an die deutſche 
1896 
Freiherr von Kuhnenfeld, öſterreichiſcher 
Feldzeugmeiſter. 1887 Brand der Opera comique in 
Paris. 1865 König Friedrich Auguſt III. von 
Sachſen. 1849 Dreikönigsbund zwiſchen Preußen, 
Sachſen und Hannover. 1846 Prinzeß e 
zu Schleswig⸗Holſtein. 1846 Napoleons III. Flucht 
aus Ham. 1833 * Graf Eberhard von Württemberg. 
1807 Übergabe Danzigs an die Franzoſen. 1778 7 
George Keith, der Freund Friedrichs des Großen. 
1681 f. Don Pedro de la Barca, Spaniens größter 
dramatiſcher Dichter. 1292 Begründung der Stadt 
Celle durch Herzog Otto den Strengen. 1261 7 Papſt 


Kuhn 


Alexander IV. 1085 f Papit Gregor VII. 


26. Mai. 1912 F Herzogin Amalie von Urach. 


1911 Ernennung des Königs Georg von Se zum 


Le n Generalfeldmarſchall. 1905 Baron 
a de Rothſchild, Regent der Bank von Frank⸗ 
reich. 


1904 SE der ruſſiſchen Befeſtigungen 
von Kiautſchou durch die GE 1896 Krönung 
Kaiſers Nikolaus II. zu Moskau. 1883 f Abdeel⸗ 
Kader, der einſtige Gegner der Grangeen in Algier. 
1879 Ausbruch des Aetna. 1881 Niederlage der Polen 


dicht vor die Tore der feindlichen Hauptſtadt führte 
er das Regiment. Erſt der Waffenſtillſtand ſetzte 
ihm ſchließlich ein Ende. Die Kämpfer der Be⸗ 
freiungskriege konnten ſtolz ſein auf ihre Nachkom⸗ 
men. Das Regiment hatte in dem langen Frieden 
an Kriegstüchtigkeit nichts eingebüßt. 

Dann kam das Jahr 1870. Nach einer harten 
Geduldsprobe bei Berlin, wo das ganze 2. Armee⸗ 
korps zunächſt zurückgehalten wurde, erfolgte der 
Abtransport auf den Kriegsſchauplatz. In ſechs⸗ 
tägigem Gewaltmarſch wurde Pont à Mouſſon und 
in einem unmittelbar ſich anſchließenden ſechzehn⸗ 


ſtündigen, mühſeligen Marſch das Schlachtfeld von 


Gravelotte erreicht. Hier erhielt das Regiment in 
jenem kurzen, grauſigen Nachtgefecht bei St. Hubert 
unter den Augen des oberſten Kriegsherrn die 
Feuertaufe in dieſem Feldzuge. Es folgten die 
nerven⸗ und körperaufreibenden Eiiſchließungs⸗ 
zeiten vor Metz und Paris. In den durch unauf⸗ 
hörlichen Regen aufgeweichten Laufgräben vor Metz 


und in den eis⸗ und ſchneebedeckten Einſchließungs⸗ 


ſtellungen vor Paris hat manch Einundzwanziger 
den Keim zu ſpäterer ſchleichender Krankheit em⸗ 
pfangen. Leichten Herzens wurde daher der bei 
Beginn des neuen Jahres eintreffende Befehl ent⸗ 
gegen genommen, der das Regiment einer ander⸗ 
weitigen Beſtimmung zuführte. Er rief es zum 
Kampf gegen das neugebildete Garibaldiſche 
Korps. Bei einem faſt 450 Kilometer langen 
Marſche durch die ſchnee⸗ und eisbedeckten Gebirge 
der Côte d'or, bei oft mangelnder Verpflegung und 
abgeriſſener Bekleidung, lernte es alle Mühen und 
Entbehrungen, alle Drangſale und Gefahren eines 
Winterfeldzuges kennen. In dem ſchlupfwinkel⸗ 
reichen, von ſtarken Franktireurbanden durchzoge⸗ 
nen Berglande von Dijon, der alten Hauptſtadt 
von Burgund, wurde der Feind endlich geſtellt. In 


den ruhmvollen Kämpfen vom 21.—23. Januar vor 


Dijon, gegen eine an Zahl fünfmal überlegene 
Macht des italieniſchen Freiſcharenführers, wand 
das Regiment hier Schulter an Schulter mit ſei⸗ 
nem Tochterregiment (61) neue Lorbeeren um die 
alten Fahnen. Der 23. Januar war für den braven 
Truppenteil der heißeſte Tag in dieſem Kriege. 
Rückhaltsloſe Anerkennung löſte die Haltung des 
Regiments ſelbſt beim Feinde aus. „An dieſem 
Tage“, ſchrieb Garibaldi darüber ſpäter in ſeinen 


bei Oſtrolenka. 1818 ng der Klaſſenſteuer in 
Preußen. Erlaß der Verfaſſungsurkunde in Bayern, 
egründet auf Repräſentation aller Stände, 1813 
Sieg Blüchers über die franzöſiſche Divifion Maiſon 
bei Haynau. 1805 Krönung Napoleons J. im Dom 
au Mailand mit der eiſernen Krone der Lombarden⸗ 
önige. 1799 “ Auguſt Kopiſch, Maler und Dichter, 
Entdecker der blauen Grotte auf Capri. 1249 Treffen 
bei Foſſalta, Gefangennahme Königs Enzio. 


Thorn, 23. Mai 1913. 

— (Einen überlandflug nach Brom- 
berg) machten am Freitag früh vom Barbarkener 
Übungsplatze aus zwei Militärflieger mit einem 
Flugzeug. Gegen 7 Uhr wurden ſie über Bromberg 
in einer Höhe von etwa 6— 700 Metern geſichtet. 
Gegen 9 Uhr landete der Apparat auf dem Jagd⸗ 
ſchützer Exerzierplatz, wo er am Nachmittag wieder 
zum Rückflug nach Thorn ſtartete. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) unternimmt, wie aus dem Inſeratenteil 
erſichtlich, am Sonntag einen Ausflug nach Waldow. 
Der Sammelpunkt für die Fußgänger iſt 6 Uhr an 
der Fähre. — Die Anteilſcheine zur Errichtung des 
Licht⸗ und Luftbades find beim Kaſſierer, Herrn Buch⸗ 
händler Calweit, Heiligegeiſtſtraße, erhältlich. Für 
das SC und a ſtiftete in der vorletzten 
Vereinsſitzung ein Mitglied, das nicht genannt ſein 
will, 10 Mark. 

— (Der Eiſenbahnverein Thorn) unter⸗ 
nimmt morgen für die zweite Hälfte ſeiner Mit⸗ 
glieder einen Ausflug im Sonderzug nach Culm. 

— (Der Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit) hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Magiſtratsſitzungsſaale unter Vorſitz des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. Haſſe ſeine 
Hauptverſammlung ab. Herr Zeichenlehrer Lo⸗ 
renz verlas das Protokoll der vorigen Sitzung, 
worauf Herr Lehrer Nohbeck bekannt gab, daß 
das Vereinsvermögen einſchließlich einiger Aus⸗ 
ſtände 1165 Mark beträgt. Auf Antrag des Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Roſen berg, welcher die Kaſſe 
geprüft, wurde dem Kaſſenführer, Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Borkowski, Entlaſtung erteilt. Den Bericht 
über die Schülerwerkſtatt erſtattete Herr Rohbeck. 
Danach beſuchten die Werkſtatt im Sommerhalbjahr 
60 Schüler; von ihnen entfielen auf die Mittelſchule 
43, auf das Gymnaſtum 6 und auf die Gemeinde⸗ 
ſchulen 11. Der Anterricht fand in zwei Abtei⸗ 
lungen ſtatt und wurde regelmäßig von etwa 40 
Schülern beſucht. Das e jan: 1912-13 ſah 
93 Schüler, von denen 63 auf die Mittelſchule, 18 
auf das Gymnaſium und 12 auf die Gemeindeſchulen 
entfielen. 60 Schüler b den Unterricht regel⸗ 
mäßig, der in drei Abteilungen ſtattfand. Die 
Unterrichtszeiten find feit dem 1. April 1912 auf 
Montag und Donnerstag von 2.30—5 Uhr gelegt. 
Der Verſammlungsleiter gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß der Beſuch der Werkſtatt inanbetracht 
der erziehlichen Tätigkeit, wie die Ausſtellung der 
Schülerarbeiten es bewieſen, noch größer werden 
möge. Durch die geplante Einführung des fakul⸗ 
tativen Handfertigkeitsunterrichts in den Lehrplan 
der Mittelſchule, vie nächſtens in Angriff genommen 
werden ſoll, würde die Tätigkeit des Vereins nicht 
überflüſſig, da ja neben Mittelſchülern auch Gym- 
naſiaſten und Volksſchüler die Werkſtatt beſuchen. 
Herr Rohbeck trug nunmehr unter gleichzeitiger 
Borlegung einer großen Reihe diesbezüglicher 
Gegenſtände einen Lehrplan für den Handfertigkeits⸗ 
unterricht in der Mittelſchule vor, der hauptſächlich 
in der Anfertigung von Papparbeiten und Ar⸗ 
beiten in Metall⸗ und Glastechnik GEN ſoll. 
Holzarbeiten find nicht in den Lehrplan auy- 
genommen, dieſe ſollen wie bisher auf die Schüler⸗ 
werkſtatt beſchränkt bleiben. Der Plan wird von 
der Verſammlung gebilligt und fol der Gët 
deputation, die, weil ſelbſt nicht n den 
Verein um einen ſolchen gebeten hatte, vorgelegt 
werden. Ebenſo Jol auf Antrag des Herrn Rohbeck 
die Schuldeputation gebeten werden, die Herren 
Rektoren der Gemeindeſchule zu veranlaſſen, beſſere 
Schüler zu den Papparbeitskurſen, die ſehr wichtig 
feien, zu überweiſen. Der Verſammlungs⸗ 
rr — T ——— 


Memoiren, „ſah ich feindliche Soldaten, wie ich 
niemals beſſere kennen lernte. Der Mut und die 
Kaltblütigkeit der Kolonnen, die auf unſere Stel⸗ 
lungen vorrückten, waren bewunderungswürdig. 
Mit furchtbarer Ruhe, Ordnung und Gelaſſenheit 
kamen fie heran. ... Waren das prächtige Solda- 
ten!“ Gebe Gott, daß in einem künftigen Kriege 
dem jungen Nachwuchs des Regiments ſtets das 
gleiche ehrenvolle Zeugnis vom Feinde ausgeſtellt 
werden muß! 

Nach dem Abſchluß des Friedens trat das Regi⸗ 
ment zur Beſatzungsarmee. Es kehrte daher erſt 
nach dreijähriger Abweſenheit in die Heimat nach 
Bromberg zurück. Die Gnade des Königs hatte 
mit Zeichen äußerſter Anerkennung für die Hal⸗ 
tung des tapferen Truppenteils nicht gekargt: Faſt 
150 Eiſerne Kreuze ſchmückten die Bruſt der heim⸗ 
kehrenden Sieger. In der Mitte der 80 er Jahre 
wurde das Regiment aus militär⸗politiſchen Grün⸗ 
den von Bromberg nach Thorn verlegt. Seit faſt 
einem Menſchenalter hält es hier im Verein mit 
den aus ihm hervorgegangenen Regimentern 61 
und 176 auf verantwortungsvollem Poſten die 
Grenzwacht. Seine Unterbringung auf dem linken 
Weichſelufer in den Forts und Baracken, ſowie die 


Anforderungen der großen Garniſon und Feſtung 


haben mancherlei Erſchwerungen in dem Dienſt⸗ 
betriebe für die Truppe zurfolge gehabt. Den Ein⸗ 
undzwanzigern find fie in dem ſtolzen Bewußtſein, 
in ernſten Zeiten dafür als die erſten dem Feinde 
ins Auge ſehen zu können, nur ein Anſporn zu er⸗ 
höhter Tätigkeit geweſen. 

An Beweiſen der allerhöchſten Zufriedenheit 
mit der Haltung des Regiments hat es auch in 
dieſem Zeitabſchnitt nicht gefehlt. Im Jahre 1889 
wurde es durch Verleihung des Namens „Infante⸗ 
rie⸗Kegiment von Borcke“ ausgezeichnet. „Ich 
habe“, heißt es in der Kabinettsodre, „dieſem, aus 
dem tapferen Colberg'ſchen Infanterie⸗Regiment 
hervorgegangenen, allzeit bewährten Regiment 
hierdurch einen beſonderen Beweis Meiner Gnade 
und Meiner Anerkennung in dem Vertrauen zuteil 
werden laſſen wollen, daß es fortfahren wird, Mir 
und dem Vaterlande mit gleicher Hingebung wie 
bisher zu dienen“. Dieſes Vertrauen ſeines ober⸗ 


ſten Kriegsherrn voll zu rechtfertigen, wird ſtets 
die erſte Richtſchnur für das Regiment bleiben. 


leiter gab der Anſicht Ausdruck, daß vielleicht 
auch daran gedacht werden könne, wie jetzt in der 


Mittelſchule, in den Gemeindeſchulen fakultativen 
Handfertigkeitsunterricht einzuführen. Bei der fol⸗ 
genden Vorſtandswahl wurde der Vorſtand 
in corpore durch Akklamation wiedergewählt. Herr 
Zeichenlehrer Lorenz übernimmt das Amt des 
Schriftführers, das bisher Herr Nohbeck innehatte, 
der Hilfsſchriftführer wird. Der Verſamm⸗ 
lungsleiter teilte noch ein Schreiben des Ber- 
eins für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe Thorn mit, nach 
dem das königl. Kunſtgewerbemuſeum zu Berlin 
eine Wander⸗Ausſtellung in Papp⸗, Holz⸗ und 
Metallarbeiten durch die Provinz ſchickt, die An⸗ 
fang Juli oder Auguft 0 nach Thorn kommen 
könnte, und in dem um Anterſtützung durch den 
Handfertigkeitsverein gebeten wird. Die Ber: 
ſammlung erklärt ſich grundſätzlich damit einver⸗ 
ſtanden, die Ausſtellung für Thorn zu gewinnen, 
Beh dasſelbe Anfang Auguft möglich ift. Zum 
Schluß wurden auf Antrag des Herrn Rohbeck für 
Erſatz von Handwerkszeug der Schülerwerkſtatt 50 
Mark, für Prämien für das kommende Schuljahr 
25 Mark bewilligt und zu Rechnungsprüfern die 
Herren Rabbiner Dr. Roſenberg und Bäckerober⸗ 
meiſter Lewinſohn beſtimmt. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Das Ge 
ſchäft auf dem Gemüſemarkt war recht lebhaft, ſodaß 
die friſche Ware SE eräumt wurde. Stark be- 
gehrt war beſonders abarber, da Stachelbeeren 


noch teuer find; ebenſo Salat. An Spinat, obwohl WM 


er jetzt den tiefſten Preisſtand von 10 Pf. erreicht 
hat, blieb etwas erſtand. Die Preiſe waren: 
Gurken 30—75 Pf. das Stück, Salat 3 Kopf 10 Pf., 
5 Kopf 20 Pf., Rhabarber 15—20 Mf. das Pfund, 
Stachelbeeren 30—35 Pf. — Der Fiſchmarkt war 
ut beſchickt, wurde aber 11. Han ziemlich geräumt. 
al koſtete 11,20 Mark, Zander 1—1,10 Mark, 
Schleie und Karpfen 1 Mark, Karauſchen 90 Pf., 
Hecht 70—80, lebende 90 Pf., Barſche 70—80 Pf., 
Barbinen und Breſſen 40—50 Pf. Krebſe waren 
nicht am Markt. Die Seefiſchhändler waren nicht 
wiedererſchtenen. Wenn es ſich beſtätigt, was uns 
auf dem Markt mitgeteilt wurde, daß die am vori⸗ 
gen Dienstag für 10 Pf. das Pfund abgegebenen 
Fiſche nicht mehr friſch und kaum noch recht für den 

rbrauch geeignet geweſen ſein follen, jo würde 
es ſich empfehlen, bei Wiederholung ſolcher Ver⸗ 
ſchleuderungen die Ware amtlich unterſuchen zu 
laſſen, da durch Lieferung ſchlechter Ware, die von 
den Frauen als normal betrachtet wird, wieder 
die alte Abneigung gegen Seefiſch platzgreifen und 
die ganze Arbeit der Haus ege den See- 
fiſch in die bürgerliche Küche einzuführen, verloren 
gehen muß. — Einen herben Verluſt erlitt geſtern 
auf dem Wochenmarkt eine Handelsfrau aus Lei⸗ 
bitſch dadurch, daß ein Korb, der mit Eiern und 
Butter gefüllt war, vom Wagen fiel. Der wert⸗ 
volle Inhalt war ſelbſtredend eine unanſehnliche 
Maſſe, die nicht mehr zu brauchen war. 


* Podgorz, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Das Fron- 
leichnamsfeſt iſt wie ſtets unter allgemeiner Beteili⸗ 
ung der katholiſchen Gemeinde gefeiert; um 12 Uhr 
and die Prozeſſion durch den Ort ſtatt. — Die Samm- 
lung ji die Nationalſpende aus Anlaß des Regie- 
rungsjubiläuus hat in den Niederungsortſchaften 
(Helen) den Ertrag von 270 Mark ergeben. — Einen 
Auflauf verurſachte am Donnerstag Abend ein Neger 
der durch den Ort kam. Eine große Kinderſchar gab 
dem Schwarzen das Geleit. 


Beſprechung über den Thorner 
Rathausbrunne. 


Um über die Ausführung des Rathausbrunnens 
Beſchlüſſe zu faſſen, 1 geſtern Abend im Artushof 
eine von dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Dr. Haſſe 
SEN zweite Verſammlung, zu der die ſtädtiſchen 
Körperſchaften, die Spender des Brunnenfonds und 
E Intereſſenten eingeladen waren. Eine Reihe 
von Modellen und e Entwürfen veran⸗ 
ſchaulichte das den bisherigen Beratungen zugrunde 
liegende Material. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Halle wies, nach Begrüßung der Erſchienenen, dar⸗ 
auf hin, daß die GE Verſammlung in dieſer us 
legenheit außerordentlich viele Anregungen gegeben 

abe, wie auch die WEE „Eingeſandts“ in den 
eitungen ergaben. Praktiſche Verſuche auf dem 
athaushofe haben gezeigt, daß es EN ſchwer ijt, 
eine gut wirkende Brunnenanlage zu ſchaffen, die zu⸗ 
gleich von der Straße aus geſehen wird. Sie hätte 
dann nur recht niedrig ausfallen können, würde aber 
beim Betreten des Hofes dann nicht mehr wirken. 
Aus dieſem Grunde mit wäre wohl zu erwägen, ob 
man nicht doch noch eine Anlage in einer Ecke des 
Hofes vorziehen ſoll. Herr Stadtbaurat Kleefeld 
erläuterte dann die vorliegenden Entwürfe und Mo⸗ 
delle der Künſtler Amberg, Künne und Krückeberg, 
ſowie der Thorner Firma Reinſch u. Marks, die auf⸗ 
grund der vorigen Verſammlung neue Modelle ein⸗ 
geſandt haben. Er führte aus: 1) Amberg hat zu⸗ 
nächſt ein Modell gej allen, das auf einer aus dem 
Waſſerbecken ragenden Säule vier tanzende Putten 
trägt und bei ſeiner Originalität ſich wohl für den 
Rathaushof eignen würde. 2) Der Entwurf Künnes 
zeigt an einem achteckigen Becken aus Muſchelkalkſtein 
folgende Reliefs: Hanſaſchiff, Ordensritter, daneben 
gme 1 0 mit Pfefferkuchen und Hel 
r Mi 


j elm uſw. In 

tte erhebt fih ein architektoniſcher Aufbau, 
deſſen vier Seiten folgende Figuren ſchmücken: Engel, 
Mann mit Fiſch, Kornträger und Fliſſak. 3) Krücke⸗ 
berg hat ein Modell geſandt, das ſich am beſten an 
die Architektur des Rathauſes anſchließt. Es wäre 
in einer Ecke auszuführen, mit dem Turm als Hinter⸗ 


; : ſich in Bade 
rund. Aus einem Brunnenbecken erhebt ſich in AAN, 
Reinasihitektur eine hohe SE 15 Ss ie 
fi 0 ZN 3 
ittertum ſymbolifieren ſoll. 4) Der muer 
Entwurf der Firma RNeinſch u. Marks Euy 85 
Brunnenſchale mit weiblicher Nut die Thor cht te 
körpern ſoll. Die künſtleriſche Wirkung. u gie 
5525 vorteilhaft. 5) Einige Entwürfe des 1 
rungsbaumeiſters Stachowitz denken lediglich an SO 
architektoniſchen Brunnen. Sollte man ſich Ben Ge 
derartiges entſchließen, jo wäre ein großer 4 
zu verwerten, der früher für den Brunnen H Da der 
wurde und jetzt an der Marienkirche liegt. levist 
Gedanke eines Fliſſakenbrunnens wohl als e 


gur trägt. Es iſt eine 


u betrachten iſt, ſo empfehle ich die Ausführun de 


zich er 

ntwurfes von Krückeberg. Derr * 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe regte nunmehr zur br 
ſprache an. Er ſelbſt halte den Fliſſaken noch. an 

für erledigt. Dieſer Gedanke fei ori inell, wü E 
man das von den meilten anderen tene 995 
ſagen könne. Man wolle doch etwas Leich SE 
einen gewiſſen Gegenjag zu der Architektur. e 9155 
30 h bilde. Herr Profeſſor Semrau führ 9 1 
ch es nach wie vor die Idee nes H ru ale 
eſonders günſtig. Gegen den Sau enheiligen Als 
ritten Entwurfes bin ich ganz entſchieden. RE 

Zürgermeilter, Stroband das Nathans bei, Km 
Umbau mi er E ere e séi in 

auch nicht an die gotiſche Archite gehalten, 

dach 0 = mr ſehr. Auch wir wollen 


0 a oi a d 7 int zu Veit, 
umjet d d enes ſchaffen. Der Ritter erſche Ken? 


ritten 
ür 


Dem Entwurfe mit den Putten 
fehlen die Beziehungen zu unſerer heutigen Aut 
Dang it da noch ein Entwurf der dem fel 
oder 17. Jahrhundert zu entſtammen ſcheint und be a 
SE 
ür iſſake ' 
Thomas war ebenfalls für den F d Herr Erſter 
ürgermeiſter Dr. Hajje glaubte daß Herr Künne 
der der vorigen Beratung beiwohnte, mit ſeinem 7 
wurfe allen Anſichten Rechnung tragen wollte. Sir 
Stadtbaurat Kleefeld war erfreut, daß eine fall 
ſprüngliche Idee des Fliſſaken nun doch no SE 
finde, und empfahl den Ambergſchen Entwurf: Der 
Be Geige |pielend, auf einer aus dem Brunnen 
ecken ragenden Säule. Herr Fabrikbeſitzer Houter 4 
mans war gegen das Monument in der Ecke 75 
ofes, Der Fliſſak in der Mitte werde heiter wirken 
err Stadtälteſter Tilk trat dann warm für den 
liſſaken ein: 1 war ſehr erfreut, als ich auf einer 
eije den Vorſchlag las, den Brunnen mit einer 
Fliſſatenfigur zu krönen. Es kann nichts Beſſeres 
Ee um unjeren Handel und die Stadt Thorn zu 
ennzeichnen. Freilich it die Form auf dem E 
ſchen Modell nicht richtig. Das ift nicht ber hiſtoriſche 
liſſak. In meiner Jugend war das Eintreffen der 
Sr aken ein großes Ereignis. Sie verkündeten ge⸗ 
wiſſermaßen den Sommer. Die Weichſel war damals 
unsere einzige Handelsſtraße, auf der auch das Déi 
treide verladen wurde. Es kann keine harmloſeren 
EE eben, als dieje Fliſſaken, denen man fälſch⸗ 
lich das Einſchleppen der Cholera zuſchrieb, die in 
Wahrheit durch die ungeſunden Brunnen der Stadt 
verurſacht wurde. a die anderen unangenehmen 
Eigenſchaften des Fliſſaken ſoll man nicht a ſchlimm 
hinſtellen. Wenn er nach halbiähtiger bweſenheit 
in Thorn endlich wieder guten und billigen Schnaps 
zu ſchmecken bekam, ſo kann's ihm wohl niemand ver⸗ 
argen, daß er ſich bei uns die Naje begoß. Wenn 
man bg, er bringe Läufe Her, jo wollen wir daran 
denken, daß unſere Soldaten aus den Feldzügen au 
oft genug Ungeziefer nach Thorn mit hereingebra 
eben. ` Und wenn der Fliſſak bei ſeiner Arbeit in 
egen, Wind und glühender Hitze auf den Traften 
nicht immer e it, jo kann man das doch a 
verſtehen. Ich erinnere mich noch gerne alter Bräuche 
unter ihnen, wie der Fliſſakentaufe am Brückentor 


"fm. und überhaupt der muſtzierenden harmloſen 


felen, die in dem würdigen alten Polizeiſergeanten 
des Weichſelreviers eine Art „König von Preußen 
zu reſpektieren pflegten. (Heiterkeit.) Ich bin daher 
durchaus für einen Ee (Bravo!) 
Herr Erſter Bürgermeifter Dr, Haſſe: Es bereitet 
uns eine ganz beſondere Freude, daß Herr Stadt⸗ 
älteſter Tilt zu der heutigen Verſammlung erſchienen 
iſt und uns durch ſein ſtimmungsvolles humoriſtiſches 
Bild die Poeſie, die den Fliſſaken in den Augen des 
älteren Geſchlechtes umkleidet, näher gebracht hat. 
Wir wollen dem Fliſſaken ja kein Denkmal ſetzen, 
aber eine Figur aus dem Volksleben, die mit der 
Stadt hiſtoriſch in Beziehung ſteht, für den Brunnen 
verwerten. Die patriotiſchen enken, die da E 
gemacht wurden, kann ich nicht teilen. Sie find doch 
S weit hergeholt. Herr Fabritbeſitzer u ſt a v 

eeſe erklärte ſich ebenfalls für den Fliſſaken⸗ 
brunnen, der in der Mitte des Hofes ſtehen mile 
In der vorigen Sitzung wurde wohl mancher, der für 
dieſen Plan war, lediglich durch die temperament⸗ 
vollen Ausführungen des Herrn Ganitätsrats 
Wentſcher beeinflußt, dagegen zu ſtimmen. Hert 
Rentner Romann hielt es für richtiger, daß dem 
Rittertum durch die Rolandſäule ein Denkmal geſetzt 


werde, da es die Gegend kulturell erſchloſſen habe. | 


err Profeſſor Semrau entgegnete, daß man dem 
ittertum ſchon auf der Weichſelbrücke ein Monument 
geſchaffen habe Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haie 
hielt es für wünſchenswert, daß der aus den Mitteln 
der Bürgerſchaft zu erbauende Brunnen 1 9 möglichſt 
allgemeinen Wünſchen entſpreche. Der Zuſammen⸗ 
ng ewe der Denktafel für Roesner und dem 
liſſakenbrunnen jei gekünſtelt. Man könne doch an 
ie Fliſſaken als Roesners Mörder bezeichnen. Die 
Stimmung in dieſer Verſammlung der Spender iſt 
wohl auch heute allgemein für den Fliſſaken. Ich bin 
dafür, daß wir eine Kommiſſion wählen, die mit dem 


au Igel. Jed. 
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Künftter (Amberg) in nähere Unterhandlungen tritt. 


SL der Abstimmung ergab Dä, daß 7 von den an- 
weſenden 35 Herren gegen den Fliſſakenbrunnen 
ein den. Herr Romann bat, die Abſtimmung durch 
N Zirkular unter den Spendern zu wiederholen, da 
W. die Sache nicht über das Knie brechen dürfe. 
E GE bomg,) Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Halle 
Ges darauf, daß ſämtliche Beitragſpender einge- 
wen und daß alle, die Intereſſe an der Sache 


zahmen, wohl zugegen jeien. Selbſtverſtändlich werde h 


as endgiltige Modell ſpäter noch von den Spendern 
15 billigen ſein. Es wurden darauf in die Kom⸗ 
iiion, die mit dem Künſtler verhandeln wird 
Migende Herren gewählt: Erſter Bürgermeiſter 
Stu Halle, Stadtbaurat Kleefeld, Profeſſor Semrau, 
`; adtälteſter Tilk, Fabrikbeſizer G. Weeſe. — Kurz 
or 10 Uhr wurde dann die Sitzung geſchloſſen. 


Thorner Lokalplauderei. 


g Die Wahlmännerwahlen für den preußiſchen 
andtag haben uns mit einer größeren Umwälzung, 
den ſie beiſpielsweiſe die letzte Reichstagswahl brachte, 
erſchont. Annähernd im gleichen Stärkeverhältnis 
155 bisher werden die Parteien in den neuen Land⸗ 
éi ihren Einzug halten. Der Verſuch, das letzte 
mollwert aller deutſchen Monarchien mit dem demo⸗ 
tatiichen Geiſte der Maſſenwillkür zu durchſetzen, ijt 
erfolgreich zurückgewieſen worden. Einzelnen Ver⸗ 
luſten der rechtsſtehenden Parteien ſtehen Eroberungen 
an anderer Stelle gegenüber. Im Oſten iſt der 
ampf ſtellenweiſe recht lebhaft geweſen. Mit ihrem 
gongen Aufgebot von Kapital und Einfluß haben die 
iberalen Danzigs ihren Wahlkreis, der ihnen 
1908 nach 50jährigem Beſitze von den Konſervativen 
entriſſen war, zurückerobert. Mit dem Verluſte dieſer 
drei Mandate war freilich auf konſervativer Seite 
von vornherein gerechnet worden, weil die bei der 
vorigen Wahl erzielte Mehrheit nur ſchwach war. 

it einer Agitation, wie fie ſonſt bei den Landtags⸗ 
wahlen noch nicht üblich geweſen iſt haben die Libe⸗ 
talen diesmal wieder eine ſtarke Mehrheit — 547 


gaen 351 — erzielt. Da die Rechtsparteien zwei B 


onſervative und einen Zentrumskandidaten auf⸗ 
Detten, bot ſich für die Gegner zur konfeſſionellen 

etze eine willkommene Gelegenheit, von der beſon⸗ 
ers die „Danziger Zeitung“ gern und eifrig Gebrauch 
machte. Aber „konfeſſionelle“ Hetze an anderen Orten 
wußte das 1 Blatt zugleich nicht laut genug 
zu zetern. an denke, in Roſenberg ſollte ſogar, wie 
es voll Empörung feſtſtellte, ein antiſemitiſches Flug⸗ 
blatt verbreitet ſein! In Wahrheit handelte es ſich 
um eine Wahlbroſchüre aus dem Verlage des „Reichs⸗ 
boten“, die u. a. einige bemerkenswerte Ausſprüche 
berühmter Männer — Luther, Goethe, Bismarck und 

riedrich Wilhelm IV. — und des 1 Begrün⸗ 

rs der Sozialdemokratie, Karl arx, über das 

udentum enthält; gerade auch Martin Luther, deſſen 

amen die vereinigten Liberalen ſelbſt in Danzig 
bei ihrem Feldzuge gegen Zentrum und Konſer⸗ 
dative jo eifrig mißbrauchten. Eine arge Cni- 
täuſchung iſt den Liberalen im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg künden wo ſie unter der 

lagge des „vaterländiſchen“ Wahlvereins und des 
ſog. „alten konſervativen Vereins“ ſegeln. Nach den 
Ergebniſſen der letzten Reichstagswahl hätten ſich ſo 
überraſchend günſtige Reſultate für die Konſervativen 
— in Marienburg ſelbſt wurden in elf Bezirken faſt 
Imänner gewählt — nicht er- 
warten laſſen. Der Sieg der konſervativen Kandi⸗ 
daten iſt umſo erfreulicher, als dadurch verhindert 
wird, daß Herr Sieg⸗Siegsruh, der im politiſchen 
Leben der letzten Zeit eine ſo wenig rühmliche Rolle 
geſpielt hat, aus dem Oſten in den Landtag geſandt 


O 
wird. Es läßt ſich nun Nollen daß er überhaupt bald 
eine E 


d olle ausgespielt haben wird. 
chon früher hat Herr Sieg in einer Graudenzer 
Verſammlung lebhaften Unwillen hervorgerufen, als 
er, der damals noch Mitglied des Bundes der Cand- 
wirte war, ſich für den ſog. „Bauerbund“ begeiſterte, 
weswegen ihm dann der Austritt aus dem Bunde 
der Landwirte nahegelegt wurde. Durch ſein Ein⸗ 
treten für die rote Internationale gelegentlich der 
ler ane um Reichstage wurden ſeinen 
Zählern dann völlig die Augen geöffnet, und neuer⸗ 
dings hat Herr Sieg auf dem nationalliberalen 
Pakteitage in Hannover einen neuen Beweis feines 
„Liberalen“ Herzens gegenüber den Volks⸗ und 
Reichsfeinden gegeben, indem er der einzige, Abge⸗ 
ordnete war, welcher die Frakttonserklärung, jede 
Verbrüderung mit den Sozialdemokraten bei der 
eee abzulehnen, nicht unterzeichnete. Daß 
die Nationalliberalen dieſen Herrn nicht nur Parte, 
ſondern als Kandidaten, alſo als Vorbild der Partei, 
überall in den Vordergrund ſtellen, kennzeichnet zur 
Genüge, daß das Wörtchen „national“ bei ihnen 
immer mehr eine Verblendung der internationalen 
Einflüſſe wird, denen unter der Baſſenmannſchen Füh⸗ 
rung leider auch die nationalliberale Partei immer 
mehr unterliegt. Beſonders RE hat der Liberalis⸗ 
mus im Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel 
abgeſchnitten, wo er nur 42 Wahlmänner ice ud 
konnte, während 215 konſervative, 223 polniſche und 
121 Zentrumsmänner gewählt wurden. Die auch hier 
vereinigten Liberalen wollten, wie man jagt, jo viele 
Wahlmänner erlangen, daß ſie mit den Polen gemein⸗ 
Welfen die Mehrheit hätten, und dann wäre ein 
reiſinniger und ein Pole gewählt worden. Ihre 
Stadt Konitz 
hat dieſen lan ſcheitern laſſen. Die beiden 
liberalen Kandidaten, darunter Landgerichtsrat 
Boethke, der vorher einen Parteiwechſel — von den 
Konſervativen zu den Nattonalliberalen — vorge⸗ 
nommen hatte, mußten daher ohne Erfolg den Kampf⸗ 
platz verlaſſen. Beſonders rege war der Kampf in 
Graudenz⸗Roſenberg, wo liberale Partei 
panor nicht vor dem verwerflichen Mittel zurück⸗ 
chreckten, den freiwilligen Rücktritt des einen konſer⸗ 
vativen Kandidaten zu verkünden, woran niemand 
gedacht hatte. Si amerikaniſche Wahlmache, die 
auch ſonſt ein pa önlichen Angriffen auf die konſer⸗ 
vativen Kandidaten äußerte, und die in jenem Wahl- 
kreiſe allgemeine Empörung über den Reichstags⸗ 
abgeordneten Sieg haben in gleicher Weiſe den Wahl⸗ 
erfolg der Konſervativen unterſtützt. Die „Danziger 


d 


Allgemeine Zeitung“ ſchreibt das günſtige Ergebnis 
noch anderen Amſtänden zu, die auch uns von maß⸗ 
gebendem Einfluſſe geweſen zu ſein ſcheinen. Sie 
ſchreibt: „Wir verdanken Sidler ſchöne Reſultat in 
erſter Linie der treuen unermüdlichen Arbeit unſerer 
Freunde. Wir haben aber auch in den national⸗ 
liberalen Herren Student, Beintker und Kilburger 
ſchätzenswerte Mitarbeiter gehabt. Die langjährige 
agitatoriſche Tätigkeit jpegiell des Herrn Dr. Student 
at uns, wie das bei einer ſo geſunden politiſchen 
Geſinnung unſerer engeren Heimat nicht anders zu 
erwarten war, viele Anhänger zugeführt. Wir ſagen 
Herrn Student unſeren aufrichtigen Dank. Es ſcheint 
Uns, daß Herr Student nunmehr eine genügende Feſti⸗ 
gung unjerer konſervativen Sache in dortiger Gegend 

wirkt hat, ſodaß ſein weiterer Aufenthalt da nicht 
mehr nötig wäre. Wir würden uns freuen, wenn er 
ſein Domizil in irgend einen anderen für uns gefähr⸗ 
deten Bezirk verlegen möchte, um dort mit gleichem 
Erfolg für unſere konſervative Weltanſchauung zu 
wirken, wie er es in Graudenz⸗Roſenberg getan hat. 
Vielleicht entſchließt ſich Herr Student, feine juriſtiſche 
Laufbahn aufzugeben und ſich ganz der politiſchen 
Tätigkeit zu widmen. Die nationalliberale Partei 
würde ſicher die werbende Kraft ſeiner ganzen Per⸗ 
ſönlichkeit voll zu ſchätzen wiſſen.“ Auch die Kandi⸗ 
datur Mathy hat ähnlich günſtig für ſeine Gegner 
gewirkt. In den „mannhaften Worten“ von Exzellenz 
Mathy, die der „Geſellige“ noch kurz vor dem Wahl⸗ 
tage a führte, hieß es: „Gewiſſe Kreiſe können 
ſich anſcheinend einen hohen Offizier, glühenden 
Patrioten uſw., der nicht konſervativ, ſondern 
nationalliberal iſt, nicht vorſtellen, und doch ſtehen 
beide Parteien in allen Fragen, die die Ehre, das 
Anſehen, die Macht und Wohlfahrt des Vaterlandes 
beträfen, auf demſelben Standpunkt. Man ſollte es 
nie vergeſſen, daß die Glanzzeit des Reiches die war, 
in der die nationalliberale Partei ausſchlaggebend 
war“ ... Die Ankenntnis der heutigen politischen 
Verhältniſſe, die ſich in dieſen Sätzen ausſpricht, 15 
geradezu rührend. Gerade, daß die heutigen Nationa 
liberalen ihre bewährten Bahnen verließen und jetzt 
faſt in allen Fragen eine Haltung einnehmen, die ihr 
ennigſen niemals gebilligt hätte, gerade, ah ſie 
ihrer e ee der „unverbrüchlichen 
Treue zu Kaiſer und Reich, Fürſt und Vaterland“ 
nicht Rechnung tragen, wenn ſie beiſpielsweiſe die 
politiſche Tätigkeit des Herrn Sieg gutheißen, — das 
iſt's, was ſie den Konſervativen auch in nationalen 
Fragen immer mehr entfremdet und dieſen einen 
Kampf gegen ſie zur Pflicht macht. Von Bedeutung 
waren für die E Partei im Often noch be⸗ 
ſonders die Wahlergebniſſe in Strasburg, wo 
er konſervative Kandidat in ausſichtsreicher Stich⸗ 
wahl dem polniſchen gegenüberſtehen wird, in 
Memel, wo das Regime des liberalen Geheimrats 
Schwabach in ſchönem Siege geſtürzt wurde, und in 
Tilſit, wo ebenfalls der liberale Kandidat Glatzel 
durch einen konſervativen verdrängt wurde. ie 
polniſche Fraktion hat diesmal zwei Mandate ver⸗ 
loren, weil das Zentrum in Oberſchleſien das alte 
Kartell mit den Polen gebrochen hat. In Berlin 
haben die Wahlen wieder zur Genüge güne daß 
eine Anderung der e eng zugunſten der 
Großſtädte den politiſchen Selbſtmord des preußiſchen 
Staates bedeuten würde. Denn die Sozialdemokraten 
haben Si Berliner Mandate faſt mühelos behauptet 
und noch ein neues — Neukölln⸗Schöneberg — dazu⸗ 
gewonnen; im elften Wahlkreiſe war gegen Liebknecht 
nicht einmal ein Gegenkandidat aufgestellt worden, 
ein Beweis, daß dem Nadikalismus auch im Rahmen 
ehe a ausreichender Spielraum ge- 
geben iſt. 

sake Stadtparlament ſtellte mit feiner auker- 
ordentlichen Sitzung am vergangenen Sonnabend einen 
Dauerrekord auf, denn trotz der kurzen Tagesordnung 
dauerte die Sitzung volle fünf Stunden. Nachdem die 
Stadtverordnetenverſammlung davon Kenntnis ge⸗ 
nommen hatte, daß die Stelle des Vorſtehers des 
Bine dn Hauptbureaus, die zu einer ſtädtiſchen 

ureaudirektorſtelle gehoben iſt, mit dem Stadtſekretär 
Moll aus Stettin beſetzt worden, ging man zur ge⸗ 
Jema Sitzung über, in der die drei übrigen Vor: 
agen erledigt wurden. Zunächſt bewilligte man für 
die Vorbereitung des am 23. und 24. Juni hier 
ſtattfindenden weſtpreußiſchen Städtetages, für den 
bei günſtigem Wetter eine Begrüßung auf dem Nat: 

ushofe EE ijt, einen Kredit von 2000 Mark. 
erner wu dem Theaterdirektor Haßkerl zur 
eckung ſeines Defizits die nachgeſuchte Beihilfe von 
2000 und 3000 Mark für die Schauſpielſaiſon und für 
die Monatsoper bewilligt; außerdem iſt ihm noch 
die fart Ke Luſtbarkeitsſteuer im trage von 
700 Mark erlaſſen. Da Herr Direktor Haßkerl bereits 
eine laufende Subvention von 5000 Mark hat, die 
ungefähr der Höhe der von ihm aufzubringenden Luſt⸗ 
barkeitsſteuer entspricht, jo erhält er in dieſem Jahre 
eine Unterſtützung von im ganzen 10 700 Mark aus 
der Kämmereikaſſe. Bei der Magiſtratsvorlage, betr. 
Kündigung des Vertrages mit der Elektrizitätsgeſell⸗ 
chaft zwecks Ankaufes des Elektrizitätswerkes, kamen 
die Stadtverordneten zu dem Beſchluß, die Sache vor⸗ 
läufig noch zu vertagen. Man wird abwarten müſſen, 
was bei dieſem Beſchluß für die Stadt herauskommt. 
Mit der Herſtellung des E für 
die Bahnhöfe Moter und Nord ſcheint es aber jo bald 
noch nichts a werden. — Mit einer wichtigen tom 
munalen Angelegenheit beſchäftigte ſich auch der 
Verein der Se Kaufleute in dieſer Woche. Für 
den Thorner Holzhafen hat die Staatsregierung jetzt 
höhere Lagergebühren eingeführt, wogegen ſich aus 
den Intereſſentenkreiſen lebhafter Widerspruch geltend 
macht, und der Verein beſchloß, in der Sache an zu⸗ 
ſtändiger Stelle vorſtellig zu werden. Man darf ſehr 
bezweifeln, ob die Tariferhöhung ein geeignetes 
Mittel iſt, um den niedrigen Einnahmen der Holz⸗ 
hafen⸗Geſellſchaft aufzuhelfen. Wahrſcheinlich wir 
durch die höheren Gebühren der Verkehr des Holz⸗ 
hafens noch mehr zurückgehen. 

Dieſe Woche ſtand unter dem Zeichen der Jahr⸗ 
hundertfeier der Geburt Richard Wagners, die vom 
deutſchen Volke, ſoweit es Verſtändnis für das Weſen 
des großen Mannes beſitzt, mit tiefer Teilnahme be 
gangen worden ift. te zu erwarten, war es der 

oppernikusverein, der in einer Sitzung am 22. Mai, 
dem Geburtstage des Meiſters, dem Geiſte Richard 


on 


Wagners die Huldigung Thorns darbrachte. Aufs 
beſte vorbereitet war die Coppernikusfeier durch die 
Fee Aufführung von fünf Wagner⸗Opern im 
tadttheater, die alles auslöſchten was an der Ope⸗ 
rettenſaiſon tadelnswert erſchien. Diefe überwältigen⸗ 
den Wagner⸗Aufführungen ſind ub auch der Grund 
geweſen, von der Jahreszeit abgeſehen, weshalb 
unſere Geſangvereine, ſonſt die berufenen Veranſtalter 
ſolcher muſikaliſchen Gedenkfeiern, diesmal mit einer 
eigenen Feier nicht hervortraten. An der Jahr⸗ 
hundertfeier im Coppernikusverein hatte einen hervor⸗ 
ragenden Anteil Herr Rektor Schüler. Wie er ſchon 
bei der Jahrhundertfeier der Befreiungskriege vor 
der Thorn⸗Podgorzer Turnerſchaft in prächtiger, 
künſtleriſch anmutender Schilderung — die auch in der 
Turnzeitung des Kreiſes Nordoſt Wiedergabe ge⸗ 
funden — ein Bild der Befreiung von der napoleoni⸗ 
ſchen Gewaltherrſchaft entworfen, ſo ſuchte er auch 
erſt in einem Aufſatz „Wagner und die Kunſt“ dem 
Leſerkreis -der „Preſſe“ das Verſtändnis für die Be- 
deutung Wagners voller zu erſchließen, eine Arbeit, 
die dann ihre Ergänzung fand in dem Vortrag über 
„Wagner als Erzieher“, den er im Coppernikusverein 
hielt, worüber noch des näheren berichtet werden wird. 
Sehr treffend iſt in dieſen Aufſätzen darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Wagner für das deutſche Volk werden 
wollte und geworden iſt, was Aeſchylos und So⸗ 
phokles dem helleniſchen Volke waren. Durch die 
Klaſſtker war das Deutſchtum ungebührlich zurück⸗ 
gedrängt worden, jo ſehr, daß die Verſuche Kleiſt's, 
den Schatz des eigenen Volkes EN auszu⸗ 
münzen, als Rückfall in die Barbarei erſchien. Es 
galt als nicht anzweifelbares Axiom, daß man in der 
Antike wurzeln müſſe, um in der Kunſt etwas zu 
leiſten, ſodaß die ganze gebildete Welt verdutzt geweſen 
wäre, wenn man ihr, wie es einem leidenſchaftlichen 
Verfechter dieſer Anſicht geſchah, die Frage vorgelegt 
hätte: And was hat Sophokles geleſen? Wie ſchon 
vorher Rembrandt und Bach, hat Wagner bewieſen, 
daß man eine höchſtgeſteigerte Kunſt erzeugen kann, 
ohne den heimiſchen Boden zu verlaſſen. And wenn 
wir die beſten Werke ſelbſt unſerer Klaſſiker muſtern 
— „Minna von Barnhelm“, „Fauſt“, „Kabale und 
Liebe“, „Wallenſtein“, „Die Glocke“, „Der Prinz von 
Homburg“, „Der zerbrochene Krug“ — ſo will uns 
cheinen, daß die höchſtgeſteigerte Kunſt immer 
Heimatkunſt ſein muß, was ſie auch bei den Griechen 
genien iſt. Nicht nur mit Glück, jondern mit ſicherem 
künſtleriſchem Inſtinkt griff Wagner für das Muſik⸗ 
drama auf Sage und Mythologie ſeines Volkes zurück, 
die Uhland in einer gründlichen, N 
Arbeit — der heutigen Jugend zu Den haden 
leider gänzlich unbekannt — uns erſchloſſen hat. Denn 
babe nicht jeder Stoff für das Muſikdramg eignet, 
haben die Schüler und Nachahmer Wagners, die zum 
Kriminalroman griffen, erfahren mäffen: auch die 
Neuheiten, die uns die Monatsoper gebracht, wie 
„Der polniſche gel können ſich trotz der mulia- 
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liſchen Zulänglichkeit nicht halten, da Text und Mufit 
eine Diſſonanz bilden, die 1 wirkt. Es will 
uns ſcheinen, daß der Meiſter ſelbſt in den „Meiſter⸗ 

ngern“ — wenigſtens machen einige Stellen den 

indruck — die Linie bereits überſchritten hat, die 
er ſelbſt für das Muſikdrama vorgezeichnet hat. Möge 
die Jahrhundertfeier nicht ſpurlos vorübergehen. 
ſondern Anlaß geben, daß ſich auch in kleineren 
Städten „Wagner⸗Vereine“ bilden, den literariſchen 
und muſt m en Schatz, den der große Mann ſeinem 
Volke hinterlaſſen, zu hüten. Sie können eine deutſche 
Kunſt haben, wenn auch Sie wollen!“ rief Wagner 
in Bayreuth den Theaterbeſuchern zu. Es wäre ſchon 
etwas, wenn alljährlich, was mit geringen Koſten 
und ſehr geringer Mühe jeldit in kleinen Landſtädten 
auszuführen wäre, die Schlußſzenen — nach ein⸗ 
leitendem Vortrag über das Werk — der „Walküre“ 
mit dem Feuerzauber, mit Deklamation ſtatt des 
Geſanges, An Aufführung gebracht würden. Das 
wäre eine Unterhaltung für Volksabende, die nicht 
verfehlen könnte, dem jetzt herrſchenden ſchlechten 
Geſchmack erfolgreich entgegenzuwirken. Denn das 
wunderbare an der echten Kunſt iſt die nachhaltige 
Wirkung. Man wird, bei Gelegenheit der „Anti 
gone“⸗Aufführung, mit Verwunderung geleſen haben, 
daß ſelbſt das Athen des Perikles keine Theaterſaiſon, 
D nur einen zehnſtündigen Theatertag hatte. 

afür verſenkte di aber das Bolt in die Preis: 
dramen, lernte fie auswendig und deklamierte wohl 
gelegentlich ganze Szenen. And wir haben felbſt 
fte die der dritte Akt der „Walküre“ allein ſchon 
üllte die Seele ſo aus, daß man auf Wochen davon 
hätte zehren können. Würde man die „Matthäus⸗ 
aſſion“ „Die Schöpfung“, „Die Walküre und „Die 
dien fe nach atheniſcher Sitte an einem Tage 
hören, ſo wäre für das Gemütsleben wohl auf ein 
ganzes Jahr ausreichend geſorgt. 

Über den Neubau eines Saales im Ziegeleiparl 
ſind wieder einmal Verhandlungen gepflogen. In der 
Sitzung der Baudeputation und Gartendeputation 
wurde anerkannt, daß der Neubau, auch wegen der 
ſchlechten Beſchaffenheit der Pächterwohnung, ein 
dringendes Bedürfnis iſt und beim Magiſtrat befür⸗ 
wortet werden ſoll, der ſich demnächſt mit der Sache 
beſchäftigen wird. Allerdings werden, bei den bedeu⸗ 
tenden Koſten von mindeſtens 200 000, Mark — da 
Ge Wohnung und Reſtaurant neuzubauen find —, 
noch ein, zwei Jahre vergehen, ehe das Projekt zur 
Ausführung gelangen wird. Inzwiſchen ijt der 
Pächter, Herr Behrend, erfolgreich bemüht, die An⸗ 
ziehungskraft des Ziegeleiparks durch kleine Mittel 
zu erhöhen. Die berühmte Promenadenallee, welche 
Need mußte, iſt glücklich erſetzt durch eine neue, die 

n beiten Eindruck macht, wie überhaupt Herr 
Behrend in der Gartenpflege Mun in die Fußtapfen 
des Begründers des Parkes, Rudolf Meyer, getreten 
iſt. Am den auswärtigen Gäſten die Reſtaurants der 
Innenſtadt voll zu erſetzen, hat Herr Behrend die 
kleinen Diners“ wie er fe nennt, eingeführt, bei 
denen allen Wünſchen der Gäſte weitgehend entgegen 
gekommen wird. ) 
EEN 


Eingejandt. 
(Für dlefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Wi: höre, hat die zweite Verſammlung ber 


e i 
Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften und der zu Laſten des Käufers. 


Spender der Geldmittel, welche ade bel in Sachen 
des Rathausbrunnens ehalten wurde, 
ſich endgiltig für die Figur des Fliſſaken erklärt, 
was wohl einige Aberraſchung in der Bürgerſchaft 
ee wird, da man dies Projekt für abgetan 
hielt. Indeſſen möchte ich darauf hinweiſen, daß 
die Meinungsverjhiedenheiten über das Fliſſaken⸗ 
Motiv vielleicht nur daher SE daß den Geg- 
nern ein feierliches, lebensgroßes, mit allen rea⸗ 
liſtiſchen Details ausgeführtes Standbild eines 
liſſaken vorſchwebt. Ein ſolches Denkmal im Rat- 
le der Stadt Thorn wäre natürlich eine An⸗ 
geheuerlichkeit. Ganz anders aber iſt es wenn die 
Figur als Nippesſache, als luſtige Perſon, in 
höchſtens halber Lebensgröße, gedacht wird, 
die nur ſtatt einer architektoniſchen Spitze das 
Brunnen⸗Monument krönt. Dann ift kaum etwas 
dagegen einzuwenden, ja, die Wahl wird noch be⸗ 
Me gerechtfertigt dadurch, daß der Fliſſak eine 
ür Thorn ſo charakteriſtiſche ar iſt, daß die Wahl 
dieſer für keine andere Stadt, außer allein Thorn, 
Berechtigung hätte. Die Gegner der Fliſſakenfigur 
haben eigentlich auch nichts gegen das Motiv eins 
zuwenden; ſie wünſchen, die Figur nur nicht für 
einen Brunnen im Hof unferes ehrwürdigen R a t- 
hauſes verwendet zu ſehen, ſondern für 
ein Monument an anderer Stelle. Für den 
Rathaushof — dieſer von einem hieſigen Pfarrer 
gemachte Vorſchlag, hat viele Anhänger gefunden 
— eignet ſich in der Tat wohl am beſten ein nicht 
zu ſehr in die Höhe DC archttektoniſcher 
Brunnen mit dem Reliefbruſtbild des größten 
Thorner Bürgermeiſters, Heinrich Stroband. 


ale 


Mannigfaltiges. 

(Schwerer Unglücksfall im Wie⸗ 
ner Zirkus Buſch.) Bei der Abendvor⸗ 
ſtellung des Zirkus Buſch in Wien am Don⸗ 
nerstag ereignete ji ein ſchwerer Unglücksfall. 
Während der Vorbereitung zur Ausſtattungs⸗ 
pantomime ſtürzte eine drei Meter über der 
Manege hängende Eiſenbrücke herunter. Von 
den in der Manege befindlichen Arbeitern 
wurde einer tödlich und zwei ſchwer verletzt. 
Vom Publikum wurden drei Perſonen, darun⸗ 
ter eine Frau, verletzt. Anter den Zuſchauern 
entſtand eine große Panik. Die Vorſtellung 
wurde abgebrochen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 24. Mai 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 3918 Rinder, darunter 1269 Bullen, 
1513 Ochſen, 1136 Kühe und Färſen, 1394 Kälber, 9184 Schafe, 
12 728 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 


gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejodt) . 51—53 ; 88—91 


b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter 
von 4—7 Jahren — — 

o) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 


d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rührte üſtere . e ag eg 40—44 | 75—83 
e) gering genährte jeden Alters . . — — 
2. Bullen: 
a) voi feilige ausgewachſene hödften 
Shlahtweries. Ee e 47—49 | 78—84 
b) vollfleiſchige jüngere [ 45—48 | 30—86 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 41—44 | 77-83 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: S 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45—48 79—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 41—44 | 75—80 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—838 | 66—72 
e) gering ke 45 Si 5 —33 —70 
4. Gering gen. Jungvieh (Freffer) . . 38—42 76—84 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt 80—100 1129—143 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . .| 71—73 118—122 
c) mittlere Maft- und befte Saugkälber] 64—68 107—113 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 58—62 102—109 
e) geringe Sac 3 43—48 | 78—87 
afe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maftyammel | 45—48 | 90—96 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
f eher 41—44 | 82—88 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
e eer 37—41 | 77—85 
B. Weidemaſtſchafe: 
SIE LO ern — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—800 Pfd. 
Lebend gewichtet 1 53—54 | 66—68 
c) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Vebendgewidiin k 52—54 | 65—67 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 d 
Pfund Lebendgewidt . . ... 50—53 | 63—66 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
ebene), 50 | 62—63 
Saif! . 50—51 | 62—64 


Marktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: langſam. — 
Schafe: glatt, halbjährige Lämmer brachten 49—50 Mk. pro 
100 Pfund Lebendgewicht. — Schweine: glatt. 


Berlin, 23. Mai 1913. (Spiritus⸗Zentrale.) Der 
Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn iſt, mit Giltigkeit 
von morgen ab, wie folgt feſtgeſetzt: 

Zur prompten Lieferung auf 63,.— Mk. 


„Lieferung per Juni⸗ September 1013 63,.— „ 
„ Juni -Oktober 1918. . 68,— „ 
25, M 


Verbrauchsabgabe mit . 
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Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiſten derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 
giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche fo abgefüllt und verſandt werben, wie ſie dem Fels 
entſpringen, zählt die Salzbrunner Martha⸗Cmelle, von der Herr Seh. Medtzinal⸗Rat Prof, 
Dr. E. Harnack am Schluſſe ſeines ausführlichen Gutachtens wörtlich fagt: 

„Alles in Allem genommen laffen ſich der neuen Martha⸗Quelle bei voller Unpartei⸗ 
„uchkeit und ohne jede Abertrelbung wirklich vortreffliche Eigenſchaften nachrühmen. Als reinſtes underührtes Naturprodukt darf fie fih in die 
„erſte Reihe derartiger Wäſſer ſtellen und wird fh, nicht als Heilquelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 
„CTagestrunk für perſonen aller Berufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. 


Auch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 
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ES „alkoholischen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten iff, darf fie aufs befte empfohlen werden.“ 

o E ; 

O Salzbrunner Martha-Quelle if in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! 
EE 


In unfer Handelsregiſter A iſt nach 
Löſchung der Firma Ida Israel die 
Firma Gustav Israel, Culmſee, 
Inhaber der Kaufmann Gustav 
Israel in Culmſee und die Firma 
Johann Kircher, Culmſee, 
Inhaber der Schneidermeiſter Johann 
Kircher in Culmſee, eingetragen. 
Culmſee den 22. Mai 1913. 
Königliches Amtsgericht. 
In unjer Handelsregſſſer A iſt die 
Firma Berliner Warenhaus, 
N Culmſee, Inhaber der Kaufmann 
Johann Kawetzki in Culmſee und 
die Firma David Robinski, Culm⸗ 
ſee, Inhaber der Kaufmann David 
Robinski in Culmſee, eingetragen. 
TCulmſee den 22. Mai 1913. 


PDD 


Mar ienburger 


ſerdeloſe, 


à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., 
Rheiniſche Se big 
Ziehg. 27. Mai, à 50 Pfg., 
11 Loſe 5 Mk, Losporto 109 Pf., 
jede Gewinnliſte 15 Pf. erira / 
empfiehlt Leo Wolff, Ni- $ 
sigsberg i. Pr., Kantſtr. 2. 
ſowie hier alle durch Plakate 
kenntl. Verkaufsſtellen. Wieder⸗ 
verkäufer erhalt. b. Aufg. von 
A Refer. Loſe in Kommiſſ. KE 


N. 


2053 Sum 
ee Im 000 69 


10.000, 4500 2c. 


"Schung 


zu erlangen durch Uebernahme der Filiale 
einer allererſten 


eg 


Beſtempfohlene Herren werden gebeten, 
Angebote mit Lebenslauf und Angabe 
des verfügbaren Kapitals einzureichen. 
Feſtes Gehalt, Proviſion und freie 
Wohnung. Angebote erbeten unter G. 
D. 17 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Fran. (ug nm 


nach der Berlitz⸗Methode erteilt 


Hurm, Doktor der Univ. Ferr, 


SE 5, 2. 


E Kopfläuse It 
j „Haarelement“. Entfernt die läſtigen 
Schuppen, befördert vortrefflich den 


Haarwuchs. à Fl. 50 Pf. Adolf 
Hajer, Drogerie, Breiteſtr. 9; Culm- 


jee: Brano Herzberg, Drogerie ; 
Schönſee: 
Drogerie. 


Otto Mettner, Zentral 


Ju verkaufen: ; 


Ein eleg,, mod., graues 
8 Tuchkoſtüm, (Schneider⸗ 
ë arbeit), heller Sommer- 


So mantel, div. ſeid. Bluſen ꝛc. 
j Mellienſtr. 80, 1, links. 
Zu verkaufen: 


ampel, ſpaniſche Wände, 
auch paſſend für Balkon⸗ 


Kik Meltienjte. 80, 4, links. 


Gelegenheitstauf. 
1 Strohpreſſe, 


Lanz, automatiſch bindend, nur 
2 Jahre im Betriebe geweſen, ſo⸗ 
wie einige andere Gtrohprefjen W 
ſtellen unter voller Garantie billigft S 
zum Verkauf 5 


| | Hodam & al 


— D 5 


ver faure Sandſtr. 7. 


Pianino, T 


ele 4 zu verkaufen. 


29 E. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


E: Verſchiedene Möbel 
E wegen Umzuges zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 5. 


3 Spiegel mit Stufe, Buttel 
je zu verkaufen Schuhmacherſtraße 2, 
— 2 


85 Seenen 


zu kaufen gesucht, Angeb. u. A. 22 
an die Geschäftsstelle der ‚‚Presse‘*, 


Wagenpferd geſucht, 
kräftig und ausdauernd, aber unbedingt 
ruhig und vollkommen ſcheufrei, zum 
Selbſtfahren für Pame „geeignet, Unges 
bote mit Preisang. „Wagenpferd“ 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


E Gebrauchte Wagen, 


3“ oder 4“, werden zu kaufen geſucht. 
` Angebote unter P. an die Geſchäfts⸗ 
E Helle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Flaschen 
kauſt Schulz. Araberſtr. 8, Keller. 
Eine Gaskrone und 
zwei Zuglampen, 


gebraucht, gut erhalten, ſucht zu kaufen 
Eichler, Bacheſtraße 12, 1 Tr. 


J Stahlfammer zu 2,50 Mk., 5 Mk. und 10 Mk. für das Jahr, 


I weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
ſſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) 


Mod. Salonſpiegel, Glas- 8 


Sparkafe des Kreifes Thorn. Fe 
En un telle für eg: x Von Montag den 26. M aia bë 


gelangen, soweit der Vorrat reicht, 
Kreishaus, Zimmer Nr. 1. 
16, Februar 


ven emme ser mn NZ grosse Fabriklager - Posten 


Sparkaſſe des Kreiſes Thorn wird über den Geſchäftsbetrieb und 
mehrere hundert kunstgewebte und bedruckte 


die Ergebniſſe für das Rechnungsjahr 1912 folgendes veröffentlicht: 
ES harten-, Kaffee- und Abenddecken 2 . 


Die Spareinlagen betrugen Ende Mai 1911... Mk. 3626 895,93 
Zuwachs während des Rechnungsjahres: 
zu nachstehenden, sehr niedrigen Preisen zum Verkauf: 


a) durch Zuſchreibung von giner Mk, 11476837 

b) durch Neueinlagen. ... . Mek. 2295036,76 |} _ 

Mk. 6686 698,06 1921 

Abgang: Zurückgenommene Einlagen . Mt. 2126048,52 
mithin Beſtand der Spareinlagen Ende 1912 . . Mk. 3910 649,54 
Scheck⸗ und Kontokorrentverkehr d 


Grauleinene Krepp Decken, farbig broschiert, 
sonst 5.50—7.50, jetzt 3.25 und 4.75 Mk. 


; Weisse Krepp-Decken, farbig broschiert, 
KEE Grösse sonst 5.50—-10.00, Jetzt 3.90 und 6.30 Mk. Je 
KE 130X130 em Bedruckte Künstler Decken auf Krepp, auch rund, e 
Mk. 103 391,20 sonst 4.50—10.00, jetzt 3.40 und 6.80 Mk. 
Zugeſchriebene KE Bedruckte Künstler-Decken, Kochelleinen, * 
Zinſen Mk. 1040,92 Mk. 104 432,12 sonst 12.50, jetzt 7.80 Mk. n 


Mi. 20150876 
Mk. 1771195,.— 


Davon ſind zinsbar angelegt in: 


Weissleinene Krepp-Decken, farbig broschiert, 
a) Hypotheken Darlehen . 


sonst 6.00—7.00, jetzt 3.95 und 4.40 Mk. 


b) Inhaberpapiere zum An⸗ Grösse Bedruckte Künstler-Decken auf weiss oder kreme Grund, 
kaufs⸗ bezw. Kurswerte. Mk. 700 227,— 130X160 cm sonst 4.80—6.25, jetzt 3.90 und 4.90 Mk. | 
c) Tilgungsdarlehen er à Bedruckte Bauernleinen-Decken. Entwurf vom Prof. Christiansen, SE 
an Gemeinden) Mk. 870695,— sonst 7.00—9.00, jetzt 4.80 Mk. IS 
d) Solawechſelnn. Mk. 451 350,.— E 
e) bei öffentlichen Kaſſen und Weissleinene Krepp- Decken, farbig broschiert, , 
Körperſchaften. . . Mk. 138 617,38 sonst 8.5014. 00, Jetzt 6. 10 und 7.80 Mk. img 
f) Reſt⸗ und Stückzinſen von Hochelegante Kunstweberei-Abenddecken mit Hohlsaum, 
obigen Aktivis Mk. 2 642,62 Grösse sonst 10.0015. E jetzt 9.80 Mk. 
g) EE am Soir ei 160X160 cm Bedruckte Künstler-Decken auf grau-gemusterten Leinen, SA 
ſchluß .. Mk. 83 423,99 . sonst 12.00, jetzt 7.90 Mk. f& 
ME 101815099 Bedruckte Künstler-Decken, rund, mit und ohne Boge, 
hierzu der in Inhaber⸗ $ sonst 9.00—14.00, Jetzt 5.20 und 7.80 Mk. 
1 EH Re- Mt. 162 213,49 MT. 4180364,48 Weiss- und grauleinene Decken, farbig broschiert, teils mit . wm 
wi sonst 9.75—13.00, Jetzt 7.80 und | 
Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. Januar Grösse Hochelegante Kunstweberei-Abenddecken mit Hohlsaum, e 
1913 ab bei täglicher Verzinſung 3¼ 9%, für Spareinlagen 160 cm sonst 21.00—28.00, Jetzt 15.00 und 20.50 Mk. 


und Bedruckte Künstler-Decken auf weissem oder grauem Grund, 


über 3000 Mark bei feſter dreimonatiger Kündigung 291, %, Fa Se 5 7.25 Mk. f 


bei ſechsmonatlicher Kündigung 4 9. 


Bedruckte Künstler Decken, Kochellei 
Dermietbare Schrankfächer in feuer- und einbruchsficherer SE * Sea) 


sonst 14.00, jetzt 10.50 Mk. iga 


auf ½ und Y, Jahr entſprechend billiger. 

Unentgeltliche Hergabe von Hausſparkaſſen gegen Ein: 
zahlung von 3 Mk. Spareinlage, die bei unbeſchädigter Rück⸗ 
gabe der Büchſe zurückgezahlt und bis dahin verzinſt werden. 

Thorn den 26. April 1913. 


Der Vörſtand der partaje des Kreiſes Thorn. 


Kleemann. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 30. Juni d. Is. wird von der Artillerie und 
nionee an alfen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 14.15. und 27.28. von ô Uhr abends ab auf dem hieſi⸗ e 
gen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Sans ee 
Ce des Schießens ift verboten. g 

m Zeichen, daß farf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniptode⸗ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 


Grosse Posten Garientischdecken und 
Schneidezeuge, nur gewebt, garantiert 
waschecht, Stück und Meter von 


re Gartenbesitzer: 


Der Tischdecken-Verkauf findet in der I. Etage statt. 


und die über den Schießplatz führenden Wege Sp perri. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege 2 nad dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, vers 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten eg 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
ammeln von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G. B. 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Achtung! Achtung! 


Den hochverehrten Hausbeſitzern zur Kenntnis, das wir 
die Arbeiten, welche auf Wunſch der Herren Malermeiſter 
wegen der von ihnen inſzenierten Ausſperrung zurückgeſte H 
werden ſollen, prompt und zu ganz foliden Preiſen wie bis⸗ 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 


beſtraft. her auszuführen in der Lage find, unter Leitung der erſten Um zahlreichen Beſuch bittet 
Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, Kräfte, welche jahrelang in hieſigen größeren Maler⸗ 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Resten ee Sprengſtoffen, Zünder mit geſchäften tätig waren. Emil Weitz m ann 


Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf figend, | Ge 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 


ge ën | 
br. Famiienkränziien. 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 


nis zu ſetzende Schießplatztkommandantur veranlaßt. 


Die gusgeſperrten Malergehilien. 


trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt- 


Kommandantur des Fußgartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Preußif cher Hof, 


Jeden Sonntag: 
Großer 


2 Bot und ſchöner Begleithund, zu S 


Zamilien- Ball, 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski 


Grabowitz, 


Bielitz Gaſthaus, 


idylliſch gelegener 


Ausflugsort. 


Geräumiger Saal mit Bühne. 
Anerkannt vorzügl. Bedienung. 


Augflüglern und Vereinen 


beſteus empfohlen. 


Senf cher Siotten- Verein, 


Ortsgruppe Podgors, 


feiert den 25. Mai fein 


8. UU Und Gring Regierungs⸗ 
Jubiläum Sr. Majeſtät ö 


— abwechslungsreiches Programm — 


im Aailerhofbart Schießplatz mit großem Gartenkonzert 


in ni Weiſe. Eintrittsgeld für Erwachſene 15 Pf. Anfang 4 Uhr. 


hom ⸗Mocker = Wollmarkt! 


Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Per ls erwünſcht. Telephonſtation im 
auſe. 

Gediegenste Arbeit. — Erstklassigste Konstruktion. — 3812 

1 Lebensdauer. — Geringster a ee = 
Kataloge gratis und franko. es Gur S e 
m 
Monopol für Ost- und Westpreussen: vom 22. Mai bis 8. Juni. 


5 9 Kilometer von Thorn entfernt. 
een um Sutsbenfigungen ler All ee eo 


inzig i Radfa ren, Kopfſtehen a | altes, in ſchönſter Umgebung gelegenes 
WER 1 5 e 20 Sc Zi Gartenlokal 


Franz Todtenhöfer & 00. 


Danzig, Hauptgeschäft: Graudenz, 
Kassub. Markt. Königsberg i.Pr. Auto-Zentrale. 


u. a. m. Ferner: Bekannt gutgepflegte Biere und gute 


= auf dem Seil, als Feuerwerker in empfehlende Erinnerung. 
J. H. Liepelt 


Zum 1. Oktober wird im ruhigen Hauſe 


Wopungsgeinde 1 Wohnung von 3-4 Zimmer 
nebſt Zubehör ꝛc zu mieten serimi 


Ein älteres Ehepaar ohne fl. Ander Angebote mit Preisangabe unter V. I 


it ſei dukti i — 
fene a ech 


Die Automobilba mit feenhafter, 2 in Farben ec der 


Sſtelle d J. oe Autuomboshah n Beleuchtung,, 
e Ee EE ſowie Schau⸗, Schieß⸗ und Spielbuden aller Art. 
-Zimmerwonnung Geſucht zum 1. Juli Si glich Konz ert. — 


mit Entree, Badefiube und ſonſtigem f- ⸗Zimmerwohnung 


Zubehör in 1., bezw. auch 2. Etage. mit Zubehör, Mädchenſtube, Gas, Bad. 

Ausführl. Angebote mit Preisangabe] Erwünſcht Balkon oder Gartenbenutzung. 
unter P. N. an die Geſchäftsſtelle der] Angebote mit Preisang. u. Plan u. M. 
„Preſſe“ erbeten. 30 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auftreten des Sean täglich. Sons nachmittags 61], Uhr und abends 


Uhr. Wochentags abends 91, Uhr. 
Mittwoch: Kinderfest Donnerstag: Großes Brillant⸗Fenerwerk. 
Platzeintritt 10 Pf. 


Täglich wechſelnde Vorführungen. 1 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein Finke. 


Speiſen ſtets vorhanden. Gute Bahnver⸗ 
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch⸗ 
weg und Chauſſee aus 2 Kilometer. Neu⸗ 
angelegte Pflaſterſtraße. Bequeme An⸗ 
legeſtelle für Perſonendampfer. 


Karl Ross, Gaſtwirt. 
Fernruf Gurske, Kr. Thorn. 


Bruschkrug. 
Sonntag, 25. Mai, von 5 Uhr abı 


Zamilienkrängden. 
ladet ein 


Thorn, Sonntag den 25. Mai 1913. 


31. Jahrg. 


die Heeresvorlage in der Budget- 


kommiſſion. 


z Berlin, 23. Mai. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſchreiter 
weiter über die Berge der vor ihr aufgetürmten 
eſolutionen. Dabei iſt indes ſeltene Ausnahme, 
aß ſich die verſchiedenen Fraktionen zu einmütiger 
uſtimmung zuſammenfinden. Dieſer Erfolg wird 
ſuwöhnlich nicht nur durch den Inhalt der Reſo⸗ 
lutionen verhindert, ſondern zugleich durch das 
immer ſkrupelloſer hervortretende Bemühen, das 
ganze Weſen der Reſolutionen, die doch urſprüng⸗ 
lich als Wunſch und Anregung gedacht waren, 
Unter Schwächung der Negierungsgewalt umzu⸗ 
prägen. Zu einſtimmiger Annahme gelangte eine 
Reſolution auf Einbringung einer Novelle zum Ge⸗ 
etz vom 28. Februar 1888, betreffend die Unter- 
gung von Familien der in den Dienſt einge- 
tretenen Mannſchaften. Nach der gewünſchten No⸗ 
velle ſollen die Unterſtützungen für die bei Mobil⸗ 
Machungen eingezogenen Mannſchaften den ver- 
änderten wirtschaftlichen Verhältniſſen entſprechend 
erhöht werden. Es folgte eine Reſolution Erz⸗ 
Berger, nach der der Reichstag bei der Verab⸗ 
ſchiedung der Militärvorlage die beſtimmte Er⸗ 
wartung ausſprechen ſoll, daß die Heeresverwaltung 
angeſichts der hohen Laſten dieſes Geſetzes die 
größte Sparſamkeit walten läßt und alle Maß⸗ 
nahmen trifft, um unter Ausſchluß des Parade⸗ 
mäßigen und des Luxus nur die Kaltblütigkeit des 
Heeres zu erhalten und zu fördern. Von konſer⸗ 
vativer Seite wurde zu bedenken gegeben, daß die 
Reſolution doch eigentlich im weſentlichen Selbſt⸗ 
verſtändliches wünſche. ißverſtändlich hingegen 
jei die Beltimmung: „unter Ausſchluß des Parade- 
mäßigen“. Dafür empfehle ſich zu ſagen: unter 
möglichſter Einſchränkung des Parademäßigen. 
Mit dieſer Abänderung konnte dann die Reſolution 
einſtimmig angenommen werden. Eine weitere 
Reſolution Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchr.) 
wollte den Reichskanzler erſuchen, daß alles zur 
erfolgreichen Belämpfung der Soldatenmißhand⸗ 
lungen getan werde, insbeſondere auch durch eine 
Reform des militäriſchen Beſchwerderechts in dem 
Sinne, daß in giem Glauben eingereichte Be- 
ſchwerden auch bei ihrer Feen diszipli⸗ 
nariſch nicht geahndet werden dürfen. Mit Recht 
ſtellte ein konſervativer Redner auch dieſe Reſo⸗ 
lution als völlig überflüſſig hin, zumal da der 
preußiſche Kriegsminiſter betonte, daß ja auch ſchon 
nach dem beſtehenden Beſchwerderecht die in gutem 
Glauben eingereichten Beſchwerden nicht beſtraft 
werden. Es müſſe alſo, wenn der Paſſus über die 
Reform des Beſchwerderechts aufrechterhalten und 
angenommen werde, der irrige Glaube entſtehen, 
daß in der Zukunft A erſtrebt werden müſſe, was 
in Wahrheit ſchon geltendes Recht ſei. Schließlich 
wurde der Teil der Rejolution, der fih grundſätzlich 
gegen Soldatenmißhandlungen wendet, einſtimmig 
angenommen, während ſich die Konſervativen bei 
dem irreführenden Paſſus über die in gutem 
Glauben eingereichten Beſchwerden natürlich ab⸗ 
E verhalten mußten. Sehr eingehend und 
lebhaft geſtaltete fih die Ausſprache über die 
weitere Reſolution Müller⸗Meiningen, nach der bei 
Repiſion des ehrengerichtlichen Verfahrens gegen 
Offiziere die Verhältniſſe der nicht mehr dem at- 
tiven Militärſtande angehörenden Perſonen in 
einer dem Rechtsgefühl entſprechenden Weiſe und 
unter Anerkennung ihrer allgemeinen ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte geregelt werden ſollen. Auch hier 
hätte ſich bei einem leidlich maßvollen Verhalten 
der radikalen Linken vielleicht ein einſtimmiges 


Votum der Kommiſſion ermöglichen laſſen. Wurde 


doch von allen Seiten, auch vom konſervativen 
Sprecher, anerkannt, daß im heutigen ehrengericht⸗ 
lichen Verfahren manches veraltet und der Reviſion 


Ein tapferes Mädchen. 


Von A. R. 


(8. Fortſetzung.) 

Als ſie heute an ihrem von Schranken umge⸗ 
benen Platz ſah, während das Publikum ſich mit 
den Bons des jeweiligen Einkaufs um den 
Kaſſenſchalter drängte, verlor Käthe keinen Au⸗ 
genblick ihrer Ruhe. 

„Hier Fräulein, 13 Mark 34, — bitte wech⸗ 
ſeln Sie mir auf 20 Mark!“ 

„Können Sie mir einen Hundert wechſeln?“ 

„Bitte, Fräulein, ich war zuerſt hier, 
1 Mark 37!“ 

„Wollen Sie ſo gut ſein — 26 Mark 93 
Pfennige. Sie können mir doch herausgeben?“ 

So ſchwirrten die Worte und die Zahlen um 
ſie herum. Dazu die Privatgeſpräche der war⸗ 
tenden Kunden, welche meiſt aus Arbeiterkreiſen 
ſich rekrutierten. — „Das iſt eine Langſamkeit 
hier!“ „Man verſteht hier die ganze Eſſenszeit!“ 
„Det is ja nich zum Aushalten!“ „Daß man 
ſeine paar Groſchen nicht mal los werden kann!“ 

Einer nach dem andern erhielt ſein gewech⸗ 
ſeltes Geld; die Kaſſiererin ließ ſich nicht ſtö⸗ 
ren. Jetzt ein Augenblickchen der Ruhe. — Die 
Zettelchen ſaßen aufgeſpickt an der inneren 
Wand des Schalters. Käthe lehnte müde auf 
ihrem Stuhl. — Jetzt nur zehn Minuten ſchla⸗ 
fen. Aber daran war nicht zu denken. Bis ihre 
Ablöſungspauſe für die Mittagsſtunde kam, 
durfte fie nicht fort. Und dann mußte fie ganz 
geſchwind in das gegenüber gelegene Reſtaurant 
laufen, wo ſie abonniert hatte. Der Weg nach⸗ 
hauſe nahm ihr zu viel Zeit, es gab ja in dieſem 
Städtchen noch keine elektriſche Bahnen. Jetzt 
endlich trat ihre Vertreterin heran. Käthe er⸗ 
hob ſich. Die junge Verkäuferin, mit der ſie zu⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


Die Preſſe. 


wert jei. Da aber die Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten es offen ausſprachen, mit dieſer Reſo⸗ 
lution ſolle ein dem Zwang gleichkommender Druck 
auf die kaiſerliche Kommandogewalt ausgeübt wer⸗ 
den und die Nichtbefolgung des Reſolutionsver⸗ 
langens werde bei der Etatsberatung die ent⸗ 
ſprechenden Konſequenzen haben, ſo wurde es durch 
dieſe mehr unentwegte als kluge Amprägung des 
Weſens der Reſolution den Konſervativen un⸗ 
möglich gemacht, der Reſolution zuzuſtimmen, ob- 
wohl ſie ihrem Ziel freundlich gegenüberſtanden. 
Von nationalliberaler Seite wurde ja zugegeben, 
die Reſolution könne nur als Wunſch betrachtet 
werden. Der Vater der Reſolution und die ſozial⸗ 
demokratiſchen Verbündeten blieben aber dabei: 
Nein, Druck und Zwang! So nebenbei ſollte denn 
auch gleich noch die Abänderung der Militär⸗ 
gerichtsordnung beſchloſſen werden. Nach einer 
fortſchrittlichen Reſoluzion folen 1) die Beſtim⸗ 
mungen über die Sffentlichkeit des Verfahrens jo 
0 1 5 werden, daß nicht unter dem Titel „der 
Hefährdung der Disziplin“ die willkürlichſte tat- 
ſächlichſte Beſeitigung der öffentlichen Hauptver⸗ 
handlung eintritt, ſoll 2) die Zuſtändigkeit der Mili⸗ 
tärgerichte auf militäriſche Vergehen und Verbrechen 
beſchränkt und 3) vor ſolcher gründlichen Reform 
dafür geſorgt werden, daß Offiziere „a. D.“, wenn 
ſie einen bürgerlichen Beruf ausüben, wegen der 
aus dieſer Betätigung ſich ergebenden Strafrechts⸗ 
fälle vor die bürgerlichen Gerichte geſtellt werden. 
Für die Bewertung dieſer Rejolution ergaben fih 
die gleichen Geſichtspunkte wie für die Beurteilung 
einer weiteren freiſinnigen Reſolution, die en 
passant auch noch die Milderung des Militärſtraf⸗ 
geſetzes durchdrücken wollte. Was im Lande weite 
Kreiſe empfinden, ſprach ein konſervativer Redner 
aus: die Belaſtung der Heeresvorlage mit allen 
möglichen Materien müſſe nachgerade ein Ende 
haben, damit nicht dieſe wahlloſe Bepackung den 
Kahn zum Sinken bringe. Die beiden freiſinnigen 
Reſolutionen wurden gegen die konſervativen 
Stimmen angenommen. Nunmehr hub ziemlich 
flotte Arbeit an. Reſolutionen mit dem Ziel, keine 
Verringerung der Zahl der wegen bürgerlicher Ver⸗ 
hältniſſe freiwerdenden Rekruten 
laſſen, die Beſtrebungen auf Hebung und Aufrecht⸗ 
erhaltung der Schießfertigkeit insbeſondere bei 
Reſerviſten und Landwehrmännern zu fördern ſo⸗ 
wie die Leiſtungsfähigkeit der freiwilligen 
Krankenpflege für den Fall der Mobilmachung 
ſicherzuſtellen, bei Arbeiten und Lieferungen das 
ortsanſäſſige Gewerbe in erſter Linie zu berück⸗ 
ſichtigen, wurden angenommen, und dieſen Erfolg 
ree jogar eine im einzelnen kaum durchführbare 
ntſchließung, welche ſolche Lieferungen mit dem 
Koalitionsrecht, der Höhe der Arbeiterlöhne u. a. 
verquickt. Der Reihe der angenommenen Ent: 
ſchließungen Ha ſich noch an eine Reſolution auf 
Beſchaffung des Kriegsmaterials in reichseigenen 
techniſchen Inſtituten, während eine Reſolution 
Müller⸗Meiningen, un der alle mit Penſion aus- 
geſchiedenen Offiziere fortan nicht mehr zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, ſondern verabſchiedet werden 
ſollen, der verdienten Ablehnung verfiel. Ein 
heiteres Zwiſchenſpiel ſchuf die Reſolution Baſſer⸗ 
mann über den ſchleunigen Ausbau des Mittel- 
landkanals. Nachdem die Speiſekarte erſt einmal 
aufgeſchlagen war, wollte ſich E ein jeder 
fein Leibgericht beſtellen, und jo folgte bald Kanal⸗ 
wunſch auf Kanalwunſch. Dabei äußerte z. B. ein 
konſervativer Abgeordneter, wenn nun ſchon ein 
Kanal mit Rückſicht auf die Landesverteidigung ge⸗ 
baut werden ſolle, komme wohl zuerſt der Kanal 
Wilhelmshaven⸗Elbe inbetracht. Mit Fug wurde 
aber ſchließlich dem Abg. Baſſermann vorgehalten, 
daß feine Reſolution im Lande wohl nicht ernſt ge- 
nommen werden könne und zum Ernſt der Heeres⸗ 
vorlage nicht im geringſten paſſe. Darum tauchte 
auch bald der Antrag auf, über die Reſolution zur 


ſammenſpeiſte, kam auch ſchon aus dem oberen 
Stockwerk herunter, und beide Mädchen verließen 
mit ſchnellen Schritten das Geſchäftshaus. 

„Heute habe ich noch keine Minute geſeſſen, 
obwohl wir jetzt Bänke bekommen haben,“ er⸗ 
zählte Fräulein Röhr,“ „es ging in einem fort, 
eigentlich habe ich ohne Aufhören geplappert: 
„Hier haben Sie etwas Gediegenes gnädige 
Frau!“ „Das Koſtüm hat 100 Mark gekoſtet, 
jetzt geben wir's Ihnen für 751“ Die Ver⸗ 
käuferin lachte, „komiſche Wirtſchaft!“ 

Käthe lächelte matt. Sie kam ſich ſo uralt 
vor neben dieſem Kinde von 17 Jahren, das noch 
nichts von Nöten und Sorgen des Lebens 
kannte. 

„Ich könnte auf der Stelle einſchlafen,“ ſagte 
ſie „und doch habe ich immer ſitzen können. Sie 
ſind beneidenswert kräftig, Fräulein Röhr!“ 

„Ja, aber Ihre Arbeit iſt auch anſtrengen⸗ 
der,“ meinte die andere eifrig. „Ich könnte nicht 
alle die Zahlen auseinanderhalten, ich würde 
verrückt werden. Und das Publikum iſt immer 
ſo rückſichtslos und ſchreit durcheinander.“ 

„Daran muß man ſich eben gewöhnen,“ lachte 
Käthe. „Heute bin ich ordentlich hungrig! O, 
Erbſenſuppe, die ſoll ſchmecken!“ 

Der Kellner brachte eben die eingefüllten 
Teller, und die jungen Mädchen aßen ſchweigend, 
dabei warf Agnes Röhr beſtändig Blicke auf die 
Straße und ſchwatzte von den Vorübergehenden. 

„Da geht wieder der große, hübſche Herr, der 
heute im Geſchäft war. Sehen Sie, Fräulein 
Schwab, der da links mit dem Pelzkragen. 
Fräulein Illing war ganz weg in ihn, er ſiehr 
auch aus wie ein Prinz!“ 

Aufgeregt erhob ſich Fräulein Röhr und bog 
ihren Kopf ganz zur Seite, um beſſer die Straße 
hinunterſehen zu können 


(Orittes 


eintreten zu V 


Tagesordnung überzugehen, und ſo wurde denn 
gegen die Stimmen der Antragſteller mit erdrücken⸗ 
der Mehrheit auch beſchloſſen. Bei der nunmehr 
fortgeſetzten Beratung der Kapitel über die Frie⸗ 
denspräſenzſtärke wurde die Erhöhung der an den 
Zivilverſorgungsſchein geknüpften Summe auf 3000 
Mark trotz der bezeichnenden ſozialdemokratiſchen 
Bedenken angenommen. Dieſe Bedenken der 
äußerſten Linken verſtärkten ſich noch bei der gewiß 
berechtigten Reſolution Erzberger, dafür zu ſorgen, 
daß Gemeinden die beſtehenden Vorſchriften über 
Anſtellung von Militäranwärtern nicht umgehen“. 
Mit Rückſicht auf die gerade in Kommunen be⸗ 
ſtehende Vetternwirtſchaft, betonte der Antragiteller, 
ſei hier eine ſtärkere Aufmerkſamkeit am Platze. 
Die Sozialdemokraten entpuppten ſich dabei als 
ſchroffe Gegner der Militäranwärter. Von konſer⸗ 
vatiner Seite wurde dann alsbald feſtgenagelt, daß 
die Sozialdemokratie eine Verminderung der Ver⸗ 
ſorgungsgelegenheit der Unteroffiziere anſtrebe und 
nicht das geringſte Wohlwollen für den angeſehenen 
Stand der Militäranwärter zeige. Die Reſolution 
wurde angenommen. Die angeforderte neue Fabrik⸗ 
abteilung im Kriegsminiſterium wurde einmütig 
bewilligt. Hingegen wurden auf Antrag Erzberger 
fünf Intendanturräte und zwei Aſſeſſoren ſowie bei 
der Militätjuſtiz acht Kriegsgerichtsräte geſtrichen. 
Die neuen 18 Stellen für Militärpfarrer wurden 
debattelos genehmigt. Sonnabend: Fortſetzung. 


12. deutſches Turnfeſt. 


è Leipzig, 23. Mai. 

Zu einer der ſchönſten nationalen Veranſtal⸗ 
tungen dieſes an patriotiſchen Feſttagen ſo reichen 
Jahrzehnts wird ſich das 12. deutſche Turnfeſt ge⸗ 
ſtalten, das in den Tagen vom 12. bis 16. Juli 
d. Is. ſich auf dem hiſtoriſchen Boden der Leipziger 
Völkerſchlacht abſpielen wird. Nicht weniger als 
80 000 Turner aus allen Teilen des Reiches, aber 
auch aus dem Auslande, werden ſich in dieſen 
Tagen in Leipzig zuſammenfinden, wo ſchon ein⸗ 
mal, und zwar im Jahre 1863, das 3. deutſche Turn⸗ 
feſt vor ſich ging und wo zugleich der langjährige 
orſitzer der organiſierten deutſchen Turnerſchaft, 
der jetzt achtzigjährige Geh. Sanitätsrat Dr. Fer⸗ 
dinand Goetz, in den deutſchen Turnerkreiſen nur 
„der alte Goetz“ genannt, ſeinen Wohnſitz hat. — 
Vor wenigen Wochen erſt hat ihn die deutſche 
Turnerſchaft dadurch geehrt, daß ſie das von ihm 
bis dahin zur Miete bewohnte Haus auffaufte und 
als „Ferdinand Goetz⸗Haus“ der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft einrichtete. — Aber auch noch andere Be⸗ 
ziehungen verbinden die deutſchen Turner eng mit 
Leipzig und dem Königreich Sachſen. Weiſt doch die 
Kine Lindenſtadt nicht weniger als 14 000 

urner auf und bildet doch das Königreich Sachſen 
den Turngau, der von allen anderen die meiſten 


Mitglieder umfaßt. Es war eine glückliche Idee, das 


deutſche Turnfeſt, das alle fünf Jahre ſtattfinder, 
erade in dieſem Jubeljahre der Leipziger Völker⸗ 
ſchlacht hierher einzuladen; denn die im Herzen 
Deutſchlands gelegene Feſtſtadt ermöglicht es allen, 
auch den kleinſten deutſchen Turnenvereinen, ihre 
Vertreter nach Leipzig zu entſenden, ſodaß mit 
dieſem Felt eine ganz gewaltige nationale Veran⸗ 
ſtaltung zu den Füßen des ſoeben fertiggeſtellten 
deutſchen Völkerſchlacht⸗Denkmals zuſtandekommen 
wird. — Gegenwärtig zählt die deutſche Turner⸗ 
ſchaft über eine Million Mitglieder, die in ca. 
10 300 Vereinen zuſammengeſchloſſen find. Hoch und 
Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung finden ſich 
in ihr zur Betätigung des friſch⸗fromm⸗froh⸗freien 
Turnens zuſammen und trotz mancherlei Anfein⸗ 
dungen und Kämpfen iſt die deutſche Turnerſchaft 
noch immer die maßgebende Vertretung des deur⸗ 
ſchen Turnweſens überhaupt. Sie iſt auch vorbild⸗ 
lich für das Turnweſen im Ausland geworden. 
Ihre Turngeſetze haben fajt in allen ziviliſierten 
S. AER SCREEN SPESEN ——— 


„Wahrhaftig, er geht wieder zzu uns hinein. 
— Sollte er ſich für jemand intereſſieren? Von 
hier iſt er nicht, darauf wette ich!“ 

„Aber Fräulein Röhr, das können Sie doch 
nicht wiſſen, eſſen Sie nun ſchnell Ihre Kotelette, 
es wird ja alles kalt!“ 

„Zu ſchade, daß wir gerade hier ſind,“ 
ſeufzte die kleine Verkäuferin und griff nach 
Meſſer und Gabel. „Er hat Sie immerfort an⸗ 
geguckt, Fräulein Schwab, als er von der Her⸗ 
renkonfektion wieder herunterkam, aber er 
konnte nicht an Sie heran wegen des Publi⸗ 
kums.“ ; 

„Reden Sie doch keinen Unfinn, Sie willen, 
daß ich das nicht leiden kann,“ ſagte Käthe und 
ſah nach ihrer Ahr. „Noch zehn Minuten, wor- 
len Sie mich dann wecken, Fräulein?“ 

„Ja, gewiß; ich eſſe noch ein Stück Fleiſch,“ 
verſicherte Agnes. 

Im nächſten Augenblick war Käthe feſt ein⸗ 
geſchlafen. 

Den Ellenbogen auf den Tiſch geſtützt und 
den Kopf in der Hand ruhend, ſaß ſie da. Die 
langen, dunklen Wimpern lagen wie ſchwarze 
Schatten auf der Wange! 

„Wie reizend fie ausſieht,“ dachte ihre Ge- 
fährtin, die für Käthe ſchwärmte. 

Vom Kirchturm ſchlug es ein Uhr. — — — 
Die Schläferin fuhr empor: „Aber man kann 
ſich ja garnicht auf Sie verlaſſen!“ ſchalt ſie und 
chlug mit ihren Handſchuhen Fräulein Röhr 
auf die Hand. Dann eilten beide über die Straße 
und auf ihre Poſten. 

Faſt leer war es um dieſe Zeit in den ſonſt 
ſo überfüllten Räumen. 

„Sie haben wohl keine guten Geſchäfte ge⸗ 
macht, Fräulein Binder?“ 

Die Vertreterin erhob ſich von ihrem Platz 


KE? 


Franzoſen turnen nach deutſchem Muſter. Auch mit 
der deutſchen Militärverwaltung lebt die Turner⸗ 
ſchaft in beſtem Einvernehmen, da ſie von dieſer 
gewiſſermaßen als eine Vorſchule für den Kriegs⸗ 
dienſt angeſehen wird. Auf der anderen Seite Hat 
ſich die deutſche Turnerſchaft ihre Unabhängigkeit 
gegenüber politiſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen und 
religiöſen Beſtrebungen jederzeit zu wahren gewußt 
und die immer wieder erneuerten Verſuche, ſie in 
die politiſchen, wirtſchaftlichen und religtöſen 
Kämpfe der Gegenwart hineinzuziehen, ſind an 
dem feſten Willen der deutſchen Turnerſchaft, ſich 
ihre Unabhängigkeit nach allen Seiten hin zu er⸗ 
halten, geſcheitert. — Ihre oberſte Vertretung iſt 
der Ausſchuß der 5 Turnerſchaft, in welchem 
die hervorragendſten Vertreter der deutſchen Turn⸗ 
ſache aus allen Teilen des Reiches ſitzen. Seine 
Verhandlungen, Beratungen und Beſchlüſſe geben die 
Richtſchnur für das Handeln der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft als ſolcher ab. 

Was nunmehr die Vorbereitungen für das Leip 
ziger Turnfeſt anlangt, ſo iſt zunächſt der gewaltige 
Feſtplatz zu 9 auf dem die Abungen vor 
ſich gehen werden. Hierzu wurde der Meßplatz der 
alten Handelsſtadt erwählt, der mit einem 
Flächenraum von 490 000 Quadratmetern die Aus⸗ 
übung aller turneriſchen Vorführungen in weiteſtem 
Maße geſtattet. Für die baulichen Anlagen auf 
dem Feſtplatze ijt ein Koſtenaufwand von 637 000 
Mark erforderlich geweſen, von denen der Rat der 
Stadt Leipzig 100 000 Mark übernommen hat. Zur 
Verbeſſerung des Fuß⸗ und Fahrverkehrs nach dem 
Feſtplatze machten ſich in unmittelbarer Nähe des⸗ 
ſelben verſchiedene Straßenherſtellungen nötig, dis 
auf Ratskoſten erfolgten. Der Länge nach hat der 
Festplatz eine Ausdehnung von 700 Metern und 
mißt faſt ebenſoviel in der Breite. Der Haupt⸗ 
eingang mit drei großen Toren führt direkt auf 
die 120 Meter breite Feſtſtraß e. Der in zahl⸗ 
reiche Abteilungen gegliederte Eingangsbau rechts 
und links vom Haupteingange nimmt die zahl« 
reichen Geſchäftsſtellen, die Schalter der Poft uny 
der Telegraphie, die Verwaltung, die verſchiedenen 
Ausſchüſſe für die Feſtleitung und den praktiſchen 
Turnbetrieb auf. Links von der Feſtſtraße vom Ein⸗ 
gange aus liegt der Freiübungsplatz mit über 62 000 
Quadratmetern Fläche. An dieſen ſchließt ſich nach 
Weſten der 14000 Quadratmeter große Geräteturn⸗ 
platz an. Den Freiübungsplatz umgeben auf vier 
Seiten hohe Tribünen, die Sitzplätze für 50 000 
Perſonen aufweiſen. Für weitere 100 000 Zuſchauer 
ſind Stehplätze vorhanden. — Zur Bewältigung 
des Maſſenverkehrs ſind an beiden Seiten des 
Haupteinganges Kaſſengebäude mit je 14 Schaltern 
vorgeſehen. — Ein beſonderes Schaugerüſt enthält 
die Ehrenplätze in einem tempelartigen Aufban, 
der gleichzeitig an ſeiner höchſten Stelle den Leiter 
und einen Vorturner für die turneriſchen Vor⸗ 
führungen aufnehmen ſoll. — Der Plan zu dieſem 
dE Feſtplatze ſtammt vom Leipziger 
Hochamte, deſſen Leiter vorher Studien bei den 
Turnfeſten in Stockholm und Prag gemacht hatten. 
— Nach den vorliegenden Anmeldungen werden ſich 
allein 35000 Turner an den allgemeinen Frei⸗ 
Übungen beteiligen. Ihre Zahl ift ſelbſt für den 
gewaltigen Feſtplatz zu groß, ſodaß eine Teilung in 
der Meile vorgeſehen iſt, daß die eine Hälfte am 
Hauptfeſttage, dem Sonntage die Übungen out: 
führt und der feſtgebende Kreis, das Königreich 
Sachſen, die Ubungen an einem anderen Tage 
wiederholt. ; 

Die Einteilung des Turnplanes iſt bereits 
endgiltig feſtgelegt. Am Feſtſonntag früh 6 Uhr 
beginnt der Sechskampf. Am Nachmittage findet 
der Feſtzug ſtatt, die Hauptverſammlung des 
deutſchen Turnfeſtes, und danach turnen die Sachſen 
und die Ausländer. Am Montag früh ſetzt der 
Zwölf⸗Kampf ein, desgleichen am Dienstag früh. 
— ...... | 
an der Kaſſe. Sie war ein ſchönes Mädchen, 
wenngleich jeder Zug edler Weiblichkeit ihrer 
Erſcheinung fehlte. Die ſchwarzen aufgebauſch⸗ 
ten Haare, die funkelnden Augen, die vollen 
Lippen — alles war aus dem Groben geſchnit⸗ 
ten, aber ein gutmütiges Lächeln hatte ihr 
Käthes Zuneigung dennoch gewonnen. 

„Nichts hier geweſen; ich habe ein Nickerchen 
gemacht,“ entgegnete die Binder und ging lang⸗ 
ſam ihrem Standort zu. Sie verwaltere in der 
Damenkonfektion einen Vertrauenspoſten; wa; 
überhaupt am längſten faſt von ſämtlichem Per⸗ 
ſonal im Dienſte der Firma. 


Ladenſchluß! 

Die Kaſſiererinnen rechneten ihre Gim 
nahmen nach. — Auch Käthe ſaß über ihre Ar⸗ 
beit gebeugt. — Es wollte heute nicht ſtimmen, 
wäre Be nur nicht jo verzweifelt müde ges 
weſen! Sie hatte ein Gefühl, als müßte ſie die 
ganze Nacht hier ſitzen. Alle anderen eilten 
fort, das Geräuſch ſich drehender Schlüſſel und 
trappelnder Füße wurde immer kräftiger. Mar 
rief Käthe ein „Gute Nacht!“ nach dem andern 
zu. Ach, wie die Ungeduld in ihr brannte. — 
Aber jetzt kam noch etwas anderes hinzu, ein be⸗ 
klemmendes Angſtgefühl. Wie konnte ſie ſich um 
rund 60 Mark verrechnen? — Wie fie auch 
zählte und verglich — die 60 Mark fehlten. Um 
12 Uhr hatte ſie nicht nachgezählt, es war kein 
Augenblick der Ruhe gekommen. — Jetzt trat 
der Chef, Herr Wilhelmſen, an den Schalter. 


„Na, Fräulein Schwab, noch bei der Arbeit? 


Stimmt's nicht?“ ` 
„Nein, 60 Mark zu wenig!“ ſagte Käthe und 
hob ihr totenblaſſes Geſicht empor. 
Er lachte. 
„Laſſen Sie mich mal nachſehen.“ 


Ländern Geltung. Selbſt die Polen, Tſchechen und 
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An dieſen Tagen beginnt früh 8 Uhr das Turnen 
der Kreiſe. Es turnen am Montage die Branden⸗ 
burger, Schleswig⸗Holſteiner, Hamburger und 
Mecklenburger, die Hannoveraner und Braun⸗ 
ſchweiger, die aus Weſtfalen und dem Fürſtenzum 
Lippe, die vom untern Rhein, die Thüringer, die 
Schwaben und die Sſterreicher. Am Dienstag tur⸗ 
nen die Turner aus dem Nordoſten des deutſchen 
Vaterlandes, die Schleſier und die von Süd⸗Poſen, 
die Pommern, die aus der Provinz Sachſen und 
aus Anhalt, die von der Unter⸗Weſer, Ober⸗Weſer 
und Ems, die vom Mittel⸗ und vom Ober⸗Rhein 
und aus Bayern. — Anſchauungs⸗ und Muſter⸗ 
ſpiele finden an allen drei Tagen ſtatt. Für Sonn⸗ 
tag find die Mannſchaftswettkämpfe ſowie Tau- 
ichen und für Montag Eilbotenläufe vorgeſehen. 
Fechten und Ringen follen Mittwoch ſtattfinden, 
welcher Tag ou für das Schwimmen in Ausſicht 
genommen iſt. Die Altersriege „Alldeutſchland“ 
ſoll am Dienstag turnen, am gleichen Tage nach⸗ 
mittags die Leipziger Turnerinnen und das Milt 
tär am Montag. Die Gleichtracht aller Teilnehmer 
iſt diesmal ſtrengſte Vorſchrift. — Eine Schau⸗ 
ſtellung eigener Art wird der Aufmarſch der Turner 
zu den allgemeinen Frei⸗übungen mit dem Fahnen- 
wald voran bilden. Etwa 400 Fahnen und Banner 
ſollen daran teilnehmen, vorwiegend ſolche, die 
turnhiſtoriſche Bedeutung haben, wie die Sturm⸗ 
fahne der Schwaben, die 1863 umflorte Fahne der 
Schleswig⸗Holſteiner, die Jahn⸗Fahnen von Naum⸗ 
burg und Freyburg und andere. — Alles in allem 
kann man ſchon jetzt jagen, daß auch das 12. deut- 


ſche Turnfeſt wie ſeine Vorgänger ſich zu einer 


machtvollen Kundgebung deutſchen nationalen 
Lebens geſtalten wird. 
Arbeiterbewegung. 


Streiks in Rumänien. Ein großer Teil der 
Arbeiterſchaft in Braila hat Montag aus Sym⸗ 
pathie für die ausſtändigen Hafenarbeiter der 
Häfen an der unteren Donau gefeiert. Auch in den 
anderen ee EeN an der unteren Do⸗ 
nau wird ein eintägiger Streik beabſichtigt. Ebenſo 
finden unter der Arbeiterſchaft von Bukareſt Bez 
ratungen wegen eines Sympathieſtreiks ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagung eines Konkurs⸗ 
verwalters.) Die Strafkammer Duis⸗ 
burg verurteilte geſtern den Bücherreviſor 
Lampmann, der in ſeiner Eigenſchaft als Kon⸗ 
kursverwalter 59 000 Mark unterſchlagen hatte, 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis. 

(Verhaftung.) Auf Veranlaſſung der 
Eiſenacher Kriminalpolizei wurde in Berlin 
der Poſtſchaffner Wilhelm Lokatis verhaftet. 
Er hatte am Donnerstag voriger Woche im 
Zuge Berlin —eEiſenach einen Geldbeutel mit 
3375 Gold⸗Rubeln (8000 Mark) geſtohlen. Die⸗ 
ſen Geldbeutel hatte eine Berliner Bank mit 
600 Mark deklariert nach Pforzheim adreſſtert. 
Lokatis hatte ſich in Berlin durch Ausgabe von 
goldenen Fünf⸗Rubelſtücken verdächtig gemacht. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß er das Geld in einem 
Walde in der Nähe von Eiſenach in einem 
Ameiſenhaufen vergraben hatte. L. hat nach 
ſeiner Verhaftung ein Geſtändnis abgelegt. 

(Großfeuer in Heilbronn.) Don 
nerstag Abend, kurz vor 10 Uhr, brach in der 
Zuckerfabrik zu Heilbronn Feuer aus, 
das bald einen großen Umfang annahm und 
faſt das ganze Fabrikgebäude in Aſche legte. 
Obwohl faſt die ganze Heilbronner Feuerwehr 
anrückte, iſt der angerichtete Schaden doch ſehr 
groß. Auch die Wohnung des Direktors iſt ab- 
gebrannt. Über die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bis jetzt Näheres nicht feſtgeſtellt. 
Vorausſichtlich wird der Betrieb einige Zeit 
ruhen müſſen. — In der mechaniſchen 
Weberei von Backofen u. Sohn in Mitt⸗ 
weida iſt am Freitag Großfeuer ausgebro⸗ 
chen. Das dreiſtöckige Fabrikgebäude mit den 
Maſchinen iſt eingeſtürzt. Ein Feuerwehrmann 
wurde ſchwer verletzt. Gegen Mittag wurde 
der Brand lokaliſiert. 


Er kam zu ihr herum, ſetzte ſich und zog mit 
dem Bleiſtift die Kolonnen herunter und her⸗ 
auf, herauf und herunter. Verglich mit den 
Kontrollblättchen, ſonderte Gold, Silber, Za⸗ 
pier, Nickel und Kupfer! Mit der Einnahme 
des unteren Stockwerks konnte er wohl zufrieden 
ſein, aber daran dachte er nicht. KC 

Jetzt ſchüttelte er den Kopf. Ge 

„Das ijt ja klar, 60 Mark fehlen,“ Jagte ex 

ernſt. „Sind Sie immer an der Kaſſe geweſen, 


Fräulein Schwab?“ 


„Nur während der Mittagspauſe nicht!“ 

„Und wer hat ſie vertreten?“ 

„Fräulein Binder, wie immer!“ 

„So, Fräulein Binder! Nun, da wird ſich dre 
Sache wohl machen — jetzt laſſen Sie es gut fein 
und liefern Sie Ihre Solle ab, ſelbſtredend 
müſſen Sie die 60 Mark erſetzen, falls nicht etwa 
ein ehrlicher Käufer, dem Sie zu viel herausge⸗ 
geben haben, ſich morgen mit dem Gelde ein⸗ 
ſtellt. Allerdings ein unwahrſcheinlicher Fall!“ 

Der Chef machte ſich eine Notiz auf einem 
Block, den er in ſeine Bruſttaſche ſteckte. 

„Dergleichen darf nicht paſſieren, Fräulein 
Schwab.“ — — : 

Mit einem Herzen, das zzentnerſchwer war, 
trat Käthe den Heimweg an. Nicht um der 60 
Mark willen, obwohl auch dieſe ihr ſauer genug 
wurden, das ſchlimmſte war, daß „Derartiges 
eigentlich nicht paſſieren dürfte!“ So hatte der 
Chef geſagt, und dabei hatte er ſie ſo angeſehen, 
wie noch nie zuvor, faſt drohend. Oder hatte ſie 
ſich das nur eingebildet? 

Falſch eingewechſelt ſollte ſie haben? Viel⸗ 
leicht auf einen 500⸗Mark⸗Schein zu viel her⸗ 
ausgegeben? Nun — ſchläfrig war ſie ja ge⸗ 


Die Italiener haben für ihre in Tripolis 
und der Cyrenaika kämpfenden Truppen ge: 
ſchützte Automobile in Dienſt geſtellt und ſo auch 
hier den Arabern und Beduinen gegenüber 
einen gewaltigen Vorteil. Die Panzerautomo⸗ 
bile finden namentlich für Patrouillen, die auf 


Gepanzerte Kriegsautomobile. 


ſchnellſtem Wege 


Erkundigungen 

ſollen, Verwendung. Da das Syſtem 
ſorgfältigſten Weiſe erprobt iſt, dürften dieſe 
Automobile ein recht brauchbares Kriegswerk⸗ 


einziehen 
in der 


zeug darſtellen. 


(Das „Erzählchen“ als Verkehrs⸗ 
hindernis.) Die ſchmalſpurige Bregenzer 
Waldbahn, ſo erzählt das „Bündner Tagebl.“, 
konnte dieſer Tage einmal unweit Bregenz 
nicht mehr weiter. Nicht ein Felsſturz oder 
dergleichen war es, was diesmal das „Bähnle“ 
an Pünktlichkeit hinderte, ſondern zwei in ein 
eifriges Geſpräch vertiefte Frauen, die mitten 
auf dem Geleiſe ſtanden und das Herannahen 
des Zuges garnicht merkten. Als der Lokomo⸗ 
tivführer in nächſter Nähe der beiden Plauder⸗ 
taſchen das Dampfventil öffnete, half auch das 
nichts, denn die zwei Frauen plauderten jetzt 
womöglich noch viel intenſiver. Erſt ein ge⸗ 
waltiger Pfiff, der die ganze Gegend erzittern 
machte, löſte die beiden ſcheinbar ganz ver⸗ 
wickelten Zungen. Die Frauen waren nicht 
wenig erſtaunt, als knapp vor ihnen der Zug 
ſtand. 

(Gewalttätigkeiten der engli- 
ſchen Stimmrechtsweiber.) Ein 
Holzmagazin in Fulham bei London, das 
eine große Menge wertvoller Hölzer enthielt, 
iſt Mittwoch Nacht durch Feuer zerſtört worden. 
Ein in der Nähe bemerkter Mann wurde als 
verdächtig verhaftet. An der Brandſtätte wurde 
ein Flugblatt der Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts gefunden. 


(Auch Häuſer haben ihre Schick⸗ 


ſa le.) Die ruſſiſchen Zaren bewohnen ſeit G 


den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts bei Beſuchen in Berlin das für ſie ge⸗ 
kaufte Botſchaftspalais Unter den Linden, aus 
deſſen Portal übrigens 1878 das erſte Attentat 
auf den Kaiſer Wilhelm I. von Hödel verübt 
wurde. Dieſes Palais, das jetzt wieder den 
Zaren Nikolaus II. beherbergt, hat vor ſiebzig 
Jahren das Schickſal gehabt, gerichtlich mit Be⸗ 
ſchlag belegt zu werden. Eine preußiſche Unter⸗ 
tanin hatte einen Prozeß gegen den Zaren für 


weſen, aber ſo etwas konnte ihr doch nicht ge⸗ 
ſchehen, das wußte ſie ſicher. 

Jetzt war ſie zuhauſe, drehte faſt mechaniſch 
den Drücker ins Schloß. 

Wer war denn bei der Mutter? Ein Her⸗ 
renpelz und ein Zylinder hingen auf dem Klei⸗ 
derſtänder. Doch nicht der Arzt! 

Da klinkte die Tür zum Wohnzimmer ſchon 
auf, Georg, der Tertianer, trat in den Flur. 

„Endlich, Käthe!“ rief er aufgeregt, „Theo 
iſt hier ſeit Stunden!“ 

Wie entgeiſtert ſtand Käthe da. „Ein Un: 
glück kommt ſelten allein!“ dachte ſie, aber ſie 
ſagte nichts. Was brauchte Georg zu wiſſen 
von dem Mißtrauen, das ſie erfüllte, wenn ſie 
Theos gedachte. Y 

„Nun, Schweſterchen, ging das Geſchäft gut, 
tüchtig eingeſäckelt? Na — wenn Papa das er⸗ 
lebt hätte, daß du ſo heruntergekommen biſt!“ 

Theodor lachte kurz und bitter auf. Er lag 
tief in einem Seſſel und hatte der Schweſter 
läſſig ein paar Finger gereicht. Sie ſah ihn 
forſchend an, wie hatte er ſich verändert, faſt alt 
geworden war er! 

„Anſer Käthchen darfſt du nicht ſchelten,“ 
ſagte die Mutter. Und Georg ſetzte faſt drohend 
hinzu: „Sie ernährt uns alle und muß arbeiten 
wie ein Pferd in der Tretmühle!“ 

„Bitte, mein Lieber, wolle mich von dem 
Begriff „uns alle ausnehmen,“ ſagte Theodor 
ſcharf, „du erlaubſt, Mama?“ Er zündete, 


ohne die Antwort der Mutter abzuwarten, eine 
neue Zigarette an. 

„Du mußt eſſen, meine Käthe,“ flüſterte die 
Doktorin, welche ſchon kurz atmete und noch blei⸗ 
cher als ſonſt ausſah. „Theos wegen haben wir 
es ſchon früher getan.“ 


eine ihr von der ruſſiſchen Regierung zugefügte 
Güterſchädigung gewonnen, konnte aber kein 
Geld erhalten. Da riet man ihr, die Botſchaft, 
als deren Beſitzer der ruſſiſche Selbſtherrſcher 
in das Berliner Grundbuch eingetragen iſt, be⸗ 
ſchlagnahmen zu laſſen. Das geſchah, und man 
zahlte aus Petersburg. Heute geht das nicht 
SE an; fremder Staatsbeſitz ift „exterri⸗ 
torial“, unterliegt nicht mehr der heimiſchen 
Gerichtsbarkeit. 2 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 23. 5, 18 bisher 

Mk. Mk. 

Weigengries N 1! Nele 18,20 | 18,— 
Weizengries Nr. 2 „„ 17.20 17.— 
Kaiſerauszugsmehl o Ke Ne 18,40 | 18,20 
Weizenmehl 000 `. . 2. 99 17,40 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band s 16,20. | 16, — 
Weizenmehl 00 gelb Band. e e „ 16,— | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band d ° 11,49 | 11,20 
Weizen⸗Futtermehl e 6,40 6,40 
Weidentle!es are le Me, 6,40 | 6,40 
Noggenmeht o 14.20 14,— 
Roggenmehl DI, e 13,40 13,20 
Roggenmehl !! EE 12,80 | 12,60 
Moggenniehl !,, 8 9,— 8,89 
Kofimßme )! SE 11,40 | 11,20 
Roggenſchrot M 11,— 10,80 
Roggenklele. ee ECKE AK DA 6,40 6,40 
erſtengraupe Nr. 1 s o e o 16,50 | 18,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 o èso 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3. a „„ „„ 14,— 14.— 
Oerſtengraupe Nr. 4. 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5.6 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 55. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobe a e e s e eso 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüze t. ? „ , CR 13,— | 13,— 
Gerſtengrüße Nr. 2 „ „ 12,50 | 12,50 
Oerſtengrüße Nr. 0 „ 12,30 | 12,30 
Gerjten-Kohmehl . o y se saos 12,— | 12, — 
Gerjten-Futtermehl e s o o sooo 6,40 | 6,60 
Buchwelzengrles . 22,.—22,.— 
Buchweizengrütz J „„ 21.— | 21,— 
Buchweizengrüße II. LEE 20,50 | 20,50 


Käthe freute fiH, einen Vorwand zu haben, 
um fortzugehen. Die Anweſenheit dieſes Bru⸗ 
ders bedrückte fie wie ein ſchwerer Alp. — Was 
in aller Welt trieb Theodor? Was war er? 
Seine ſeltenen Poſtkarten ſagten nichts darüber, 
und dabei zeugte ſeine Kleidung von Wohlſtand, 
wenn nicht von Reichtum! Warum erbot er ſich 
nicht, einen jährlichen Beitrag zum Lebens⸗ 
unterhalt der Seinigen zu geben? Warum kam 
er ohne vorherige Meldung, nachdem er ſich 
jahrelang nicht hatte ſehen laſſen? Wußte er 
nicht, daß die Mutter vor jeder Aufregung gehü⸗ 
tet werden mußte? O, gewiß, das wußte er ſo 
gut wie ſie. Sie verſtand den Bruder nicht 
mehr, hatte ihn eigentlich nie verſtanden, aber 
die letzten, traurigen Jahre hatten ihr den letz⸗ 
ten Reſt Zutrauen zu ihm geraubt. 

Georg war ihr in das kleine Eßzimmer ge⸗ 
folgt und ſaß dicht neben ihr, während ſie müh⸗ 
ſam einige Biſſen hinunterwürgte. 

„Du, Käthe, was iſt eigentlich dieſer Bremer, 
bei dem Theo Sekretär iſt?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht, Gockel, ein reicher 
Geldmann, glaube ich!“ 

„Er erzäht famos von feinen Reiſen, überall 
iſt er geweſen; in Paris und Monte Carlo und 
England!“ | 

„So?“ 

„Ja, findeſt du es nicht einen rieſigen Duſel, 
ſolchen Poſten zu haben?“ 

„Nein, ich wollte lieber, er wäre etwas an⸗ 
deres. Möchteſt du der Sklave eines Privat⸗ 
manns ſein? Eine Schande finde ich es! Und 
ſtudieren tut er garnicht!“ 

Georg blickte erſtaunt die Schweſter an, von 
dieſer Seite hatte er die Sache noch nicht be⸗ 
trachtet. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 23. Mai. 
| | niedr. | Höchtet 


Benennung. Preis: 
— —— — — eer 


Welgen l 100 Kl 20.— 2173 
119 905 „ 5 15,60 | 16,40 
Gerſte „ # 14.— 1875 
net Eed Ee GE = 15,80 | 16,5 
Stroh (Nihl)e a vn on one x 5,— | — 
HOSE E en Hark den ” G= 8.— 
Kocherbſen a u S 22.— 25 
Kartoffeln „„ „ 50 Kilo] 2.20 35 
1 . eh St Re E AC 505 ” . 
oggenmehhh e „( 
Rindfleiih von der Keule. — t Rilo] 180| 220 
Janean ee a L G z 1.60 e, 
Ser 1 z 1,20 24 
Schweinefleiſc h... 15 d 1 
Hainmelſleiſch h.. D 1,80 2,20 
Geräucherler Spe e è e e o r 2— a 
Schmas A —.— | 7 
Butter a a „ 56 Pr 2,— 3.— 
Eier er "wg Shot 3,40 4,— 
Aale uhr dee anne ae 
ROT, ek e = —,80 | 1,20 
1 ien Ee de deg 2.— | 2340 
Hechte 5 A 1,49 | 1,60 
Karaffe; RN, E 1,40 | 1,60 
Varſce ee e > 1— | 160 
gan eo. e a * 2,— 2.40 
Karen Serie 7 1.80 Bez 
Barbinen ne E 7 1.— | 120 
Weißſiſche CS re „4 „41 416 „ ” —,20 —.4 
See fiſ che D —60 | —10 
KELTEN 5 —-50| 1.— 
ll Sg EC SEET S — — | 
Krebſe 25 „2 2 „ „ „66 „ D Shot A Ba 
Mind ar e 1 Mier —16 | —.— 
Betroleunt e e s oeb 3 —,18 | —20 
Spiritus ae H E wette * 2.10 —.— 
(denatur tert as 7 CIA 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 


toht 10—60 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Bf. der Kopf, 
Weißkohl — Pf. der Kopf, Motto — Pf. der Kopf, 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 15—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 

ilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. d. Stck. 
Meerrettig 20—50 Pf. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpſchen, 
Rabarber — Pf. das Bund, Spargel 40—75 Pf. das Pfd. 
Radieschen 5 Pf. das Bundchen, Peterſilie — Pf. dag 
Pack. Spinat 8-10 Pf. das Pfd., Schulttlauch 5 Pf. 3 
Bundchen, Gurken 20—50 Pf. d. Stck. Apfel 60—70 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Kirſchen 60—70 Pf. d. Pfd., 
Pflaumen — d. Pfd., Stachelbeeren 30—40 Pf. d. Pfd., Jo⸗ 
hannisbeeren — d. Pfd., Apfelſinen 0,80 1,20 Mk. d. Dßd., 
Zitronen 0,80—1,00 Me d. Dyd., Pilze — Pf. d. Näpſchen, Puten 

— Mi. d. Ste. Gänſe 3,50 — 5,00 Mt. d. Stck., Enten 
5.50 — 6,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 2,00—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,80—2,50 Mk. das Paar, Tauben 
1.20 Mk. das Paar, Haſen — Mk. das Stück 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. nach Trin.) den 25. Mai 1918. 


Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reutſchkau: Gottesdlenſt. Nachm. 3 Uhr in Luben? 


—.— Mi. 


Gottesdienſt. 5 Lehmann. 


g allen Apotheken zu Haben zu Mark 1,50 die Flaſche. 
xtra große Flaſche Mark 9,50. Beſt.: Syr. del Cali- W 
forn. 75, Ext. senn. liq. 20, Blix. caryoph. comp. ö. 


„Das ift auch eigentlich wahr,“ jagte er nach⸗ 
denklich, „ich dachte aber nur an die vielen 
Reiſen!“ 

„Ja, die ſind ſchön; 
Herrn von Bremer möchte ich 
machen.“ $ 

„Rennit du ihn denn?“ 

„Ich habe ihn einmal geſehen!“ 

Käthe ſtand auf und ging ins Wohnzimmer. 
Wie ſollte ſie es anfangen, Theo unauffällig 
über ſeine Verhältniſſe zu befragen, im Beiſein 
der Mutter? 

„Wie lange bleibſt du?“ fragte ſie möglichſt 
unbefangen. 

„In zehn Minuten müſſen wir ſcheiden,“ 
ſagte er ſpöttiſch, indem er eine dicke goldene 
Remontoiruhr aus der Weſtentaſche zog. 

„Aber du bleibſt doch diesmal ein paar Tage 
hier?“ forſchte Käthe weiter. 

„Anmöglich, — reiſe mit dem Nachtzug, 
Bremer erwartet mich in Frankfurt!“ 

„Iſt das Papas alte Uhr, mein Theo?“ 
fragte die Doktorin und ſtreckte die abgezehrte 
o über den Tiſch, um die Uhr näher angus 

en. 

„Nein, Mamachen. Papas Uhr war gänzlich 
verbraucht.“ 

„So? — Ach dann laß fie mich wieder 
haben!“ 

„Gewiß, Mama.“ Theo ſtand auf. Welch ein 
großer, ſchöner Menſch war er, nur fehlte ihm 
jede Friſche! Die Augen lagen tief in den Höh⸗ 
len und hatten einen matten Blick, und das Haar 


war ſtark gelichtet. 
Kvrtſetzung folgt.] 


aber auf Koſten von 


ſie doch nicht 


Srabdenkmäler, 
Grabtafeln, 
Grabeinfaſſungen, 


Grabgitler 


\ empfiehlt 
A. Irmer, Thorn, 
g Steinindnftrie, S 


— Culmer Chauſſee 1. — 


E E 


CHE 
Inpfehle mich beitens als 


Nlavierſtimmer, 


fowie 
zur Ausbeſſerung und Neuauf⸗ 
arbeitung alter Klaviere. ; 


Gust. Patz, Klaviertechuiter, 
Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr. 
5 Telephon 312. 


abe mich in Thorn 
niedergelaſſen. 


rau E. Hoernecke, 
draki, Dentiſtin, Neuſtädt. Markl 11. 
` Sprechſtunden 
don 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachmittags. 


Anmen=Frilier -Galon 
Ser. seo Hal] BR eee 


12 Heiligegeiſtſtr. 12. 
Indufation] Kopfwaſchen [Manitüre 


mit Ondulation und ff. Friſur 


1 Mark, 


im Abonnement billiger. 


Peinlichſte Sauberkeit. — Aufmerkſame 
Bedienung. 


2 
dental und Warmwaſſer⸗ Anlage. 
Bora u. Rückwärts⸗Kopfwäſche. 
tieren in und außer dem Haufe, — 


19. freihändiger 
Bockverkauf 
Samhiredomn - Vollölutherde 
Sand in lm. 


Der Verkauf von ca. 60 ſtark ents 
wickelten 


Jährlingsböcken 
hat begonnen. Preiſe 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld Zucht⸗ 


leiter J. Albrecht⸗Guben i. L. 


Domäne Sawdin, Bahn⸗ und Poft- 
Detten, von Frantzius. 
Habe mich als 


Hebamme 


niedergelaſſen. 
Frau Ronowski, Schulſtr. 7, pt. 


Eh AZ SE EEE 

Li egea 
Die kleine Familie. 
Hochwichtige, belehrende Broschüre mit 
lustrat von Dr. Zickel, prakt. Frauen- 
arzt, Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
Preis 1,80 Mk. Nachnahme 2,00 Mk 
A. Willdori, Verlagsbnchb..Berlin®18, 


Joachimstrasse Nr, 


BR 


EE 


ee * Be e ER ur EZ RE 

I Im Kirchdorf Lonzyn. Kreis 

Wees Thorn, 800 Einwohner, zur 
Hälfte evangel, zur Hälfte kath., 2% km 
vom Bahnhof Luben entfernt, ift wegen 

rkrankung des bisherigen Pächters eine 
der Schmiede n günſtig zu ver: 
pachten. Wohnung ift vorhanden. 

Meldung beim Gemeindevorſteher. 


Marliſen 


werden billigſt angefertigt bei 
Schulz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 
. r 


serkaufen 


Zoe 


— — — ` 
Es ſtehen zum jojortigen 
billigen verkauf: 
Goldene und filberne Uhren, 
Brillautringe, Armbänder, Ringe 
Uhrkelten, Beſteche 
DS" und noch anderes mehr. "0 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtr. 14. 1. Etage, Telephon 381. 
Großer, ungenierter Verkaufsraum. 

1 zweitürigen, eij. Geldſchrank, 1 Repos 
fitorium und Ladentiſch, 1 großen Salon« 
ſpiegel, Nußbaum, 1 Sofaumbau, Nuß⸗ 
baum, 1 Diplomat⸗Schreibtiſch, Nuß. 
baum, 1 Meyer Song Lexikon, 1 grüne 
Plüſchgarnitur. Sofa, 2 Seſſel, 1 Bücher⸗ 
hrant, Nußbaum, zu verkaufen 

Heiligegeiſiſte. 6, im Laden. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
haetons, Sounds, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 


SC 


onywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 


und Geſchirre. 


Berlin, Luiſenſtr. 21 
H. Hoffschulte, A 4 


Drrrégädge 


wringen. 


ick gedeutet ? 


Alle, die ihn befragen, sind überrascht von der 


Genauigkeit desneuen, hervorragendenSystems, 
welches ermöglicht, Charakter und Schicksalder 
Menschen auch aus der Entfernung zu deuten. 


Es ist eine besondere Vereinbarung, getroffen worden, 
dass alle Leser dieser Zeitung oino Gratis-Probedeutung 
erhalten, vorausgesetzt, dass sofort darum ersucht wird, 


Durch die Jahrhunderte hindurch haben Stern- 
deuter, Phrenologen und Physiognomen die Ge- 
heimnisse der Lebens-Probleme durchforscht, aber 
erst kürzlich ist es dem berühmten Pariser Psycho- 
logen Prof. Vance gelungen, durch seine An- 
wendungsart dieser bis dahin noch sehr wenig 
verstandenen Wissenschaft alle früheren Bemühungen 
in den Schatten zu stellen. Dieser Träger und 
Verkünder neuer Ideen verhält sich den veralteten 
Methoden gegenüber ablehnend. Von seinen Klienten 
gehen ihm Hunderte von Anerkennungsschreiben 
zu; nach diesen zu urteilen, muss man die Ueber- 
zeugung gewinnen, dass seine einzig dastehende 
Methode ihm ermöglicht, den Schleier zu lüften, 
der über manchem Lebensgeheimnis liegt. Es 
steht zweifellos fest, dass Prof, Vance Leben und 
Charakter der Menschen mit überrasehender Ge- 
nauigkeit deutet. Unter den enthusiastischen Dank- 
schreiben, die Prof, Vance erhielt, ist besonders 
eins hervorzuheben: das von Prof. A. C. Dixon, 
M. A., B. Se., Direktor des Lanka-Obseryatoriums, 
Mitglied der Astronomischen Gesellschaften in 
Frankreich und Deutschland. b 

Prof. Vance entwickelt ganz überraschende Probleme, denen selbst die 
bewährtesten Astrologen bis jetzt aus dem Wege gegangen sind. Bei so- 
fortigem Ersuchen wird Gratisdeutung gesandt. Geld wird nicht verlangt, 
doch steht es denjenigen, die dies wünschen, frei, 50 Pie in Marken ihres 
Landes beizufügen, zur Deckung der Unkosten für Zusendung, usw. 

Der folgende Vers ist eigenhändig abzuschreiben und mit deutlicher Au- 
gabe von Namen und Adresse zu senden. Nicht zu vergessen ist Datum, 
Monat und Jahr der Geburt (Herr, Frau oder Fräulein). 

„Durch der Sterne Wissenschaft 
Deutest Du das dunkle Leben, 
Könnte Deine Zauberkraft 
Meines Daseins Schleier heben?“ 

Zu adressieren ist das Schreiben an Herrn Clay Burton Vance, Suite 
Ce A, Palais Royal, Paris (Frankreich). Ein Brief nach Frankreich kostet 
20 Pig. 


Wer lahme Tiere hat, 


selbst bisher erfolglos kurierte, wende sich sofort an 
Albert Franze, Selfhennersflorf (Sachs.) 21. 
Sichere Auffindung der Lähme in einer halben Stunde. 
Dankschreiben aus allen Kreisen. 


A. Franze’s Kräuter - Salmiak 
ist das bewährteste Mittel f. alle Lähmen, à FI. H. 3 bü exkl. Porto. 
Depot: Marien-Apotheke, Seifhennersdorf. 


Al Yrennipiritugveririeh 


Marke „Herold“ 


bleibt in meinen Händen und wird an Wiederverkäufer unter 10 
Flaſchen nicht mehr „abgegeben, 5 
Brennſpiritus⸗Großvertriebsſtelle für 
Thorn und Umgegend 


A. E. Pohl, Fernſprecher 626. 


Künſtl. Zühne, von 2. Mk. an. 


Fat vollkommen ſchmerzloſes Zahnziehen 1,50 Mk. 
Zahnarzt Oesterreich, Altſtädtiſcher Markt 8, 1. 


ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 


Wer lahme Pferde hat! 
ich an 


wende sich ai 


A mm 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dant- 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Distr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien, Bedarfsartikel. 
Neueſteilluſtr. Preisliſte gratis und franko. / 


"MEN 
d 3 ei Zittau- 
Oybin eden. 
(System Lahmann. Bin landschaft- 
liches Juwel. „Ein Wunderwerk 
Go tes“ urteilt Kaiser Friedrich DL 
„Das Schönste auf meinen Reisen“, 
schreibt Moltke. Wunderbare Ge- 
birgsromantık. Größte Erfolge bei 
Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Herz-. Stoftwechsel- und Frauen- 
leiden. Preis 7.5010 M. Illustr. 
Prosp. frei, Aerztl. Leitg Sanitätsrat 
Dr. Weber. Betriebsleitg. Dir. Uhlig. 


Í Zwei dunkelbranne 


cün gel. Gatita 

krankheitsh zu verkaufen. Ang. u. E. J. N Q ¢ 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 

EL ua ame 4½ und 5¼ Jahre alt, ca. 5“ 4% groß, 
ſehr gute Paſſer, verkauft j 


Berit. gebt. Möbel: Domäne Griffen b. Culmſee. 


Eleg. Saloneinr.Nußbaum⸗Büfett, Stühle, | — U 
lge, Mahagoniylinderbureau, Cis» Noch einige gute, gebr. Fahr⸗ 
j mmerein g. 3 * 2 d 
Ee FER “alah mi Mars tan a eek. 
morplatte, Nadttifh und anderes mehr e 
Brückenſtr. 17. 


zu verkaufen Bacheſtraße 16. 
Zwei friſchmilchende 


Brit, übe 


Das zur Anlage einer Fabrik oder 
eines anderen Gewerbes ſich eignende r Stehen zum Verkauf. 
Grundſtück Hoheſtraße 2 iſt billig zu ver⸗ S Naretzki, Leibiiſch. 


dag lers ud a eae ] Geſchäftsgrundſtück 


s ij e miia Zu m mit 2 modern ausgebauten Läden, in der 


Hauptſtraße Thorns gelegen, iſt unter 
hat abzugeben 


vünftigen Bedingungen jofort zu verkaufen. 
Wisniewski, Wygodda bei Zlotterie. 


Em 5. i N Arien 


Refleklanten wollen ſich gefl. unter IW. 
R. 15 an d. Geſch. der „Preſſe“ wenden. 


N 


reinigt man am besten wie folgt: Man löst 


Persil das seibsttätige Waschmittel 


in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu 
ILL Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht aus- 
Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen. 
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig! 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen, 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten 


zg o 76 6 
Cd . Forrer thro 


RES, E eee Sé YS 


Landwirtschaftliche 


Provinzial-Ausstellung 


zu Königsberg i. Pr. 
vom 29. Mai bis 2. Juni 1913 
veranstaltet von der 
Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Ostpreussen 
Zur Ausstellung gelangen: 

a) an Tieren: Pferde der edlen ostpreuss. Halb- 
blutzucht und Kaltblüter Kinder der schwarz- 
weissen ostpıeuss. Hölländerrasse und rotbunte 
holstein. Schläge (Wilstermarsch-Schlag und 
Breitenburger), deutsche Edelschweine (York- 
shire - Nachzucht), veredelte Landschweine, 
Fleisch-, Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 
Hügel, Kaninchen, Fische; 

b) an Erzeugnissen: der Bodenkultur, der 
NINZ_OSTPREUSSE Milchwirtschaft, der Imkerei; 

c) an sonstigen Ausstellungsgegenständen: landwirtschaftl. Bedarfsartikel, 
landwirtschaftl. Maschinen u. Geräte, landwirtschaftl. Bauwesen, eine Abteilung 
für Wissenschaft und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und Jagdwesen. 


s POSC, Bismarckstr ie 
; krste marxen 
Pianes Riesenauswahl 


20, 25, 30 Mk. monati. 


Zum Kauf dei She. - Fobrikpreis. 
8, 9, 10 Mark monatlich. 


12 Zur Miete ste- Gutschrift b. Kauf. 


SNE e 


prechmaschinen 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


u 


AVA AVA VAATA AVAVA 


14% 
But 


Maer 


DL 


e ne 


Joppelseitige Platten, 


25 em gross, von 88 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 


Ahrespielte Platten jeden Fahrikats werden üumgetauscht 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


zeen eso. 4 Culmerstr. 4, een se 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


35” Zahlungserleichterungen gestattet. 
— 


eee 


eee eee eee eee eee eee. 


Denen 


y 


85 8 Großes, möbl. Zimmer 
Wohnungsangebote ; m. Schlafkabinett vom 1. 6. 13 zu verm. 


Näh. 
Möbliertes Zimmer ſofort zu vermieten. 
zu vermieten i 


Brückenſtr. 22, Hof, 2. pong 


Schuhmacherſtr. 23, im Laden. 


Gut möbliertes Zimmer 
Preis 15 ME Zu 
Schuhmacherſtr. 26, 8. 


eee eee eee AAAA 


ergebe ser tete 
SÉ EE E EEN 


Henkel’s Bleich- Soda. 


EE 


| 


RE Es 


Ka 


kochen, etwa 


Eie Neuſtädt. Markt und Gerechte 
Hope zu vermieten: 


Laden mit 2 Schaufenſtern, 
ſchöne 2⸗ Zimmerwohnung, 
Werkſtätte, Speicher u. Keller. 


diary, n. 1 Zubehör, 
Pferdeſt. u. Burſchengel., v. fof. z. verm. 
Näh bei Neitzel, Mellienſtr. 138. 


0 Zimmer-Wohnung, 


Mädchenſtube, Burſchengelaß und ſonſt 
reichlichem Zubehör, Vorgarten, parterre 
und nahe der elektr Straßenbahn, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Juli 
1913 für 900 Mark zu vermieten 
Schulſtraße 20, part. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Bimmer, Küche, Badeſtube 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten. 

Weruer, Culmer Chauſſee 60, 


ömelimmermohnung 


von ſofort zu vermieten 
Schulſtraße 16. 


1. Etage, 
5—6 Zimmer 


nebſt Zubehör, Altſtädt. Markt 12, zu 
vermieten; im ganzen, auch geteilt. 
Anderen Unternehmens wegen iſt eine 
wirklich ſchöne 
4 Zimmerwohnung 
zum 15. 6. oder 1. 7. zu vermieten. Näh. 


beim Wirt Herrn R. Röder, Grau⸗ 
denzerſtr. 84, pt., oder daſelbſt 1 Tr., l. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen, 


2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 a. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Schöne 2⸗Zimmerwohnungen, 


eventl. mit Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Näheres 

Neubau Brombergerſtr. 108, 


Wohnung,, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Ballo 

Gartenbenutzung nnd Zubehör vermiete 

vom 1. April - R. Vebrick, 
Brombergerſtraße 4, 


Möbl. Zimm. ſ. b. z. verm. Bäckerſtr. 6, pt. 
Anderer Unternehmungen halber 2 Die. 
4 Zimmer. Entree, Zubehör, ſofort 
zu vermieten. Jaworski. 
Näheres beim Wirt Jakobſtr. 13, 1 


Eine hochherrſchaftliche 


LA - Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, 


Breiteſtraße 26, 2. Et., 


zum April n. Is. zu vermieten. 


J. dl. 4-ZImmerwonnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


Zwei Wohnungen 
zu vermieten Kl Marktſtr. 4. 
2 neue, renovierte 


3⸗Simmerwohnungen 


mit Balkon und Zubehör von jojort zu 
vermieten Lindenſtraße 60. 


Von meiner Pripafwohnung, Helliges 
geiſtſtraße 13, find in der 2. Etage 


3 kleine Zimmer und 
K 


ab 1. Juli d. Is. zu vermieten, 
Friedrich Thomas, Heiligegeiſtſtr. 13, 1 


vom 1. Juni zu vermieten 
Marienſtraße 7, 1. 


Eine Pohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht. 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


— en 


9 — — 


2 ET 


E 
Besonders 


ILILILILIL ELTZE ELILE EL EE 


s |d 
2 


- Enorm preiswertes 
Angebot. 


Nur solange Vorrat reicht, 


Kauf-Gelegenheit. 


mit 


Volant. 


RETTEN 
5 Hausschürze U, garniert g o 


mit 


Blusen- SChlrzeny hg, 


u. schön. Besatz 


| Kinder. Schürzen 
1 preiswert 1.95, 
8 


| Kinder-Schürzen 


mit Waschbesatz, 


TEN 
günstige | 


BK 


riesig apart, 


bess. Aust 
mit Volant 


15 
Haus-Schürzen, =“, €. 


schönen Besatz 
I S mitgutem 
Blusen-Schürzen pesatz 0 


u. reich. Garnierung 


SE 1 Ke 
guten 


| 
Haus-Schürzen, 


Stoffen m. vol 1.55, i 20 
— H 


aus vorzügl. 


I 
d HH Stoffen, 
Blusen-Schürzen des. 120 


haltbar 1.35, 


| bunt: 95, 75 


EE 990 HHHHHHHHHIHHCHHH HH HH HH HH HH HH HH HH HH SS >09 99999% 


bes. breit 


1 
Haus-Schürzen,”o:= Gei 
Es Garnitur 1.95, 1.75 


—————ů ——— — 


m. schönster 


Blusen-Schürzen gare k 


nierung u. breit, Vol, 1.95, 10 
ee 


I farbig, in 


gt. Stoffe, 


SI 


Grössen, 


ih Korsett, 


stabil, PARES 
riesig preiswert 


Thorn, Breitestrasse 21. 


TE 


Hi reicher 
Stickerei, 1.25, 


1 
235 


weiss, mit 


95 % 
< Restposten SCH 3 s 


Korsett 
mit Strumpfhaltern: 


AT | 


Tände!-Sehürzen, GG S 


sehr apart garniert, 75, 


Korsett 
aus vorzüglichem Satin- 
Drell mit reicher = 95 
Garnierung . 


A 4 


Beachten Sie, bitte, meine 
Schaufenster-Auslagen. | 


As 


Legende 
Od HH PHP HH HHCH OO OO CH HOPE OO c OHIO c HH HH HP 


Teg-Schürzen, 227 


rung, 1.45, 1.25, 


Knaben-Schürzen, Sp. 


besond. vorteilhaft, 


schönster 


9 5 


eee ——— A z 


fa Harnröhren 


⸗Ausfluß 


heilt ſchnell und ſicher 


Antigon 


Kapſeln u. Tee 


piesn bewährt) 

Preis 4,50 Mk. 

weiſung liegt jeder Packung bei. 
echt zu beziehen durch 


Verſandhaus Reform, 


Berlin — Tegel. ; 


erſtklaſſiger Faſſaden - Edelputz, 


empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 


Bartel, 
Baugeſchäft u.  Saumatesitlenhaußl, 


; em: — — Toorn. = en. 


CE Tune afk 


aus der Seditionsbrande, im intern. 


Verkehr und den deutſch⸗ruſſiſchen Grenz: | E 


verhältniſſen vertraut, ſucht baldiges En⸗ 
gagement für Kontor, Lager oder Ex⸗ 
pedition. Gefl. Angebote unter M. Z. 
an ER — — „rer erbet, 


 ieniene und Dofen- 
chneider 


ftellt fof. ein bei dauernder Beſchäfttigung 
J. Tschichoflos, Eliſabethſtr. 20. 


Stellmacher, 
Schmiede, 


ofer 
Rose, Stewien, 
am Hauptbhf. Thorn. 


Tüchtiger 


Vagenlackierer 


kann ſofort bei hohem Akkord und voll⸗ 
ſtändig ſelbſtändiger, angenehmer Stellung 
eintreten bei 


G. Kuligowski Nachfl., 


Konrad Dahmer, 
wagenfabrit, Brieſen Weſtpr. 


Wir ſuchen zum baldigen Eintritt einen 


ehrling 
mit ler? sehe 
„Olex“⸗ E nin ⸗Geſellſchaft, 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtr. 


Wetten E 


Lau, Ulmenallee 3. 


Laufburſchen 


verlangt 0. Krüger, Gerechteſtr. 


Empfehle und ſuche⸗ 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinders 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen uach Ruß⸗ 
land, bei freier Reife, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, SE 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski 
ER Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſpr. 52, Ce 


ſtellt ein 


Fernſpr. 52. 


Genaue Gebrauchsan⸗⸗ 
Nur 


Y Mai geſucht 


Stubenmädchen, | 
Rutier und! 


RE Uhenhaus. 


glingerer SEH wird vom 15. 
Otto Gretzinger. 


Cine Kontoriſtin, 


möglichſt unter 20 Jahren, für ein hieſiges, 
größeres Kontor zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 

Angebote unter E. L. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige Verk inferin 


der polniſchen Sprache mächtig, nicht 
unter 20 Jahre alt, zur Leitung einer 
Filiale geſucht. Kl. Kaution erforderlich. 


Thorner Brotfabrik, 
G. m. b. 
Suche zum 1. Juli eine e 


Verkäuferin. 


Herrmann Rapp, Fleiſchermeiſter. 


Auſtündiges Mädchen, 


das kochen kann, ſucht ſofort 


Frau Bublaizki, geb. Huhn, 
Junkerhof, pt. 
Ein alt. Mädchen 
oder Aufwartefrau für den ganzen Tag T 
von fof. geſucht Culmer Chauſſee 66, 2. 


A die das Glanzplätten 

Junge Mädchen, ſchnell und ſauber er⸗ 
lernen wollen, ſtellt ein Plättanſtalt 
A. Antenrieh, Mauerſtr 15 u. Brückenſtr. 16. 
6 ch Wirtin, Köchin, Dienſtmädchen. 
Di E Stubenmädchen, Büfettfräulein, 
auch auf Rechnung, Kinderfräulein, Frl, 
die nähen können, (dieſe auch nach Ruß⸗ 
land). Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
——— — — 13. 


auf ein ländl. Grundſtück zur literer 
Stelle von fogl. zu zed. gef. Ane 
A. B. 300 an de Geſch. der D 


Vollständig 
marktfertige 


Reinigung. 


Für Blektro- 
motor-, Dampf- 
u.Motorbetrieb 


Hodam & mn II 


Generalvertreter 


Danzig 7. 


Wer bar 15 


5 bis 6% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. 


Breslau I, Taſchen⸗Str. 23 24 

6 d verborgt Privatier an reelle, 
[4 ſichere Leute ohne Bürgen zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 

zahlung A. Müller, Berlin SW. 

61, Teltowerſtraße 16. 


29000 Mari 


auf ein Apothekengrundſtück zum 1 Oktober 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
auf ſichere Hypolhek ge⸗ 


2—3000 Ml. ſucht. Angebote u. II. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 ME. 


auf ſichere Hypothek fof. geſucht. Ang 
unter L. an die Geſchäftsſt. der ` Prefer. 


40000: Mark 


zur 1. Stelle auf neuerbautes Haus von 
gleich oder ſpäter geſucht. Zu erfragen 
in der in der Geſchäftsſtelle der „Brefje”. 


Goldſicher! 5000 Mk. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, in der Haupt- 
11 gel., geg. hohe Zinſ. geſ. Ang. u. 
. T. 15 an die Geſch. der „Preſſe“. 


6000 Mik. 


zur 1. Stelle auf ein Gi Oruna 
zu vergeben. Anfr. u. J. G. an 
die Geſchäftsſtelle der Preite 


uche 12 000 Mari 


zu 6 Prozent von gleich oder 1. Juli 
d. Is. auf ein ar Geſchäftsgrundſtück der 
Bromberger Vorſtadt. Angebote unter 


16609 und 28000 Mark 


| goldſichere Hypotheken auf ländliche Be- 


figungen find im ganzen oder geteilt zu 
zedieren. Gefl. Meldungen u. F. B. 16 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


9000 u. 4700 Mik. 


auf ſich. Hypothek zu verg. Ang. u. B. 
Z. 4700 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, b 
| distret. Zahlreiche Dantichreiben. K. Otto, 


Graudenz- 


5SESSSTSTETETTEEETETSTTTTESETETTSTTTTETTFETTTTTGTTGEIT 


4 È 
Y Ich habe mich R 


i Thorn niedergelaſſen. 


D 
5 Mein a M 


Bureau 


y befindet ſich s A 
Culmerſtraße 12, 1 Bä 
; Dr. Krzyzankiewiez, : 


8 Rechtsanwalt. 
Se 


SSS SSS Seel SEET 


Zum Streik im Malergewerbe! 


Wir bitten unſere 90 8 EE nach dem Beiſplele 
der Behörden mit Aufträgen warten zu wollen und nicht ſolche an 
Malergehilfen zu vergeben, da dadurch der Streik nur in die Länge 
gezogen wird. 

Die Ausſperrung iſt nur als ein Akt der Notwehr gegenüber 
den übertriebenen Forderungen der Gehilfen anzuſehen. Wir 
Malermeiſter führen den uns aufgedrungenen Kampf nicht nur um 
an Arbeitslöhnen zu ſparen, ſondern auch im Intereſſe unſerer 
verehrten Kundſchaft, um ſie vor zu hohen Preiſen zu ſchützen. 


Die Thorner Maler meiſter. 
An: und Verkauf Weltſedern 


von Stadt- und Landgrundſtücken yers 
mittelt mit beſtem Erfolg 
©. Arendt, Thorn. Strobandſtr. 13. | 


Sass 


reinigt billig und gut 
innerhalb 3 Tagen. 


Vier 50 kerzige, neue 


klektriſche Glühlampen, 


weil überflüffig, billig zu verkaufen. 
Frau Paszotta, Schulſtr. 19, 1. 


Für Käufer koſtenloſer Nachweis ver⸗ 
käuflicher Grundſtücke. Suche noch meh⸗ 
rere ländliche Beſitzungen. 


Eé Bahnhof Penſau, 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


Oitloti chin. 


Abfahrt Taufe ant 3.08 Uhr ` ong 


Ottlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergebenſt 


Robert Hippe, 
Waldparl Ottlolſchin, 


Vereinen und Schulen halte mich 
beſtens empfohlen. 


Jeden Sonntag: 


Sonderzug 
(but Barbien. 


Ab Thorn⸗Hptbf. 2.12, Thorn⸗Stadl 


2.20, Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. 


Gute Speiſen, Getränke 
und Bedienung 


empfiehlt beſtens 
G. Arndt. 


Vë Park. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern, 


] Vereinen ꝛc. meinen großen, ſchatligen, 
Al jest in herrlicher Blüte prangenden 


Park » 


zu angenehmem Aufenthalt. 
Für gute Speiſen und Getränke iM 
ſtets beſtens geſorgt. 
Hochachtungsvoll 


Janke, Gaſtwirt. 


Oberkrug Benian, 


hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 

bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt. 


Bir, befte Speifen und Getränke ift 
geſorgt. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


der Wirt R. Wicknig- 
Spezialität: 


Landbratu Landſchinken, 


Wi! 


Grenzübergang nach Rußland. 

er den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge 
tränie ijt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Vier. 

Um freundlichen Ma bittet 

Wwe. H. Marquardt. 

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9. 


al Malerarbeiten 


Färberei Nenit. Markt 22, | werden fauber zu billigen Preiſen aus⸗ 
geführt, 


6. Struch, Dekorationsmaler, 


Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 41 a. 


Chorn, Sonntag den 25. Mai 1013. 


S 


ries 


Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 


: (Nachdruck verboten.) 
Die Fröſch'. 

Ich habe ſchon von Kind an als einer gegolten, 
don dem unſere Mägde mit Entſetzen jagten: „De 
Jong packt alles an!“ Schnecken, Regenwürmer, 

ſſeln, kleine Kröten, alles jekte fih mir in den 
zegriff: haben um. Minna, die dicke Köchin, jagte 
oft zu meiner Mutter: „Wat en Glöck, dat dat 


Walterken dat alles wenigitens nit in de Monk ſteckt!“ 


„Malen Sie den Teufel nicht an die Wand!“ ent- 
lezte ſich die Mama. Aber es gab doch eine Zeit, 
wo mein Bruder Heinz und ich ein abſcheuliches Er⸗ 
Batzen darin fanden, unſere weiblichen Spielgefährten 
lückiſch dadurch zu erſchrecken, daß wir kleine Fröſche 
N den geſchloſſenen Mund nahmen. Es gab dann 
einen ſtolzen Effekt, wenn wir ihn öffneten und das 
Tier dem Gehege unſerer Zähne entſprang. 

„Von Pukraden (Fröſchen) kriegen die Weiter 
(Mädchen) die fallende Sucht. Et find gefährliche 
Dieren,“ jagte unſer Pferdeknecht oft. Damals ging 
ich gerne ins Heu, aber nur, um Fröſche zu fangen 
und die kalten Geſchöpfe den nur mit Rock und Hemd 
bekleideten, ſchreienden Mägden in Nacken oder Buſen 
zu werfen und mir den Titel eines „abſcheulichen 
Jungen“ zu erwerben. Als ich mir aber eines Tages 
dies Heuvergnügen mit unſerer kleinen, drallen 
Kindermagd machte, verfiel ſie in Schreikrämpfe, und 
ich wurde vom Papa dermaßen mit der Reitpeitſche 
verſohlt, daß ich noch viel lauter ſchrie, als das 
Mädchen. Von da ab trieb ich ſolche Scherze nicht 
mehr und trat den Kaltblütern, deren Blut keine 
Eigenwärme hat und ſich ſo ziemlich der Außen⸗ 
temperatur anpaßt, nur noch wiſſenſchaftlich entgegen. 
Bald wußte ich, daß jenes Tier, das den Schreikrampf 
verurſachte, ein brauner Grasfroſch (Rana tempo- 
taria) geweſen war. Ausgewachſen ift er 6—8 Zenti⸗ 
meter lang. Sein Rücken iſt braun marmoriert mit 
dunklerem Gefleck, die Unterſeite grau, rötlich oder 
gelb gefleckt. Die Hinterbeine, die, wie bei allen 
Fröſchen, ganz bedeutend länger ſind, als die Vorder⸗ 
beine, und ſtarke Sprunggelenke haben — denn alle 
Raniden bewegen ſich hüpfend fort — zeigen dunkle 
Querbinden. Seine Zehen find nur mit unvoll⸗ 
kommener Schwimmhaut verbunden, denn er iſt ein 
Landbewohner, wenn er in den erſten Frühlings⸗ 
monden ſeine Hochzeitsreiſen auch ins Waſſer unter⸗ 
nimmt. Dort wird auch das Laichgeſchäft beſorgt. 
Den Winter verbringt er erſtarrt oder ſchlafend im 
Teichſchlamm. Er iſt, wie alle Fröſche, ein großer 
Freſſer vor dem Herrn. Schnecken, Würmer und 
allerlei Inſekten bilden ſeine Nahrung, auch die eigene 
Brut verſchont er nicht. Schädlich wird er aber nur 


Berliner Brief. 


— Nachdruck verboten.) 

„Hochzeitmachen, das ift ſchön“, 10 tönte es vor 
noch nicht vielen Jahren von allen Leierkäſten Groß⸗ 
berlins. Nicht nur auf den großen Tanzböden, wo 
allſonntäglich die mehr oder minder „dienende“ weth- 
liche Jugend ſich „feſte“ im Tanze mit der nickelnen 
Jugend vom anderen Geſchlecht dreht, ſang man den 
Gaſſenhauer mit heller Begeiſterung und all den 
ſpezifiſch Berliner Schikanen der textlichen Variante 
mit — nein, auch der ſogenannte kleine, mittlere und 
gehobene Bürgerſtand liebte es, dieſen reizvollen 
cantus, der jo tief in der Pſyche der am Heiraten 
an ſich zu allen Zeiten in erſter Linie intereſſiert ge⸗ 
weſenen Frauen⸗ wie Mädchenwelt „einſchneidet“, 
auf Vereins⸗ und Familienfeſtlichkeiten anzuſtimmen. 
Der charakteriſtiſche Gaſſenhauer hat anderen, moder⸗ 
nen weichen müſſen, fein ideeller, fein kauſaler Gehalt 
aber liegt in den Herzen der Berliner Damenwelt 
der breiteſten Schichten für immer verankert. And 
wenn's nun gar „bei Kaiſers“ Hochzeit gibt, 
wenn nun gar die einzige Kaiſertochter heiratet, da iſt 


das Grundmotiv, das in all den Köpfen der weiblichen 


Herrſchaften lebendig wird, ausſchließlich auf unbe⸗ 
dingte Bejahung der betreffenden Dichteranſchauung 


gerichtet, daß nämlich Hochzeitmachen eine ſchöne, 


eine wunderſchöne Sache iſt. And dem entſpricht das 
Höchſtmaß von Schaubegierde, das jetzt in dieſen 
kaiſerlichen Hochzeitstagen bei der weiblichen Ber: 


liner Bevölkerung in Erſcheinung tritt, wo immer 


etwas zu ſehen iſt, ſei es beim Einzuge der fürſtlichen 
Güte, bei der Anfahrt der ſchneidig gelenkten Hoj- 


kutſchen, oder beim Anmarſch der militäriſchen Ehren⸗ 


eskorten. Man ſchwelgt jetzt in derlei Genüſſen, und 
es geht — wenn auch nicht immer klar ausgeſprochen 
— dabei ein tiefer Zug der unſchmälerbaren Liebe 
zum Kaiſerhauſe als ſchöner Unterton einher. 
And der reicht ſicher noch weit in jene Frauenkreiſe 
hinein, die als pater familias. einen vereidigten 
„Genoſſen“ zu reſpektieren haben; man verlangt eben 
von der anderen Seite gebieteriſch Reſpektierung der 
Liebe zum Kaiſerhauſe als „Privatſache“. ; 

Ja, man ift jetzt allenthalben mobil, um auf der 
Straße mit Auge und Ohr die Kaiſer⸗Feſtlichkeiten 
mitzumachen. Auch bringen die Berliner bei der der⸗ 
zeitigen Geſamtlage der auswärtigen Politik, die eine 
nie ausgehende ſachverſtändige Kritik an den zahl⸗ 
loſen Stammtiſchen feſtgeſtellt hat, für den Einzug 


durch das Fortfangen der Bienen. Insgemein ſtürzt 
er ſich auf alles ſich Bewegende, das er bewältigen 
kann. Das weit geſpaltene Maul mit der kurzen, 
dicken Zunge iſt des Sackes Offnung. Ein flacher, 
breiter Schädel mit ſehr mäßigem Gehirn und zwei 
Kugelaugen mit goldiger Iris ziert die Oberfläche 
dieſer Offnung. Seitlich zeigen ſich die Trommelfelle. 
a lauert der Braunrock im Graſe auf feine Beute, 
ore er, meiſt ſpringend, mit Geſchick erwiſcht. Dicke 
Regenwürmer, dreimal ſo lang, als er ſelber, über⸗ 
wältigt er, die Zappelnden, aus dem Maule Hervor⸗ 
ragenden ſchluckgerecht mit den Vorderfüßen lang⸗ 
ſtreichend und fie jo nach und nach herunterwürgend. 
Bei dieſem Ringkampfe geht's, wie ich ſelbſt oft 
beobachtete, oft ſo heiß zu, daß der Wurm den Froſch 
um und um wirft. 

Der Grasfroſch iſt ein ſchlechter Sänger. Sein 
Liebeslied iſt nur ein gelegentliches Quarren oder 
Schnarchen. Auch ſein nächſter Verwandter, eigentlich 
nur eine Abart von ihm, der Moorfroſch, iſt nicht 
berühmt darin, während Rana esculenta, der Teich⸗ 
froſch, der Göttin Latona heilig, zur Frühlings⸗ und 
Zommerszeit jenen bekannten ſchönen Chor- und 
Wechſelgeſang anſtimmt. Ich habe einen Herrn ge⸗ 
kannt, der dieſen originellen Geſang ſo ſehr liebte, 
vak er fih eine eigene Froſchkapelle anlegte. In einer 
Waſſergrotte ſeiner Villa bei Zürich ſaßen Bäſſe, 
Baritoniſten, lyriſche und Heldentenöre. Den Haupt- 
meiſterſinger hatte er ſogar in der Poniederung ent⸗ 
deckt, fangen und hertransportieren laſſen, und ſo war 
er immer darauf bedacht, das Konzert auf der Höhe 
zu halten. 

Auch koloriſtiſch iſt der Teichfroſch bemerkenswert. 
Sein Rücken iſt grau oder grünlich marmoriert, gelb 
und ſchwarz ſind die Schenkel, hell der Bauch, die 
Zehen mit vollkommenen Schwimmhäuten ausgerüſtet. 
Meiſt hält er ſich im Waſſer auf, den Kopf heraus⸗ 
geſtreckt, Körper und Hinterbeine baumeln laſſend. 
Gern auch am feuchten Ufer ſitzend, ſpringt er beim 
geringſten Geräuſch plätſchernd in das vertraute 
Element, in dem er mit dem Weibchen vereint die 
ſchönſten Hochzeitsreiſen unternimmt. Seine Zärtlich⸗ 
keit iſt ſo groß, daß er bei Gelegenheit auch einen 
Karpfen annimmt und ſich auf ſeinem Kopf mit den 
Armen ſo feſtklammert, daß ſich das Tier nicht von 
ihm befreien tann. Er wird 7—8 Zentimeter lang, 
ſein Vetter aber, der matter gefärbte Seefroſch, bringt 
es auf 10—12 Zentimeter und zum Pfundgewicht. 
Er iſt faſt wie ein amerikaniſcher Ochſenfroſch. 

Die Fröſche find das Entſetzen aller Weiblichkeit, 
die dieſe nackten, feuchtglatten Tiere faſt ſo fürchtet, 
wie deren plumpere, warzige Vettern, die Kröten. 
Wilhelm Buſch hat dieſe Abneigung charakteriſiert 
in der ſpazierengehenden Adele: 
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O weh! Da hupft ei i 

Erſch roiti 1 1 Frosch ins Waſſer 
Adele, die ihn hupfen ſah 

Fällt um und it der Ohnmacht nah. 

Aber einen unſerer Fröſche lieben auch die Damen, 
den kleinſten der Sippe, den 4 Zentimeter langen 
Laubfroſch mit ſeinem grasgrünen Obergewand, das 
er aber je nach Stimmung oder Umgebung in der 
Farbe ſehr verändern kann, faſt wie ein Chamäleon. 
Zur Brunſtzeit und in der Jugend treibt er ſich mit 
Vorliebe im oder am Waſſer herum; nachher ſtelgt 
er ins Grün der Sträucher und Bäume empor und 
liegt dort dem Inſektenfang ob. Mit ſicherem 
Sprunge erwiſcht er die Beute, fie mit feiner 
klebrigen Zunge fangend. Hyla arborea iſt ein 
Kletterkünſtler allererſten Ranges. Mit Hilfe der 
kleinen Saugwärzchen an ſeinen Zehen, die man faſt 
Finger nennen könnte, kann er ſogar ohne Schwierig⸗ 
keit an Glasſcheiben emporſteigen. Viele von ihnen 
leben, oft bis zu 15 Jahren, in kleinen Häuschen als 
einſiedleriſche Wetterpropheten, aber mit ihrem 
Prophetentum iſt's, bei rechtem Lichte beſehen, nicht 
weit her, ob ſie nun oben oder unten auf ihrem Leiter⸗ 
chen ſitzen, oder ob die Männchen mit ihrer großen 
Kehlſchallblaſe ein mörderliches Geſchrei vollführen. 
Das Wetter läßt ſich durch ſie abſolut nicht beein⸗ 
fluſſen. ` 

Der Werdegang der Fröſche ift ſehr intereſſant zu 
beobachten. Bald zeigen die ſchwarzen, runden Eier 
in ihren Schleimklumpen oder Schnüren Leben. 
Schwänzchen entwickeln ſich an dicken Köpfchen mit 
goldigen Augen und hornigem Schnabel; dann 
kommen die Hinterbeine, ſchließlich die Vorderfüße. 
(Bei den Schwanzlurchen, den Molchen und Sala⸗ 
mandern iſt's umgekehrt.) Dann fallen die Schwänze 
ab, und der Jungfroſch iſt fertig. Während der Meta⸗ 
morphoſe iſt er auch aus einem Kiemenatmer allge⸗ 
mach zum Lungenatmer geworden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei bemerkt, daß es einem Profeſſor Loeb in 
einzelnen Fällen gelungen ift, Fröſche, die, doch den 
„höheren Tieren“ angehören, ohne männliche Be⸗ 
ſamung, alſo vaterlos, aus dem Ei zu erzielen, ein 
Amſtand, der bedeutungsvolle Perſpektiven in den bio⸗ 
chemiſchen Urſprung des Lebens eröffnet. 

Ringelnatter, Störche, Kraniche und Raubvpögel 
ſind die Hauptfeinde der Fröſche. Der Menſch iſt 
ihnen ein beſonders gefährlicher Freund, denn er liebt 
ihre Hinterbeine als ein beſonders bekömmliches 
Gericht und geht bei ihrer Gewinnung oft grauſam 
vor. Der Froſchſchenkelverbrauch iſt ſehr groß. So 
wurden beiſpielsweiſe im Jahre 1880 auf dem Strak- 
burger Markte in einer einzigen Woche rund 76 500 
Paare verkauft. Trotzdem werden die Tiere nicht 
alle, und oft treten ſie ſo maſſenhaft auf, daß die Sage 
vom Froſchregen entſtehen konnte. Bei den egyptiſchen 


der ausländiſchen Fürſtenpaare bei weitem mehr 
ſpontane Maſſenbegeiſterung in der Begrüßung auf 
und zum Ausdruck, als weiland der unſchlanke König 
Eduard von wegen ſeiner Ententenreiſen contra 
Deutſchland hier erfuhr. So iſt das Bild der feſt⸗ 
bewegten Reichshauptſtadt ein durchaus harmoniſches 
für die Gäſte wie für die Gaſtgeber. 

Ein Gegenſtand leidenſchaftlichſten Intereſſes für 
die Berliner war der eigenartige Defraudant 
Bruning, den man ſoeben mitſamt ſeiner Sippe 
und den beiden Kranichen einigermaßen anſtändig 
verknackt hat, von dem Augenblick an, da ſein Kunſt⸗ 
ſtück gemeldet wurde, daß er der Dresdener Bank eine 
Viertelmillion im Handumdrehen gemauſt und 
„tadellos“ damit entkommen war, bis zu ſeiner Feſt⸗ 
nahme im ſchönen Kanada, allwo, wie der poetiſch 
nachempfindſame Staatsanwalt ſo nett meinte, 
Bruning mit den Kranichen ein ſtändiges Idyll ſich 
hatte bereiten wollen. Ungezählte Wetten ſind damals 
über Bruning geſtiegen: Werden ſie ihn kriegen oder 
nicht? Und ebenſo erhitzte man ſich jetzt an den 
Gerichtsverhandlungsberichten, die wiederum jo 
„aparte“ Bruningiana zeitigten. Der Betrüger iſt 
offenbar nicht ohne Genie. Wie fein er das alles 
eingefädelt hatte, um ſich Sympathien in der Ver⸗ 
handlung zu erobern: Der arme Junge hat auf 
Befehl des Botenmeiſters tagelang in der Ecke ſtehen 
müſſen in der Bank, die ihm Exiſtenz und Vertrauen 
ſchenkte. Einfach miſerabel hat man ihn behandelt. 
Sonſt hätte er nicht geſtohlen, nein, ganz gewiß nicht! 
Und letzten Endes waren eben nur die „Finger“ 
ſchuld, die ihm beim Zählen der 260 Tauſendmark⸗ 
ſcheine trocken geworden waren. Da mußte er eben — 
rausgehen und lange Finger machen —, eine durch⸗ 
aus ſchlüſſige Pſychologie, die mit dem ſchönen Elan, 
den manche Berliner Verteidiger im Herausſtreichen 
ihrer ſchutzbefohlenen Verbrecher bei Senſations⸗ 
prozeſſen immer zeigen, allen Ernſtes von den Ver⸗ 
teidigern — voran der unvermeidliche Karl Lieb⸗ 
knecht — dem Gerichtshof zur gefälligen Anerkennung 
angeſonnen wurde. Manchem Spitzbuben helfen 
manche Anwälte ſo dienſtbefliſſen in das bewußte 
pfychologiſche Mäntelchen, wie etwa dein Kellner dir 
artig in den Überrock hilft, nachdem du geſpeiſet und 
berappet haſt. Nun, der Staatsanwalt und der 


Gerichtshof haben dafür geſorgt, daß mit dem Mantel 
auch der Herzog (lies: Bruning) fiel. Allein, immer 
noch muß der helle Junge einen großen Haufen Geld 


110000 Mark) irgendwo verbuddelt haben. Ein 
Problem für Quellenfinder, dieſe gemauſte Mammon⸗ 
quelle aufzuſpüren! . 

Um den Strick war bekanntlich eine Fehde mit 
der Leitung der Berliner Jubiläumsausſtellung aus⸗ 
gebrochen — um den Abſperrungsſtrick nämlich 
bei der Eröffnungsfeier, der die Journaliſten hinderte, 
etwas zu ſehen, dieweil er ſo ſehr ausgedehnt war. 
Darob ſtreikten die Herrſchaften von der Feder, und 
inzwiſchen züngelt die Flamme der Zwietracht weiter 
bis zum Reichstage, denn deſſen Vizepräſident Dr. Dove 
hat ſich, den Preßleuten ſekundierend, ebenfalls bei 
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Plagen ſchon ſpielten fie eine Rolle: „Und kamen 
Fröſche herauf, daß Egyptenland bedecket ward.“ 

Die Fröſche ſind neugierig, neidiſch, raubgierig 
und lebhaft. Ihre Intelligenz iſt, wie bei den Tieren 
im allgemeinen — die „Primaten“ nicht ausge⸗ 
nommen —, nicht größer, als fie für den Kampf ums 
Daſein zu fein braucht; und das genügt. Mber fte 
ſehen eigentlich viel klüger aus, als ſte ſind. Wenn 
ſie einen mit den großen, dicken Augen ernſthaft an⸗ 
ſchauen, könnte man ſie für nachdenkſame Philoſophen 
halten. Jedenfalls wirken dieſe nackten, großmäuligen, 
dickbäuchigen Kerle originell und ſehr komiſch. Ein 
Liedchen ſagt mit Recht von ihnen: 
Die Fröſch', die Fröſch', 
Die VE SE 
Sie brauchen ſich nicht zu raſieren, 

Denn fie haben ja keine Hoor. 

S t BBB 


Reiſe und verkehr. 


„Deutſchland.“ Unter dieſem Titel hat der Bund 
deutſcher Verkehrsvereine (Sitz Leipzig) unter Mitwirkung 
der deutſchen Staatseiſenbahnverwaltungen ein Schriftchen 
herausgegeben, das in Wort und Bild alle innerhalb des 
deutſchen Reiches liegenden Reiſegebiete anziehend ſchildert. 
Deutſches Meer, deutſche Alpen, deutſche Mittelgebirge 
und deutſche Stromlandſchaften, deutſche Städte und 
Burgen, die berühmten Kunſtſtätten und Kunſtſchätze in 
deutſchen Gauen, Bäder und Kurorte, Theater, Muſik, 
Sport, kurz all' das, was innerhalb der deutſchen Reichs⸗ 
grenzen zu Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſen anureizt 
und lockt, was heute ſchon jahraus jahrein einen großen 
Fremdenſtrom herbelführt, iſt in dieſem ſchmucken Heftchen 
zu einem bunten Willkommensſtrauß gefügt. Der auf 
grund eines Wettbewerbs unter einer Anzahl namhafter 
deutſcher Reiſeſchriftſteller gewonnene Text von Maximilian 
Krauß, unterſtützt durch eine Reihe prächtiger Illuſtratio⸗ 


nen, wendet fid mit warmherziger Begeiſterung an alle, 


die Deutſchlands vielgeſtaltige Reiſegebiete kennen lernen 
wollen und ſollen und es iſt unzweifelhaft, daß mit dieſer 
Schrift, die zum erſtenmal das ganze Deutſchland unter 
dem Geſichtswinkel der Fremdenverkehrspropaganda zu⸗ 
ſammenfaßt, eine Werbstätigkeit in Erſcheinung tritt, die 
dom Staudpunkt einer einheitlichen Förderung der dzut⸗ 
ſchen Verkehrsintereſſen von größter Wichtigkeit iſt. Wir 
wünſchen dem reizvollen Bändchen, das vielen, die Deutſch⸗ 
land zu kennen glauben, wohl manches „Neuland“ für 
ihre Ferienreiſe zeigen wird, die weiteſte Verbreitung und 
die verdiente freundliche Aufnahme beim reiſenden Publi⸗ 
kum. Die Ausſtattung des Schriftchens, das in der 
Reichsdruckerei in Berlin gedruckt wurde, und mit einer 
überaus wirkungsvollen Titelzeichnung von Ludwig Hohl⸗ 
wein⸗München, einem geharniſchten Reiter, der die deut⸗ 
ſche Standarte trägt, geſchmückt iſt, iſt muſtergiltig. Dis 
Broſchülre liegt in allen Verkehrsbureaus des Jne und 
Auslandes auf und wird koſtenlos abgegeben. N 
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Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Könuigsweisheit des großen Friedrich, 
Unter dieſem Titel iſt eines der eigenartigſten und jeden⸗ 
falls unterhaltendſten Bücher zur Charakteriſtik des großen 
Königs erſchienen. (Verlag Robert Lutz, Stuttgart, Preis 


große Proteſtverſammlung einberufen und einfach den 
Reichskanzler antelegraphiert, daß er 
Dë da mal autoritativer Weiſe „reinlege“. Kennen 
Sie übrigens den Polizeiſcherz aus einem entlegenen 
Gemeinweſen? Da hatte ein Hausbeſitzer empört an 
die Ortspolizeibehörde geſchrieben, daß gewiſſe, un⸗ 
umgängliche Abſonderungen der Hunde ausgerechnet 
allmorgentlich auf ſeinem Trottoir deponiert würden. 
Und in dem ſchrankenloſen Vertrauen, das der nor⸗ 


male Staatsbürger zu ſeiner Behörde haben ſoll, 


der Ausſtellungskommiſſion beſchwert, daß der ominöſe 


Strick ihn, den Vertreter des hohen Reichstages, 
gleichfalls „blind“ gemacht habe. Darauf hat die 
Ausſtellungsleitung den Strick, den gordiſchen Knoten, 
kühn durchhauen mit der nicht eben fixen, aber ent⸗ 
ſcheidenden Antwort an Dr. Dove, daß die Abſperrung 
der vom Kaiſer betretenen Räume den Ehrengäſten 
ja vorher bekannt gegeben worden wäre, daß ſonach 
die Kommiſſion die gegen fte erhobenen Vorwürfe auf 
das allerbeſtimmteſte ablehnen müſſe. Tja, tja! 
Wird nun zukünftig nur Se. Majeſtät nebſt Gefolge 
und allenfalls noch die Kommiſſion zur Eröffnungs⸗ 
feier „ſehend“ zugelaſſen werden? Die Strickſache iſt 
für uns Preſſemenſchen zumal von beſtrickendem Reiz. 
Man ſchätzt uns vielfach nicht allzu hoch, aber müßten 
wir — Hand aufs Tintenfaß und nachdenken, ihr 
Herren! — nicht auch gemeinhin mehr Schneid, mehr 
Eigenwürde zeigen? 

Die haben ganz tadellos gezeigt die — Span⸗ 
dauer Hundebeſitzer. Hat da der Regierungs⸗ 
präſident einen ſcharfen Was erlaſſen, daß, vermehrten 
Schutzes gegen die Tollwutgefahr wegen, die Köter 
nicht nur an Leine und unter Maulkorbzwang gelegt, 
ſondern auch ſtändigeeingeſperrt werden ſollen, 
damit ja „kein Unglück nicht geſchieht“. Daß darüber 
die Hundeherrſchaften nicht der Tollwut erſt recht 
verfallen jollen, ift tierpſychologiſch nicht zu verſtehen. 
Ja ſogar ein rechtſchaffener Hundebeſitzer und ⸗ſteuer⸗ 
zahler muß ſchließlich darüber aus ſeinem — Häuschen 
geraten, in einen dem Gemeinwohl durchaus gefähr⸗ 
lichen Zuſtand hundemäßiger Wut hinein getrieben 
werden, wenn er das liebe Tier nun garnicht mehr 
rauslaſſen darf. Wozu hält man ſich einen, was nützt 
einem denn noch ein Karo, wenn man mit ihm nicht 
ſpazieren gehen kann? Na, und da haben die Span⸗ 
dauer Hundebeſitzer energiſch Front gemacht, eine 
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hatte er einfach die lakoniſchen Worte ſubmiſſeſt an⸗ 
gefügt: „Da muß ſich unbedingt die Polizei rein⸗ 
legen!“ Entſchuldigen Sie den kühnen Gedanken⸗ 
ſprung, aber der nette kleine Scherz „brannte“ mir 
umſomehr in der Feder, als ich ihn von meinen lieben 
oſtpreußiſchen Landsleuten, die ich dieſer Tage in 
Königsberg beſuchte, brühwarm aufgetiſcht bekam 
And, Herrſchaften, warum ſollen wir dem Humor in 
diefer ernſteſten aller Zeiten nicht auch ein wenig 
die Zügel ſchießen laſſen? Wo doch ſonſt immer blos 
vom richtigen, vom ſchlimmen Schießen von geſtern 
und morgen in der Europapreſſe die Rede iſt . 
Männer, für den Putz eurer Frauen obligatoriſch 
aufkommende Männer! Jetzt iſt es aus, ganz aus! 
Die Mode ift auf neuen Wahnwitz verfallen, der jicher 
— denkt an den „drakoniſchen“ engen Rod, die Wagen, 
rad⸗Hüte, die Hüte im Frühſtückskörbchen⸗Format! — 
wiederum Geſetz werden wird. Sie, ich meine die 
immer noch zum erheblichen Teile verehrten Damen, 
haben vor, den Indianer⸗Kopfputz als neueſt⸗ 
Friſeur⸗ oder Hutmode aufzunehmen. Dicke Feder⸗ 


meiſt Reiherbüſche, ſtreben vom Scheitel ſteil hoch, 


noch höher empor, gehalten von Stirnreifen, ganz nach 
der Manier der Indianerhäuptlinge, deren ſchreckhafte 
Kopftoilette wir aus dem Lederſtrumpf kennen. 
Europäiſche Damen „adoptieren“ von Kopfes wegen 
die „letzten der Mohikaner“. Telegraphiert an Jagow, 
an den Reichskanzler meinetwegen, aber tut beizeiter 
etwas dagegen! Jeder rechte, ſelbſt Ehemann muß 
wenigſtens den Verſuch machen, ſich zu wehren, ſolange 
es noch Zeit iſt. Was ſoll das werden? Ihr neigt 
euch zu dem lieben Köpfchen, um den Tribut der Zärt⸗ 
lichkeit anzubringen, — da pickt ſie euch, da ſtößt ſie 
euch glatt wie einen Tomahawk den ſtarren Indianer⸗ 
Kopfputz ins Auge, in den Bart, irgendwo hinein, 
wo es wehtut. O Gott, o Gott!. SCH 


Ten eig tee var Jahrg E 


2 Mk., geb. 3 Mk.). — Es zeigt uns den Monarchen im 
vollen Umfang ſeiner weiſen Regierungstätigkeit, die aus 
einer klug ausgewählten Anzahl feiner Erlaſſe uſw. dem 
Leſer mit prägnanter Schärfe entgegentritt. Als Probe 
wählen wir die Antwort, die er dem Geh. Rat v. Tauben⸗ 
heim gab, als dieſer ihm vorſchlug, die Staatseinkünfte 
durch Abzüge von den Gehältern der Unterbeamten zu 
erhöhen: „Ich danke dem Geh. Rath vy. Taubenheim 
für ſeine guten Geſinnungen und öconomiſchen Rath, Ich 
finde aber ſolchen um ſo weniger applicable, da die ar⸗ 
men Leute jener Claſſe ohnehin ſchon jo kümmerlich leben 
müßen, da die Lebensmittel und alles jetzt ſo theuer iſt 
und ſie eher eine Verbeſſerung als Abzug haben müßten. 
Judeſſen will Ich doch feinen Plan und die darinliegen⸗ 
de gute Geſinnung annehmen und ſeinen Vorſchlag an 
ihm ſelbſt zur Ausführung bringen und ihm jährlich 1000 
Thlr. mit dem Vorbehalte von dem Tractament abziehen, 
daß er ſich übers Jahr wieder melden und mir berichten 
kaun, ob dieſer Etat ſeinen eigenen häuslichen Einrichtun⸗ 
gen vorteilhaft oder ſchädlich ſei. Im erſten Falle will 
Ich ihn von ſeinem ſo großen als unverdienten Gehalte 
von 4000 Thaler auf die Hälfte herunterſetzen und bey 
ſeiner Beruhigung ſeine ökonomiſchen Geſinnungen loben 
und auf die andern, die ſich deshalb melden werden, dieſe 
Verfügung in Application bringen.“ Das köſtliche Buch 
ijt voll von ähnlichen ſalomouiſchen Verfügungen; die 
allerbeſten und treffendſten freilich ſind von einer ſo der⸗ 
ben Form, daß ſie hier nicht gut wiedergegeben werden 
können. Wer den Regenten in Friedrich aus ihm ſelbſt 
heraus verſtehen will, der muß nach dieſem Buch greifen. 
Bekanntlich hat der Profeſſor der Nationalökonomie 
Dr. Werner Sombart durch ſein Werk „Die Juden und 
das Wirtſchaftsleben“ großes Aufſehen erregt. Das von 
ihm mit gründlicher Beleſenheit und gelehrtem Scharfſinn 
behandelte Thema hat indeſſen noch andere, unmittelbar 
praktiſche Seiten. Dieſe für den modernen Leſer ungleich 
wichtigeren Ergänzungen des Sombartſchen Buches bietet 
der nicht minder beſchlagene und ſachverſtändige volkswirt⸗ 
ſchaftliche Schriftſteller F. Rodeich⸗Stolt⸗Heim in feinem 
ſooben erſchienenen Buche „Die Juden im Handel 
und das Geheimnisihres Erfolges“. Bere 
lag von Peter Hobbing in Steglitz (Preis 3 Mk.). Es 
iſt eine Schrift voll überraſchender Aufſchlüſſe, die jeder⸗ 
mann, der für Handel und Wandel und öffentliches Leben 
überhaupt, Jutereſſe hat kennen lernen muß. 
Geſchichte eines Konſkribierten von 
1813. — Waterloo. Von Erckmann⸗Chatrian. Berlin, 
Otto Janke. Preis je 1 Mk., geb. je 2 Mk. Jeder Band 
iſt in ſich abgeſchloſſen und in der trefflichen Überſetzung 
von Hermann Treſcher wiedergegeben. Umſchläge und Ein- 
bände mit einem mehrfarbigen Bilde inKunſtdruck. DieſeSchil⸗ 
derungen als Selbſterlebniſſe gehören mit zu dem beſten, 
was die Literatur in dieſer Beziehung aufzuweiſen Hat: 
Die furchtbaren, gewaltigen Schlachtenbilder ſind ſo pak⸗ 
kend, daß wir ſie an der Seite des Erzählers miterleben 
und wir verfolgen atemlos die Vorgänge bei Lützen — 
Großgörſchen Leipzig und ſchließlich Ligny — Quatrebras 
und Waterloo. Der Erzähler ſchreibt ohne jede Tendenz 


und was die Bücher ſo anziehend macht, — mit natürli⸗ 


chem Empfinden. Für Volksbibliotheken und auch für 
die reifere Jugend geeignet. 

Außenſtände ohne Koſten erfolgreich 
einziehen nach neuem Verfahren. Unter die⸗ 
ſem Titel iſt ſoeben bei Emil Abigt zu Wiesbaden von 
Dr. jur. Ed. Karlemeyer der von der gemeinnützigen 
Rechtsauskunftsſtelle neubearbeitete praktiſche Ratgeber 
für deutſche Gläubiger mit gebrauchsfertigen Formularen 
erſchienen, der nur 75 Pfg. (Porto 10 Pfg.) koſtet. — Man 
iſt überraſcht, wenn man das Buch durchſieht, wie einfach 
es iſt, ſelbſt in Fällen, wo vorher ſchon fruchtlos gepfän⸗ 
det war, noch verlorenes Geld hereinzuholen. Sind doch 
im Jahre 1912 allein in Preußen nahezu zwei Millionen 
Mahnklagen erledigt worden. Es kann alſo tatſächlich 
der Geſchäftswelt beträchtliche Koſten jährlich erſparen und 
iſt für kleinere wie größere Geſchäfte, Handwerker, Arzte, 
Landwirte, Zahnärzte uſw. gleich unentbehrlich. Wie oft 
ſcheut man der Koſten wegen den Rechtsanwalt in An- 
ſpruch zu nehmen, und wie oft macht ſich der Gläubiger 
doch durch erfolgloſe Pfändung nutzloſe Koſten, weil er 
den richtigen Weg nicht kennt, wie er hier gezeigt wird. 
Das iſt wirklich einmal ein Buch, das dem Geſchäftsmann 
Geld ins Haus bringt, wenn alle anderen Mittel verſagen, 
haben die Handwerks- und Handelskammern erklärt. Auch 
Juriſten und Gerichte empfehlen das kleine, praktiſche 
Werk, von dem in 3 Monaten 15 Auflagen verbreitet 
worden ſind. Vom Verfaſſer erſcheint in den nächſten 
Tagen auch noch „Hilfe in Zahlungsverlegenheiten“ (4,50 
Mark), auf das wir nach Ausgabe an dieſer Stelle zu⸗ 
rückkommen. 


— 


Wiſſenſchaft und Vun. 


In Wien fand Donnerstag im großen Feſt⸗ 
ſaal der Univerſität unter Mitwirkung von 
250 Sängern und Sängerinnen eine erhebende 
Wagnerfeier ſtatt. Unter den Anweſenden be⸗ 
fanden ſich der Unterrichtsminiſter Huſſarek 
v. Heinlein, hohe Beamte der Miniſterien und 
der akademiſche Senat. Rektor Dr. Weichſel⸗ 
baum hielt eine Anſprache, worauf die Ouver⸗ 
türe zum „Tannhäuſer“ vorgetragen wurde. 
Die Feſtrede hielt der Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät, Hofrat Dr. v. Schroetter, über Wag⸗ 
ner als nationaler Dramatiker. Den Abſchluß 
bildeten muſikaliſche Darbietungen. 


Der „Reichsanzeiger“ meldet die Berufung 
von Profeſſor Dr. Max Bruch zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Senates der Akademie der Künſte. 


Luftſchiffahrt. 


Einen franzöſiſchen Höhenrekord für Flüge 
mit einem Paſſagier ſtellte der Chef⸗Pilot der 
Bleriot⸗Flugſchule Perreyon, auf, welcher ſich 


erſt vor kurzem den Höhenweltrekord für Flüge 
ohne Paſſagier mit 5880 Meter geſichert hatte. 
Perreyon war am Mittwoch auf dem Flugfelde 
von Buc bei Paris aufgeſtiegen und erreichte 
während ſeiner zweieinhalbſtündigen Flugzeit 
eine Höhe von 4060 Meter. Seine Leiſtung 
bleibt demnach hinter dem von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Oberleutnant von Blaſchke gehaltenen 
Weltrekord nur um 300 Meter zurück. 


Mannigfaltiges. 

(Charlottenburg) iſt in Preußen die 
auserwählte Stadt der Millionäre, denn von 
1908 bis 1911 iſt hier ein Zuwachs von 236 
Millionären zu verzeichnen. Es folgt Frank⸗ 
furt a. M. mit einem Mehr von 132 und 
Düſſeldorf mit einem Zuwachs von 104 ſolcher 
potenter Mitbürger. 

(Das Kriegsgericht in Köln) ver⸗ 
urteilte ſechs Rekruten von Regimentern in 
Weſel und Mülheim zu je 1 Woche Gefängnis 
wegen Verleitung eines Vorgeſetzten zu Pflicht⸗ 
widrigkeiten. Die jungen Leute waren zu Re⸗ 
gimentern in Metz, Inſterburg und ſonſtigen 
entfernt liegenden Garniſonen ausgehoben. 
Durch einen Sergeanten des Bezirkskomman⸗ 
dos in Mülheim a. d. Ruhr waren ſie in ihre 
jetzigen Garniſonen geſchickt worden. Dafür 
hatte der Sergeant Geldgeſchenke, meiſt ein 
Zwanzigmarkſtück, erhalten. Der Sergeant iſt 
ſeinerzeit zu einem Jahr Gefängnis und De⸗ 
gradation verurteilt worden. 

(Schwerer Automobilunfall.) 
Das Automobil des Geheimrats Haniel⸗Düſſel⸗ 
dorf ſtürzte infolge eines Unfalls in der Nähe 
von Köln in einen Straßengraben, wobei Ge- 
heimrat Haniel ſchwer, ſein Sohn leicht verletzt 
wurde. 

(Autobanditen in Deutſchland.) 
Wie aus Ifferdingen gemeldet wird, bemerkte 
Donnerstag der Führer eines Automobils in 
der Dunkelheit plötzlich ein kurzes Aufleuchten 
eines elektriſchen Lichtes am Straßenrand und 
ſah gleich darauf ein Drahtſeil, das quer über 
die Straße geſpannt war. Das Automobil 
rannte gegen den Draht, der krachend entzwei 
ſprang. Die Inſaſſen ſahen gleich darauf noch 
einmal ein elektriſches Licht im Walde auf⸗ 
blitzen. . 

(Ein Unfug.) Dem Hirſchkäfer wird 
augenblicklich in den Gegenden, wo er auftritt, 
ſehr nachgeſtellt, da ſich die Galanteriewaren⸗ 
induſtrie lebhaft für ihn intereſſiert. Das 
prächtige Geweih des Käfers wird nämlich zum 
Schmuck von Briefbeſchwerern, Tintenfaß⸗ 
deckeln uſw. benutzt. Das iſt ein Unfug, der 
verboten werden ſollte. Sehr häufig kommt 
der Hirſchkäfer, eines unſerer ſchönſten Inſek⸗ 
ten, in den deutſchen Wäldern ſowieſo nicht 
vor, von unwiſſenden Menſchen werden auch 
genug getötet, obwohl der Käfer vollkommen 
harmlos iſt und niemand „beißen“ kann, da 
geht es nicht an, daß ihm auch noch gewerbs⸗ 
mäßig nachgeſtellt wird. 5 

(Willi oder Willy? Emmi oder 
Emmy?) Immer wieder begegnet man der 
Schreibweiſe ſolcher Koſenamen mit y. Und 
doch iſt das Y überhaupt kein deutſcher Buch⸗ 
ſtabe. Es iſt alſo, ſo leſen wir in der Sprach⸗ 
ecke des allgemeinen deutſchen Sprachvereins, 
auch dies nichts als eine gedankenloſe Englän⸗ 
derei: weil die Engländer Willy ſchreiben, 
meint der Deutſche, er müſſe auch ſo ſchreiben. 
Das einzig Richtige ſind aber nur die Formen 
Willi, Emmi, Addi, Lilli, Betti, Milli uſw. 
Wollten es ſich doch alle Träger und Trägerin⸗ 
nen dieſer Namen merken! Keinem Menſchen 
wird es doch je einfallen, Loni und Toni oder 
Rudi und Bubi mit y zu ſchreiben. Weshalb 
müſſen denn all die anderen immer wieder ver⸗ 
engländert werden? 

(Ein deutſches Gymnaſium mit 
teilweiſe franzöſiſcher Anter⸗ 
richtsſprache) iſt noch das fog. franzöſiſche 
Gymnaſium in Berlin, das beſonders von An⸗ 
gehörigen der einſtigen franzöſiſchen Kolonie, 
unter Ludwig XIV. aus Frankreich geflüchteten 
Proteſtanten, beſucht wird. Natürlich ſind die 
franzöſiſchen Koloniſten längſt gute Deutſche 
geworden. Franzöſiſch gepredigt wird noch in 
dem Dom auf dem Gendarmenmarkt in Berlin. 

(Glückliches Odenpähl) Der unge⸗ 
wöhnliche Fall, daß ein ganzes Kirchſpiel den 
ihm angebotenen Arzt ablehnt, weil es keinen 
brauche, ereignete ſich, der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge, jüngſt in Odenpäh, einem der größeren 


Kirchſpiele Livlands. Es hat über 10 000 Ein⸗ 
wohner. Außerdem befindet ſich mitten im 
Flecken das Kirchſpiel Nuſtago mit über 2000 
Einwohnern. And doch hat das Kirchſpiel bis⸗ 
her noch keinen ſtändigen Arzt. Einige junge 
Arzte haben es verſucht, ſich dort niederzulaſſen, 
aber ohne feſte Gage es nicht lange ausgehal⸗ 
ten. Nun hatte das Kirchſpiel endlich die Aus⸗ 
ſicht, einen ſelbſtändigen Arzt zu bekommen, 
weil die Nitterfhaft zu dem Zwecke jährlich 
500 Rubel aus der Landeskaſſe bewilligte unter 
der Bedingung, daß auch das Kirchſpiel 500 
Rubel jährlich gebe. Die Angelegenheit wurde 
nun kürzlich dem Kirchſpiels⸗Konvent vorgelegt 
und — fiel durch, weil alle Vertreter der 
Bauern, bis auf einen, dagegen ſtimmten. Sie 
brauchten keinen Arzt. 

(Der Petroleumkönig tft tot.) 
Wie aus Palm Beach in Florida gemeldet 
wird, iſt der dort wohnende „Petroleumkönig“ 
Miſter Flaglen im Alter von 83 Jahren geſtor⸗ 
ben. Flaglen hat die Standart Dil Company 
gegründet. 

(Newyork, die zweitgrößte Stadt 
der Welt.) Nach einer Mitteilung des 
„New Pork Herald“ betrug die Einwohnerzahl 
von Groß⸗Newyork aufgrund einer amtlichen 
Statiſtik des Jahres 1912 5 332 000 Menſchen. 
Die Einwohnerzahl Newyorks iſt demnach der 
von London überlegen, da London nur 
4526 685 Einwohner zählt. Rechnet man je⸗ 
doch die Vorſtädte Londons hinzu, ſo bleibt 
London immer noch die größte Stadt der Welt. 
Newyork tritt in dieſem Falle an die zweite 
Stelle, da London mit Einſchluß ſeiner Vor⸗ 
ſtädte 7 251358 Einwohner aufzuweiſen hat. 


(Schloß Huber tusſtock.) Inmitten der 
Schorfheide, die mii ihren 40 000 Morgen Wld 
und ihrem unvergleichlichen Wildſtande das präch⸗ 
tigſte Jagdrevier in deutſchen Landen iſt, liegt 
Schloß Hubertusſtock, wo Prinz Auguſt und Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe nach ihrer Vermählung weilen 
werden. Am Werbelliner See, der der ſchönſten 
einer iſt unter den Seen der Mark und den Sage 
und Dichtung umkränzen, raſtete König Friedrich 
Wilhelm IV. eines Tages, ſtieß mit dem Stock in 
die Erde und beſchloß, an dieſer Stelle ein Jagd⸗ 
haus zu errichten, das Hubertusſtock heißen ſollte, 
dem Patron der Jägerei zu Ehren und zum An⸗ 
denken an ſeine Entſtehung. Es iſt in der Tat mehr 
ein Haus als ein Schloß, im Schweizer Stil erbaut, 
mit einem hölzernen, geſchnitzten Balkon an allen 
vier Fronten und auch im Innern einfach und länd⸗ 
lich ausgeſtattet. Herrlich aber iſt die Umgebung 
und wundervoll der Blick aus den Fenſtern auf die 
alten Bäume des Waldes, der bis an das Schloß 
heranreicht. And wie wohltuend iſt die feierliche 
Stille, die den Menſchen in dieſer Abgeſchiedenheit 
umfängt! Es iſt, als wäre man der Welt und den 
Menſchen vollkommen entrückt. Das eigentliche 
Schloß iſt nur klein und die Räume, die es enthält, 
ſind teilweiſe faſt winzig zu nennen. Kaiſer Wil⸗ 
helm II. aber hat einige Nebengebäude herſtellen 
laſſen, um, wenn er fürftlihen Beſuch nach Huber: 
tusſtock geleitet, deſſen Gefolge angemeſſen unter⸗ 
bringen zu können. Und Schloß Hubertusſtock hat 
manchen Gaſt von hohem Range empfangen, jo den 
König Viktor Emmanuel II. von Italien, den 
Kronprinzen Rudolf von Sſterreich, die Könige 
Albert und Georg von Sachſen, Großherzöge, 
Fürſten und Prinzen, die ſich alle in das Fremven⸗ 
buch eingeſchrieben haben, an deſſen Spitze der 
Name des Königs Friedrich Wilhelm IV. mit dem 
Datum des 11. Oktober 1849 ſteht. Hirſchgeweihe 
verzieren die Außenſeite des Schloſſes und im In⸗ 
nern begegnet man auf Schritt und Tritt Jagd⸗ 
trophäen und Jagdbildern. Auch der Kronprinz 
verlebte vor acht Jahren ſeine Flitterwochen in 
Schloß Hubertusſtock, das nun das junge Eheglück 
ſeiner Schweſter und ſeines Schwagers behüten 
wird. Dën, 


Gedankenſplitter. 

Die Zeit und der Zufall können nichts für die⸗ 
jenigen tun, die für fih ſelbſt nichts tun wollen. 
Sogar die Vorſehung kann kaum ein Volk retten, das 
nicht gefaßt iſt, ſelbſt ſeine eigene Sicherheit zu er⸗ 
kämpfen. Canning. 

Böſes muß mit Böſem enden! 
An dem frevelnden Geſchlecht 
Rächet Zeus das Gaſtesrecht 
Wägend mit gerechten Händen. 


chiller. 
Wenn man in Freud und Leid ungeſtüm und 
heftig iſt, jo verliert man die ſtille Gleichmütigkeit 


und Ruhe ſeines Herzens. 


ni 


bein fil n Fa N Ms Ser 
ein jtilles, ruhiges und heiteres Herz hat, jo iſt ihm 
cht wohl. Peſtalozzi. 
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Swei Weiber aus dem Dolle 7 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) | 
3 Nachdruck SC 
Wegen Körperverletzung hat fih die Frau 
Maurers Piefke zu er Sie hat BE 
Flurnachbatin, die Frau des Theaterarbeite 
Menzel ſo zugerichtet, daß dieſelbe eine Woche Séi 
EX, 110 5 mn 15 K S mit 
ürchterlich geweſen ſein. — Was hatte Ihnen 
5 0 f — Angekl.: Ja, et war ferð" 


Richter: Sie tun ja gerade fo, als wären m 
Beſchlagene geweſen. — Angekl.: Na, bin id det mit 
(én viel 


R Is ji 
treten, die 'in janzen Dach niſcht weiter n ge fei 
ichter: Mlo 
die Schlägerei ſcheint eine Eiferfuchtsſſene ged 
zu fein. — Angekl.: Von melen ee uh uf 
H 
nu 


mal erzählen, ek un warum! — Richter: Ën 


aen Sie, aber faſſen Sie ſich kun. oren 
ommt € 


det ick mal ne Nacht durchwaſche, ja, ne iz 
Pen 


ſionöre, da jiebt et ville zu reenijen, aljo dort DA 


Leib kriejen. Dann fing ick wieder zu Doktorſch um 
wuſch. Um Uhre zehne krieche ick jo'n merkwirdije 
Zittern in de Beene un fo'n Animus, als wenn b 
mir in de Wohnung wat nich janz int Lot wär 
Ick haltet nich mehr aus ant Waſchfaß un loofe 
Bu Haufe. Mache uf, erſcht kommt bei uns de Ride; 
ie Kiche is finſter, ick tapſe mir rin in de Stube, 
ooch finſter, alſo denke ick, mein Mann pennt En 
Da uf eenmal höre id janz deutlich, wie die Kichen“ 
türe uf- un zujeht un ick renne in de Kiche, zinde 
een Streichbolzen an un ſehe, wie mein Mann uf n 
Kichenſtuhl ſitzt un injeſchlafen is. Det hatte mein 
Mann noch nie jedhan, wenn ick waſchen war. WH 
Kichenſtuhl? Nee, er is wol ſchonſt uft Sofa inje 
pennt, aber uf'n Kichenſtuhl, — det fiel mir uf. 
weckte ihn, er konnte Dë erſcht jarnich amuntern, 
aber endlich rappelte er ſi u, un denken Se un 
er uffſteht, fällt ihm aus fein Rod, jo aus de Brul 
raus, een jelber ne wie je jetzt fo ville 
jedragen weren. Ick erkenne nu pe, der Ramm 
jehört der Menzeln. Un nu tlavterte ick mir't zu⸗ 
jamm’. Der ihr Mann kommt erſcht jejen zwölben 
aus't Theater un da war Det, die vorhin leije mit 
de Kichendhüre jeklappt hatte, un ſo Sech wat, 
ehe ick Licht jemacht hatte. Un da hak mir je denn 
jekooft un habe ihr vabimſt, det je 'n blauet Oogt 
hatte un ſich vor anftändije Leite in't Haus nich 
mehr dE laſſen konnte. Ick flobe nich, det je mit 
det blaue Ooge und de jeſchwollene Neeſe mein 
Mann noch jefallen hat. — Die Angeklagte wird 
u fünf Mark Geldſtrafe verurteilt. — Angekl. 
Det is mir det Vajniefen wert, det ick hier die 
Zierlappe mal ordentlich blamoren habe. 
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(Boldmndftck. 18. Kar. Gold) 
Agaretten 
70.10 =10 DA Stck. 


EE 


Wo.5-5 Pfg. d. Stück 
Garantiert naturell, bekömmlich, 
mild,rein orientalifcher Tabak. 
Echt mit Firma: 
Orient. Tabar- u. garetteu - Fabrik 
Venidze, Dresden. 


Truſtfrei! 


Kreuzstern 


il Suppen 
sind die besten 


Allein echt mit dem Namen MAGGI und der Schutzmarke + Kreuzstern. 


MH MAGGIs gute, sparsame Küche. 
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: 2. Preußiſch-güddeutſche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſfenlottevie 
5. Klaſſe 12. Ziehungstag 23. Mat 1913 Vormittag 


0 TTT EEIT ETS 
Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 
Wr eu N A AEE ES T 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. StM. f. 8) Machdruck verboten) 


1 64 166 210 82 556 893 1046 135 42 88 508 38 50 (600) 610 
7 803 97 976 2909 19 109 (1000) 46 69 80 243 418 505 2 
627 (1000) 48 80 700 940 3511 84 60 669 722 994 4188 205 
420 31 527 890 924 5045 120 24 74 299 378 419 36 561 89 670 
717 89 (500) 889 6088 185 203 22 538 (600) 761 65 99 819 62 
2041 75 390 629 657 824 88 87 928 8026 54 62 158 619 
(30 000) 748 859 987 9979 174 419 68 
10074 164 202 98 332 69 66 69 405 633 861 913. 11227 82 
(600) 369 407 29 (3000) 653 780 12065 173 338 (3000) 439 (500) 
677 616 63 A5 700 44 900 22 82 13108 460 504 14205 76 354 
447 5l 78 602 694 956 15198 (600) 261 383 423 75 592 818 
16068 196 350 51 692 765 (1000) 812 934 17255 (500) 712 974 
18133 209 91 (3000) 884 641 65 76 730 893 19056 468 97 956 
20207 521 62 689 90 788 801 12 49 21181 348 448 94 579 
711 828 22066 88 102 438 601 15 (1000) 718 73 823 70 73 
(1000) 85 958 23202 898 682 863 
454 67 547 772 (600) 919 
696 719 (3000) 47 (500) 815 64 940 
543 638 72 857.75 27052 211 35 497 659 88 681 727 66 870 
937 66 28017 67 97 171 (600) 96 259 377 410 (600) 48 942 
29161 243 96 358 472 650 64 722 800 85 964 (3000) 70 


33069 221 811 33 87 63 455 90 (1000) 679 609 775 866 
31051 245 395 694 (600) 814 82 (600) 910 84 82043 610 67 
812 985 33182 210 27 979 468 93 768 73 844 932 34015 28 
.184 207 356 619 75 (500) 862 952 35091 129 467 704 881 
36256 68 67 454 616 721 (500) 45 64 916 37095 336 65 729 
803 21 60 72 973 38002 301 68 435 670 756 (8000) 812 (3000) 
232 39012 110 37 585 742 924 

40422 635 675 (3000) 41140 278 352 79 428 85 596 (600) 
628 747 42122 23 395 (1000) 491 662 (600) 749 87 43170 
329 633 44139 70 289 608 35 57 688 40 83 772 (600) 850 982 
45056 196 250 330 643 89 705 983 485045 (5000) 284 368 660 
99 603 16 44 (600) 47153 222 (1000) 76 321 26 623 (1000) 57 
68 694 97.764 48207 45 49 91 97 (500) 459 68 616 655 (600) 
764 958 49217 629 827 (1000) 60 89 

50104 (600) 663 797 880 450 65 966 51049 86 181 63 
271 383 410 (600) 60 88 91 (1000) 641 709 806 (1000) 9 92 
52004 116 (600) 93 249 423 614 780 845 941 53000 (600) 32 
288 321 28 413 602 778 825 61 (600) 54225 98 627 86 678 
706 27 854 68 978 96 55288 361 462 602 34 94 96 635 723 
827 921 56162 89 248 97 840 450 661 (500) 57028 87 122 
25 30 418 518 46 667 70 792 (2000) 800 15 69 58007 (500) 
887 662 66 85 (1000) 722 (3000) 961 59135 36 243 655 914 


60174 634 711 61039 308 694 722 830 62052 192 217 
630.935 60 63118 92 (1000) 229 341 93 471 720 68 809 (600) 
67 940 64122 91 323 (8000) 62 403 49 829 710 829 80 972 
65076 192 225 365 68 435 550 91 779 68424 84 (500) 696 

845 988 67095 442 816 987 (600) &#054 176 320 491 779 97 
916 69025 67 235 505 646 5} 808 926 73 

70066 201 28 63 64 78 (600) 780 (500) 895 969. 74147 207 
888 (500) 91 92 914 46 85 72076 121 23% 384.433 890 (1000) 
73188 81 366 407 532 (3000) 780 807 74023 63 99 331 618 93 
777 937 75055 881 664 622 37 738 76018 288 341 423 48 563 
87 (3000) 770 77022 76 342 68 (1000) 510 (1000) 93 611 56 81 

. 915 78110 47 49 (8000) 52 85 842 444 553 72 78 683 (500) 749 
917 79061 79 118 66 300 629 95 717 76 98 803 958 (1000) 82 


80086 87 598 99 899 81022 53 168 337 673 643 779 965 (600) 
82183 205 549 71 623(600) 701 27 810 60 52 957 83 90 83127 
200 1 384 651 (500) 690 738 61 84035 111 433 531 67 (8000) 
643 886 934 84 85087 158 328 418 65 656 99 648 983 96 
86170 (1000) 77 85 312 638 47 671 (500) 791. 814 87047 70 
76 184 804 611 757 897 984 38171 466 612 794 89176 289 


94017 147 286 309 92 
25009 44 129 218 62 326 436 556 
26045 140 41 263 (3000) 


558 88 956 

100233 56 808 415 21 601 785 808 910 26 88 40 101008 
292 329 489 501 740 58 930 102262 300 (500) 411 90 554 
734 830 911 12 103045 66 (1000) 113 520 82 (200000) 
697 754 810 922 99 104013 131 221 (500) 89 424 74 616 39 
(800) 759 855 (3000) 105037 161 86 437 633 66 74 769 98 
861 977 106029 (8000) ep 234 844 448 680 (600) 719 84 
107024 155 610 (500) 82 621 705 28 80 87 858 909 108041 
86 290 342 76 745 876 109348 616 28 781 87 


4 1.1.J 
J. Nov. b 1.2.8. 
9 1. 8p. Dl. Der. le 1.8.9. 


. 
15.4.10. 
155.11, 


Die Rubrik In Curslvschrift gib 
1 1.Jan.]21.Apr.]7 J. Juli] O 1. Okt. d 
BS 2108 14 

I. Mrz. 6 1. Jun 


td 
1.4.10. 
1.5.11. 
1.8.12 


d 
e 
7 


ıe Zınstermine an. Es bedeutet: 
k 15.6.12. 7. 
211.6.12.\9,. do. 1.2.6.8. 
versch. A 


110269 85 453 696 744 66 804 26 78 111019 131 312 446 
550 643 112008 84 129 49 81 94 383 659 90 742 54.830. 500} 
34 35 (1000) 996 4113023 128 47 99 315 400 712 94063 114285 
(1000) 427 701 13 85 969 (600) 115066 108 12 77 611 605 849 
116039 69 152 160 216 38 (3000) 64 55 65 71 74 484 91 (500) 
7 915 117254 311 639 98 845 118597 706 40 846 900 22 62 
119168 op 309 345 50 475 626 802 
120153 65 215 54 302 420 673 (600) 690 121081 (600). 184 
242 358 601 122001 64 92 118 29 206 321 76 852 91 123070 
460 (30 090)505 96 765 978 124416 39 819 48 985 125088 
239 52 91 31 478 658 (1000) 801 (1000) 10 64 987 80 126025 
(8000) 125 239 513 782 825 36 944 73 127022 38 45 113 21 
(3000) 326 620 81 sw 843 85 939 128010 80 104 627 75 705 
819 (500) 67 928 128081 (1000) 96 313.18 (600) 72 97, 470 656 
93 882 910 70 z 
130090 344 78 495 620 (1000) 42 47 (500) 773 851 131045 
118 241 64 404 653 709 132060 95 228 355 62 504 906 133503 
(3000) 727 71 92 848 68 134032 (1000) 131 55 223 321 438 49 
73 679 706 79.870 (1000) 135014 56 (1000) 199 206 654 82 761 
802 136058 110 207 (500) 434 85 659 705 62 97 981 67 137109 
23 223 94 423 (600) 64 632 757 (1000) 916 138032 194 397 462 
895 968 80 139050 (500) 83 (500) 102 13 240 306 66 80 445 
(600) 822 703 S 


140175 202 (1000) 22 43 357 488 (1000) 90 (1000) 623 41 
869 141127 35 40 295 438 624 142152 92 447 75 94 562 704 
(1000) 34 84 841 143120 91 250 66 578 609 (500) 46 (1000) 
818 144174 354 503 (600) 17 36 64 72 669 86 813 78 919 
145363 Gap (8000) 770 86 148108 252 433 (1000) 844 (600) 
68 74 (600) 909 45 87 147595 619 880. 91 (1000) 926, 81 
148084 135 (3000) 882 826 56 (500) 149002 20 110 69 207 
88 41 662 69 603 18 762 57 850 65 75 
150322 (1000) 62 428 56 (500) 70 (600) 509 12 87 92 760 
151052 118 26 345 607 41 97 71562 836 81 960 72 152829 32 
495 585 613 789 (1000) 915 84 153004 177 335 403 527 620 
66 72 709 24 (3000) 850 (3000) 85 154188 (1000) 229 87 887 
683 639 97 (500) 916 34 155001 290 653 (500) 710.962 156093 
194 97 256 838 67 (600) 655 608 727 917 67 157141 284 88 57 
68 321 83 410 86 862 158047 59 259 412 564 980 159069 
144 211 66 75 375 (600) 601 20 (500) 600 (3000) 69 99 760 869 
160015 37 227 454 81 721 65 161004 261 413 624 802 
162094 112 815 632 64 57 721 46 998 183282 382 646 749 
850 966 164231 81 348 (1000) 61 413 29 685 788 165244 62 
352 79 495 517 (1000) 42 (1000) 613 37 742 92 868 166078 
351 508 88 603 34 774 167120 42 223 40 608 616 926 (500) 
168280 429 45 70 558 801 33 967 169130 (500) 879 424 67 80 
542 67. (500) 600 50 70 (600) 877 965 
170039 262 (1000) 73 (3000) 387 502 (800) 694 741 931 
171051 227 (3000) 303 69 515 752 (1000) 881 172109 881 425 
50 (600) 80 687 (8000) 624 (3000) 719 38 202 63 173347 88 
645 (500) 47 866 72 84 950 174042 330 43 468 69 (600) 584 
677 888 957 (1000) 175017 39 72 145 49 73 (1000) 219 49 832 
42 87 90 673 743 76 973 1760659 120 242 309 10 413 502 40 
66 708 833 83 89 17 7228 30 864 968 178020 310 473 88 576 
631 73 771 91 co) 179121 41 251 (500) 802 635 794 846 983 
180076 353 71 (1000) 405 16 70 762 (1000) 891 998 (3000) 
181111 266 79 347 54 717 994 (3000) 182001 6 (500) 88 298 
324 58 430 83 611 919 183072 77 246 344 698 699 (1000) 750 
68 82 800 970 184074 126 281 487 96 584 886 95 188065 
125 849 618 44 64 764 877 973 188225 46 338 515 33 89 606 
736 18 7304 68 565 677 779 871 931 188173 237 445 656 02 
717 88 898 189201 384 622 55 62 65 694 711 915 53 
190029 177 (8000) 90 315 733 815 69 911 37 42 191318 
772 192125 99 227 719 63 921 193051 99 145 (9000) 342 49 
469 526 687 849 65 194018 176 219 (1000) 346 808 12 195367 
418 (500) 687 982 196135 61 230 65 346 626 788 945 197454 
87 608 (600) 29 54 647 883 930 198017 138 298 319 (500 
542 49 70 805 13 988 199084 113 278 (600) 460 87 607 88 89 
200005 106 20 421 93 599 778 902 201113 16 (600) 440 
60 82 548 80 81 888 202081 143 73 253 359 (1000 62 778 
203250 57 387 488 556 95 666 76 715 981 79: 2094129 81 318 
464 683 734 (1000) 814 89 (500, 924 205059 92 124 3141456 
621 44 60 814 99 208045 103 6 58 227 880 486 688 (1000) 
986 (1000) 97 207069 310 571 635 80 82 89 884 987. 288300 
63 (500) 563 745 800 (500) 209018 35 226 80 371 (3000) 426 
671 (1000) 628 854 59 (1000) 910 
10034 65 277 81 324 439 740 (500) 271018 142 97 249 
401 95 551 619 85 96 707 47 87 900 25 212057 88 471 789 
860 997 213218 43 807 28 54 71 688 722 (600) 812 88 955 
214208 43 331 663 741 (1000) 215042 119 233 513 624 971 
216024 520 (1000) 678 771 (5000) 828 931 217101275 809 65 
516 685 766 963 218011 28 105 294 95 377 766 219178 209 
11 15 359 612 
220053 61 293 461 710 852 73 907 221473: 650 78 81 
820 (1000) 902 222059 139 473 (1000) 863 755 850 44000 915 
28 223472 520 711 25 44 880 921 224294 366 (1000) 475 
553 629 34 714 80 9g3 (500) 225054 (500) 216 23 75 370 718 
56 (500) 850 928 53 226064 114 49 86 490 (500) 534 637 800 
227050 111 19 270 80 416 37 578 642 991 222189 376 405 
67 647 642 727 (500) 840 99 91153 229051 77 278 330 45 417 
(600) 23 622 760 
230010 192 203 (3000) 30 435 77 698 759 69 829 902 70 
231054 157 95 513 70 604 786 825 (500) 232005 37 43 165 
285 399 410 (3000) 26 35 603 20 81 613 755 806 949 


95 
233087 (1000) 413 18 506 61 699 936 (500) 


ququartaliter1.1.4. 


Ga de. 1.36. 


4 88 50G 


Hohenstz. TI 3 b gr. Hann. XXIV 8 
iel 69/980 af 3 i F . d Kgsb.Cranz.| 2] 7%1134.00b XV. XXI v A 
4 | 99.00G | do. 104% 4 | 87.106 |do. ab 1001. 4 4710050 |Liegn.- Rawl 4 44] —— DOE 
4 | 98.750€ Krol. opt a] 4 | —-— do 9.8.8.9 dl 4 | —-— JUb-Bäch, LI) 88180 786 5 
4 | 88.806 |Nagdeburg.|v| 8%] 89.80bG|BuenhirPrO8| d| 5 | 98 90b Jeu Seu 4 4 
34) 86.4000 fdo, d uk. a 4 | 96.206 nc |Niederlaus. 4 
4 9. Jobe Mainz 7 16) c | 4 | 95.75B 103.0006}tfordh. Wern 4 4 
RW 21 76.006 fNeumünsterla]| 4 | —-— —+— fPaul.N.Ruppl 4] # 4 
© 4 | 98.806€ posen 00 05/4 4 | 95.606 31 
is 4 | 98 7506|g0.08ukv.18la| 4 | 95.606 4 
2 4 98.25b0 [do. 94, 0804 3%] 85.000 4 
K 3%) 86.6056 |Potsdam 091 dl 3 92.506 3i 
= 3 | 78:006 schöne. 54 3%) — 3 
5 4 89.0068) de Oral 4 | 96.75G 4 
— 4 80.504 Des 
* 11 7770 91d) 3 4 
/ 4 | 98.106 Lëieadel Os c 4 | —.— 4 
8 1005 a d 2 29 V 4 
U Teltow. Kreis —.— j 
2 3%) 85006 | 40. da. |d| 3%] --— 482430 ee 4 
2 9 | 78.606 ThornoQulijd) 4 | 95.258 30% — Nschantung . 4 
f 34 72.358 | do. 15644 89 —.— 5| 94.006 est. S ll. 4 
8 4 Deutsche Plandbriefe 5 | 94.006 2 
= 4 Berlin, Pfad ſaf 5 1118.90 Likes 2 
e 3 do. do. 4 Aach.Kleind. 1 
— do. do. a Braunschw. 1 
2 3 5 Zresl. el. Str. 4 
ei $ do. do. Bresl, 280. 1 
o% ri do. neveja ant. GC H 
— = do. 0. Di.Eisb.Bt. 4 
a Hannovrech. Id] 4 E do, do: Elokt.Hochb. H 
SS de. jvj 34| 85.506 let pid Amt Gr. Berl. Str. ` 
58 Kör-o.Neum./d| 4 | 86.006 ppb. Posen] a 4 
2 8 do. v 8% 85.406 bandes. Glo 4 
S Pommersch.|d) 4 | 96.500 Kur-u.Neum.| a 3% 
‚on 0. * 3% 85 25 00. altela d , A 
Es Posensche JÈ] 4 | SS dë Ve Komm. 0 Nagdek Str. 1 4 
8 da. v} 3% 89.40b 907 00 Posener do. 1 4 
S8 Praussischel@| 4 | 85.500 0 probss. 
GEJ o. f 3%] 85.25b un 8 4 
D in. — — GER CH Treu 
805 a RE EAA Schirfabrts-Aktien ` je 4 
Sof Bäohsische Id] 4 | 96.206 | e, Argo, Dampi. 2110 122005 4 
55 e Schlasische|@| 4 87.506 40. 5e Hmb.Am.Pekl 2.10 1144 20b6; A 
22 do, ` Io , ſeosensede Hansa ömpf. |20 805 75b 3 
8 28 Sehlswholstid| 4 | 88.206 lk ff. h Hordd. Lloyd] 2) 7 [128 telen A8 4 1 
8 * e E do. Lit. D do. Staatert.|g, WEE E (d0.99 01 080 4 
es kapp #12 (40. Di 60 om. bl % Eisendahn-Prior.- Obllgat.|do.v.g&uki6la| 4 
FFF KE be Kegel dür- 50. lb 4 H 
25 do l Via; do. DL wies 3 
2 8 gier Pr, Obſſaf A | 94.788 fdo. (Ga do. E a ` 37 
Sœ do, de a 3% 83 758 |Sächsische.|a Dest i 10 © ` 3 
3 2 Pomm.PrAnli@| 3%) 86.806 | do. do. Goldie 96 4 
2 5 Posen. do. |a 95.00B | do. 00 g 3. 
=. do. do. a 83.758 do. nouela do. Obl, Goldi a 3. 
ez do. do, ja —:— 1Schles. altd a ürsk-Ch. Ba 7 2. 
26 Rhpr. XX XXI v 97.5006 ldo.ldsch.L.Ala p do. von! 889 & 4 4 
Ses d XXH Kill 258 00. do. dola NoseSml.abl el 4 H 
SARA 86.000 [do, do. do. Nicolai Bahn] e | A A 
lanz do. IX XIXIX a 82.50G |Schl.Hist.LC) Transkauk, (Æ| 3 4 
55 WstPri5t6jv] 4 | 96.%0o6|do. do. goa 7 4 
© d. ck 3% 32.758 Westf. Land a 4 4 
„ do. Hl % 3% 85.556 do. do. a 3% 4 4 4 
8 do. Dal3 81.500 fdo. Ii. Folgela dÄ 4 
(S | Stadt-,Kreis-etc.Anleih. |do-Iil. Folge a eer 4 
SG Atona.. jv] 3%) 90.500 Podol Dank) o| éi $ 
2 Barmen 01e 3% —-— Si Rybinsk gard 7 4 4 
J. 1908.48 5] 4 | 95 90b E ürsiskle| 4 
Gi X 8 Bias. Urals 4 
ZS Berlin 04 Mila) 4 57.756 3 809.081 98e 4 88. 
„„ „„ 4 Wach W. 10% 44 | 87. 2 
= de 1904 4 3%| 89.756 3 da. do. X Xid] 4 | 88. 7 
2 00.81 87.99 85.706 3 Wadiks, 980d. 4 f 4 
a d0.99,04,05]a 83.00 3% 5 
5 Breslau 91,5 88.206 P 4 93.000 4 
2 8romberg02j@| 4 88 906 . 4% 83 906 3 
e SA 89 e g bg, 4%) 93.0006 3 
S J 679144 Macedon. 8.8200 3 
90. 19 Bari Bari . — 4 
5 do. .1908la 0 3 
> 928180 e PennsylvBds 71340 —.— 4 
Elbert „99a e 4 d —.— K 
695 010110 do. Verte 4 | —.— 3% 
do. 04 Tehvant. cAla] 5 | —-— 3 
Halle 86/92)» $ 
do. 1900, a 
éch 00. 4 v a 2 AE 006 [xl XIN i 
annover 95| a 94.500 do. Anl.'v.87ja g. Ol. Kind. d ` E 
Harburger |d| 3%) —.— Ido.inGoldOTI f 5 | 99.508 fBröltal.Eisb.| 7 5 | 89.266 JBriKOb.luld]v| 4 | 96.500G1do. Allu. 201@) 4 
Hülsen Ja 34 —.— 1 35] 88.006 ldo, Af. 240 4 


do: 1000 f. 


5 | 99.10pGlFrkf,Güterb.| 1 3 f 58.750 4 8ayr Hypu Wio 
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zo Berliner Börse, 23, Mai 1913 "TE 


Z. Preußiſch-Süddeutſche 
(228. Königl. Preuß.) Blafenlotterie 
5. Klaſſe 12. Ziehungstag 23. Mai 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gelotte A und zwar je EE Sr die Lofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


285 415 756 896 (1000) 970 83 1118 20 22 228 40 635 
98 726 891 (600) 905 79 2028 77 207 97 323 459 615 614 
846 3082 252 391 567 68 911 (1000) 19 4118 72 230 335 68 
81 429 769 907 5060 119 285 409.629 66 67 (600) 80 615 27 
746 99 861 923 68 6061 95 484 73 620 783 994 7107 45 268 
481 604 726 822 (1000) 71 990 8181 894 472 84 623 65 75 92 
781 88 810 9093 98 462 650 724 832 

10076 165 97 204 (1000) 96 828 440 704 928 11211 48 629 
806 948 12089 127 206 48 417 67 739 13221 88 (1000) 327 
684 (1000) 616 (500) 98 708 23 89 835 70 87 961 99 14271 338 
628 49 68 669 755 (1000) 809 965 15050 67 140 (500) 238 979 
16044 252 649 602 60 829 941 66 998 85 660 (3000) 800 84 81 
61 798 895 18029 87 100 9 286 868 93 777 86 88283 19030 
58 272 (1000) 366 608 29 98 766 99 924 60 

20049 (1000) 162 285 357 464 5861 (1000) 95 671 86 93 702 
38 921 21022 196 397 776 94 976 22063 76 248 300 493 569 
(1000) 667 725 845 80 948 (600) 23087 136 (3000) 364 89 509 
49 69 781 94 24068 236 91 459 727 250932 211 67 620 21 
735 51 881 28022 77 207 316 425 607 49 796 829 27120 69 
202 455 712 26 (600) 89 903 28137 261 862 469 (600) 503 
(1000) 839 81 709 985 29120 282 309 16 81 619 606 

30078 87 (600) 129 35 87 474 91 628 (600) 735 88 808 14 
(600) 46 917 43 31412 16 25 644 74 771 858 32015 (1000) 
295 431 85 604 18 (3000) 707 45 67.95 (600) 959 69 91 32330 
423 516 39 665 78 945 34080 189 265 66 426 95 632 46 54 
601 29 700 88 807 35059 314 31 611 (1000) 736 83 823 
36027 97 252 410 (3000) 61 73 87 621 981 82 37185 452 696 
655 (8000) 67 (500) 72 88 88037 285 47 60 306 98 571 876 82 
39136 57 65 (1000) 66 94 629 725 89 842 910 28 

40176 333 75 95 699 730 49 86 869 906 41002 54 80 128 
8315 (600) 676 762 817 42345 91 463 600 978 89 43365 87 


` (600) 584 947 44168 285 399 492 973 (1000) 45003 176 841 


E83 BER 745 26902 AB 162 539 (600) 602 842 955 78 47182 
(1000) 383 402 69 (600) 77 644 833 (500) 48313 (1000) 405 72 
(600) 508 609 709 14 (600) 801 48088 327 (1000) 88 480 97 
511 28 621 25 48 95 783 98 810 933 

50032 316 471 614 706 821 67 971 (1000) 51096 284 817 
87 598 816 46 52087 119 287 373 410 687 706 882 985 53241 
319 487 887 874 54022 244 54 (600) 306 564 870 73 79 (500) 
795 806 60 55114 70 280 800 3 (1000) 485 912 72 86078 96 
Ze 38 RE an (7 98 964 57003 208 367 489 888 867 78 
5 6805 2 — 59 857 908 89070 107 (8000) 312 428 

206 7 495 551 689 710 804 61117 

733 62103 21 268 (8000) 433 56 9 88001 00 (500 S1 


839 (600) 978 87 73192 258 678 98 (8000) 786 961 96 (1000) 
60 


446 609 71 735 914 R4042 7 
87 82 708 (bon) BS 2 78 233 381 85 422 27 622 47 54 


3U6 24 441 61 86 526 


705 828 70 88531 800 (1000) 39 9 
90193 259 326 NEN 50 70 e Sie 4000) 8e 21 86 


230 397 (500) 513 21 (1000) 991 107175 251 88 97 635 753 
970 108068 168 288 347 451 646 92 634 766 77 803 908 (600) 


87 99 407 810 41 112024 61 103 301 24 748 862 (1000) 113031 
97 (8000) 259 346 469 83 641 (1000)51 96 722 23 813 63 924 114060 


4500) 225 352 69 76 87 714 833 72 (600) 963 (8000) 80 118078 
125 336 467 628 711 801 12 16 62 923 28 116183 387 645 712 
809 41 48 963 117310 (600) 531 680 (600) 816 82 148307 (600) 
E? 192 (E 836 993 119036 63 201 43 326 74 403 26 827 

120461 77 546 689.733 90 121021 84 293 592 698 708 807 
85 911 59 122273 510 (1000) 730 817 916 81 123165 86 200 
424 691 718 839 62 84 95 951 72 124007 196 278 455 95 694 
833 (3000) 125028 63 72 (3000) 474 605 32 68 73 756 93 949 
126004 273 350 66 431 (600) 93 687 843 802 48 968 (1000) 
127011 139 430 70 77 781 981 60 128004 (3000) 888 444 60 
66 843 962 82 (600) 129142 377 445 601 840 928 28 72 98 

130108 262 357 62 94 464 (600) 522 796 940 (2000) 131036 
161 815 18 35 (1000) 74 478 (1000) 547 83 635 728 923 132044 
281 73 390 469 668 952 54 133123 362 93 420 (3000) 26 902 
134118 88 277 358 414 760 (500) 64 (500) 819 51 66 (1000) 
135009 91 201 73 306 19 463 (600) 631 98 699 755 76 973 
136057 94 222 51 327 EL 75 486 560 690 (600) 852 (500) 93 
920 36 137009 12 30 82 280 88 99 375 466 886 96 (3000) 980 
60 66 138076 93 97 310 24 666 (1000) 672 876 844 189139 
390 98 511 71 781 817 42 98 (8000) 990 (500) 

140011 422 65 595 671 706 893 914 17 61 73 141093 358 
488 643 866 989 142005 142 802 82 40 (600) 59 75 (3000) 408 
(8000) 504 727 95 804 960 72 143029 199 325 91 462 77 692 
672 910 80 87 90 144161 (1000) 69 218 309 83 94 488 520 
780 854 145381 64 529 655 825 964 146083 34 81 (1000) 
371 434 98 681 893 977 88 147098 150 343 (1000) 447 693 
736 863 945 148012 448 891 (3000) 730 876 149051 219 75 
865 405 63 514 767 974 (3000) 

150017 656 703 810 151130 258 305 639 601 758 (3000) 
948 152101 94 278 302 493 606 882 93 925 153060 (500) 187 
201 670 861 154050 119 270 (500). 623 40 (600) 787 854 93 
976 155162 (1000) 201 (3000) 453 80 505 611 741 61 156198 
310 412 61 (600) 724 81 (3000) 988 157356 409 69 (8000) 554 
89 605 7 737 84 913 37 158042 100 223 28 42 488 621 674 
(500) 753 883 958 159133 (1000) 240 811 678 (600) 85 735 
87 (3000) 988 

160001 144 330 (600) 48 427 625 658 (500) 91 706 978 (500) 
94 161145 223 26 534 79 639 69 860 906 68 94 162203 441 
(500) 823 88 163072 726 (500) 28 84 52 962 184064 140 
(8000) 420 (500) 613 (500) 882 979 165045 133 (600) 238 870 
624 69 97 831 900 29 166031 149 (10 0000 425 56 68 590 

1000) 698 768 (500) 902 16 7125 91 (600) 204 304 40 400 52 
500) 789 967 (600) 168211 389 449 78 770 816 169017 
1000) 301 440 50 879 92 963 

170164 817 69 949 60 (1000) 65 171163 74 82 98 658 
172142 (1000) 312 (1000) 412 698 687 854 88 173096 110 264 
(8000) 658 643 969 174087 43 128 237 53 77 350 (8000) 764 
65 861 950 (1000) 173012 459 618 866 (600) 176034 38 114 
(600) 306 8 486 648 177171 881 417 649 720 178226 83 399 
453 604 (8000) 82 877 179014 20 37 339 658 94 769 (3000) 905 

180002 17 178 298 362 435 69 608 24 749 181008 81 189 
320 91 457 896 923 (3000) 89 182048 135 261 578 (1000) 739 
41 86 924 183131 63 488 (3600) 589 725 E (1000) 896 
912 184196 293 438 49 595 (800) 722 899 185143 6175 264 
435 87 699 857 92 188078 240 385 568 639 761 848 994 
187069 145 228 67 78 303 532 76 616 711 66 894 911 56 
188151 (1000) 84 (1000) 213 329 849 71 97 (600) 912 80 189070 
(1000) 83 258 328 76 461 87 577 652 75 786 88 870 98 973 

190084 266 96 429 551 753 (500) 65 910 (1000) 191050 
224 301 42 474 950 192108 52 233 39 83 307 51 703 56 802 
57 (600) 59 (1000) 1983274 307 631 (500) 33 194214 24 52 
345 436 545 68 747 818 983 (1000) 185048 358 465 580 752 
916 188028 287 360 (500) 79 633 197111 36 88 223 77 78 
(600) 339 (3000) 73 482 613 19 (3000) 723 4 198000 9 128 
871 78 81 632 85 682 199340 (500) 455 (500) 543 709 960 

200021 156 259 448 617 (3000) 878 924 39 52 56 201093 
265 91 678 (500) 677 717 21 965 202019 72 (1000) 127 92 
661 62 628 97 943 (1000) 97 203008 167 447 529 747 823 
(600) 65 204312 71 653 638 47 (600) 732 875 (2000) 205223 
334 486 (500) 622 774 808 (600) 66` | 206162 466 628 737 969 
207125 237 (3000). 69 595 637 75 765 71 91 968 208035 171 
308 59 458 629 61 733 299102 (3000) 469 (1000) 518 (3000) 
93 636 48 93 701 15 841 993 (3000) 

210104 295 321 48 68 427 65.863 80 211251 451 58 548 
746 899 212145 70 265 887 414 776 213191 260 82 336 581 
683783 214082 102 41 80 267 332 627 624 754 62 (1000) 863 
77 951 91 215211 45 670 713 27 91 889 932 47 216104 46 
48 630 619 795 881 932 77 217050 126 210 19 427 98 09 623 
63 631 808 (1000) 218049 (1000) 107 403 77 688 63 666 758 
87 885 219111 234 49 636 825 

220235 47 494 619 774 875 221094 (1000) 116 (1000) 204 
34 429 62 670 85 (1000) 735 222025 172 483 85 669 634 780 
(600) 98 223013 93 162 398 529 63 771 961. 224209 22 87 
819 64 403 596 669 (500) 79 701 82 892 225020 192 396 427 
226222 24 450 (600) 510 65 609 22 850 58 227024 67 607 
84 85 673 789 862 945 49 228057 184 302 600 65 68 718 48 
907 229121 29 632 759 954 89 (600) 

230015 96 293 323 459 586 612 783 811 231081 132 (600) 
84 285 343 (500) 485 84 5685 791 232017 270 522 59 84 721 926 
233105 225 (600) 498 605 27 603 805 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 000 M., 2 Ge 
winne zu 100 000 M., 2 zu 75 000 M., 2 zu 50000 M., 4 zu 
40 000 M., 8 zu 80 000 M., SA 15 000 M., 36 zu 10000 M. 
1 600 1 M, 1418 zu 8000 M, 2884 zu 1000 N. 8940 
au > ) 


Umrechnungssätze: 1 Fra Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Oest, 1 fl Gold: 2 N., Währ.: 1,70, 1 Kr. DA 


. 12. — 1.8.holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1.50. — 1 


Kr.: 1,12% — 1 ese: 


— J- Rbi.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lett: 20,40 M. 
Berlin. Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 8% * 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
In letzter Zeit ift hier öfters die 
Beobachkung gemacht, daß ſich die 
hier zugezogenen Perſonen, beſonders 
aus dem Gehilfenſtande, weder ſelbſt 
meldeten, noch von den zur Meldung 
Verpflichteten angemeldet wurden. 
Die Uebertreter der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 12. März 1912 muß⸗ 
ten deswegen ſtreng beſtraft werden. 
Es wird daher noch beſonders 


warnend 
in Erinnerung gebracht, daß nicht 
allein die hier nen zuziehenden 
bezw. ihre Wohnung wechſelnden 
Perſonen zur polizeilichen Meldung 
1 ſind, ſondern daß auch 
die 


ə 
Hausbefitzer, 
Haushaltungsvorſtäude, diegauf- 
leute und Gewerbetreibenden 
uſw., für die von ihnen als Mieter, 
Untermieter, Schlafſtellen⸗Inhaber, 
Lehrlinge, Hausgenoſſen, Penſionäre, 
Dienſtbolen, Geſellen, Gehilfen oder 
in anderer Weiſe aufgenommenen 

Perſonen 


verantwortlich 
ſind und bei Vernachläſſigung 
ihrer Meldepflicht gleichfalls Be⸗ 
ſtrafung bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle entſprechende Haft, zu 
gewärtigen haben. 


Gegen Uebertreter wird von uns 
in Zukunft ridhil einge 
ſchritten werden, 


Thorn den 21. Mai 1913. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund des § 139 e, Nr. 2 der 
Gewerbeordnung und Nr. 262 der 
Ausführungsanweiſung vom 1. Mai 
1904 über die Beſchäftigung von 
Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
in offenen Verkaufsſtellen wird von 
uns in Uebereinſtimmung mit den 
Beſchlüſſen der Handelskammer und 
des hleſigen Magiſtrats folgendes 
beſtimmt: 

Die offenen Verkaufsſtellen 
dürfen an ſämtlichen 


Sonnabenden vom 7. Juni bis 
27. September d. 29 


für den geſchäftlichen Verkehr bis 


9 Uhr abends 


geöffnet ſein. 
Thorn den 22. Mat 1913. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Delanntmachung. 


In Archidiakonka bei Culmſee, 
Kreis Thorn, werden von der königl. 
Anſiedlungskommiſſton etwa 30 Wohn⸗ 
häuſer erbaut, die ohne und mit 
Land bis zu 2 Morgen vergeben 
werden. 

Ein Teil der Gebäude kann be⸗ 
reits am 1. Juli d. Js., der andere 
am 1. Oktober d. Js. bezogen werden, 
Anzahlung 500 Mark. Das ver⸗ 
bleibende Reſtkaufgeld für die Bau⸗ 
lichkeiten ift mit 3½ v. H. zu ver⸗ 
zinſen und mit 1½ v. H. zu tilgen. 
Der Landwert wird verkentet. 

Bewerbungen und Anzahlung 
nimmt ſchon jetzt der ſtaatliche Guts⸗ 
verwalter in Seehof bei Culmſeg 
entgegen. 

Poſen den 20. Mai 1913. 
Königl. Aunſiedlungskommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen. 


Zu meinem 


Tanzkurſus 


Im Auguſt September d. Is. in Thorn 
(86 Schüler des evangel. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen ſeitens junger 
Mädchen bis Ende Mai jeden Sonn⸗ 
abend von 11—1 Uhr vormittags im 
„Thorner Hof“, woſelbſt auch eine Liſte 
für die anderen Tage aufliegt. 


Elise Funk. 


Damen! 
Nur Heiligegeiſtſtraße 12 


kaufen Sie 


Auftuf an bie denien Katholdten Thorn 3. Br wg für omg 


bis auf weiteres: 


Nalionalſpende zum vlt ` ee n o 
für die chriſtlichen Miſſionen in unſeren Kolonien und Schutzgebieten. „ dreimonatlicher Kündigung Al, je 


Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, S ſechsmonatlicher Kündigung ; Al A 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, Präſidenten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. E 


Das Regierungsjubiläum unferes Kaiſers ſteht bevor. Auf ihn blickt in Verehrung Norddeutſche Kreditanſtalt 


und Dankbarkeit das deutſche Bolk und es ſucht einen Weg, dieſe Gefühle zum Ausdruck Filiale: Thorn 
zu bringen. x 

Die 25 Jahre feiner Regierung find eine Zeit großen nationalen Aufſchwungs auf 5 Ss 
wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiete geweſen. Das deutſche Reich hat nicht uur unter den 
Völkern Europas ſeine Großmachtſtellung behauptet, es hat ſich eine Weltmachtſtellung und & 
entjcheidenden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat feine Kolonien 
ausgebaut und in Blüte gebracht. 


5 EK 

Deutſches Weſen und deutſche Kultur find die ſtärkſten Träger von Deutſchlands Macht K Geh all — 
in fernen Weltteilen, ſind ihre Grundfeſten in den eigenen SE Zu di wirk⸗ & 
ſamſten Pionieren deutſcher Gefittung in den Schutzgebieten gehören die chriſtlichen Miſſionen. = 

Das ganze deutſche Volk hat die Pflicht, das nationale und menſchenfreundliche Kultur- Möbel⸗ und Polſterwaren⸗gandlung 
werk der chriſtlichen Miſſionen in den A Se Aa und zu fördern. Andere Thorn 
Kolonialſtaaten haben das für ſich längſt erkannt und bringen unabhängig von politifcher | © : 
Ueberzeugung und von Glaubens- und Bekenntnisſtand des einzelnen aus nationalen oſſeriert zu ſtaunend billigen preiſen fein 
Gründen für ihre Miſſionen reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns. =. großes Lager in 


Das Regierungsjubiläum des Kaiſers fordert dazu auf, diefe Lücke in der Erfüllung | ` 
unſerer nationalen Pflicht zu ſchließen und den unter Geldmangel leidenden Miſſionen in Salons, Wohn-, Gpeiſe⸗, Herren: und 
unſeren Kolonien wirkſam zu helfen. ER i 
So haben fih Vertreter beider Konfeſſtonen in dem Gedanken zuſammengefunden, den = Schlafzimmern 
Ehrentag des Kaiſers durch eine, wie wir willen, ihm willkommene Spende für ihre Miſſionen E ſowie 
in de gent Neschle au er EA des Reich i i S 185 S 
er Herr Reichskanzler und die Herren Staatsſekretäre des Reichsmarineamtes und | SS 
des Reichskolonialamtes haben die Förderung dieſes Unternehmens zugeſagt. ig aller Arten einzelner Möbelstücke, 
Das Wirken unſerer katholiſchen Miſſionen zur Verbreitung des heiligen Glaubens E Teppiche 
iſt bisher von der nachhaltigen und tiefgehenden Begeiſterung der deutſchen Katholiken 8 


getragen worden. Dieſe Begeiſterung hat durch Spenden des katholiſchen Volkes unſeren Ve. 
Miſſionen die Mittel geboten zu erfreulichem Aufſchwung. Große Aufgaben aber mußten Bortiören und 


noch ungelöſt bleiben. 
unſeren Miſſionen zu helfen und damit zugleich ein nationales Inktereſſe zu fördern. Möge 5 Gardinen 5 


ä 
SC 


EE 


Das Regierungsjubiläum des Kaiſers bietet uns die Gelegenheit, durch eine Spende 1 

auch jetzt die Opferwilligkeit ſich bewähren und der Größe des Bedürfniſſes wie dem hohen | $ 

Zwecke entſprechen. CR in großer Auswahl. 
Alle Gaben, große wie kleine, find willkommen. Bei Uebergabe der Spende wird $ 

Se. Majeftät gebeten werden, die von den Gebern etwa ausgeſprochenen Wünſche wegen 

der Verwendung ihrer Gaben zu berückſichtigen. 


KOR 9 8 


e eee u b für die katholiſchen Miſſionen ift das Bankhaus P. P. K 6 buet 0 
Cahensly in Limburg an der Lahn. ! 
Auch die deutſchen Katholiken Thorns wollen in der Beteiligung an der Nationalfpende Otto E. r allsß, oppernikis ſtraße 75 
nicht zurückbleiben; fol dieſelbe doch dem Kaifer, der nunmehr 25 Jahre lang an der Dekorations⸗, Zimmer und Schildermalerei, 
Spitze des deutſchen Reiches ſteht, von der Verehrung und Liebe des ganzen deutſchen empfiehlt ſich zur ſachgemäßen Ausführung 
Bolkes zeugen, zugleich aber auch den unter ſchweren Opfern in ſelbſtloſer Hingabe tätigen ſämtlicher Maler- und Anſtreicherarbeiten zu ſoliden Preiſen. 
Miffionären in den deutſchen Schutzgebieten wirkſame Unterſtützung und Hilfe bringen. 
Vertrauend auf den treukirchlichen und treuvaterländiſchen Sinn der deutſchen Matho, | . — n 
liten Thorns richte ich an dieſelben die innige Bitte, Beiträge zur Nationalſpende für unfere | A Für Reſtaurateure und Gaſtwirte! 
armen Miſſionäre opferfreudigen Herzens zu ſpenden und ihre Gaben hierzu entweder direkt 8 
an das Bankhaus P. P. Cahensly in Limburg an der Lahn oder an den Unterzeichneten 5 
zu geben. 


Beſte Einkaufsquelle 
Thomas Dotterweich, Militärpfarrer, J aan. get. und oirra, Glas- Purzel, 


Mellienſtraße 72, 1. 


Ve 


A Steingut-, malle Waren. grënn für gaus und 
Küche. Einmache⸗Geſchirr in Glas und Gteingut. N 


[Gustav Heyer, Mull. 


Telephon 517, Breiteſtraße 6. 


GL o 


Filiale: Rathausgewölbe. 


ee e ee Korper amo Geſſteskrifte 


Rlusen-Kosfümröcke-Kieider; 
Tuniques-Spifzen-u, SÉ 


she 
E Ne ᷣ K 
"ene TT ae e 
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Bad Kudewa, . 
Bez, Breslau. — 400 m über dem Meeresspiegel. C ſämtliche Farben 


Sommersaison: 15. April bis Nov, Wintersals.: Jan., Febr., März, empfiehlt billigſt 


I aul Weber, Drogerie, Génie äer eg 
late Herzheilbadl weg, 8.7 = See 


Natürliche Kohlensänre- u. Moorbäder. Arsen-Eisenguelle Deutsch- = = N Mergers Katie Pulver 
Gi 


ogen Herz-, Blut-, Nerven- und Franen-Krankheiten. 3 d Smith Pr emler 
lands goyen Herz-, Eint-, N d Franen-Krankheiten. Fre l Sehraibmasehiien Sermania PG 


n ſopie if A j uenz : 15904. Verabfolgte Bäder: 144170. 18 u ö M, Š Go 
Zöpfe, at Dat, Bud Fürstenhof, Hotel I. Ranges, und d Seet, ee S ; 
Einige hundert Zöpfe Brunnenversand das ganze Jahr. Prespekt gratis durch sümtl. Reise- - . 


werden jetzt zu ſpottbilligen Preifen 
ausverkauft. 3 
Wiederverkäufer beſondere Preiſe. 


ͤ8mN—H— — EGB m — en 


Kinnermill 


don abſolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Auſſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaſchen direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


H. Günther, Bud h. Thorn 2, 


Telephon 567. 


Teef A » 30° 
e 
Eiweiß - Fett Rohlehuörete 

Körper 


Sie bieten alſo dei größter Wohlſellſhett oern 
o e in angenehmer form dar? 


Robert Berger Pößneck 


Bad Charlottenbrunn i. Schl., 


i d Mm Strobandstr. 20, 
Q Telephon 206 ý = Bades und Luftkurort, inmitten herrlichſter eigener Waldungen. 


IEEE büros und durch die Badedirektion. HER B n g 


Schindeldächer 


Ce unter 30jähr. Garantie. "Te len ae 
usführung erſendung von pa. Referenzen mit äuß. 
aller Reparaturen. Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 
ſturmfichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos. 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezlalgeſchäft für Schindelbedahungen. 


; Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 
A kommen renoviert, 
H früher’ bis Mk. 500.— 
m = - 
jetzt billiger, 


in allen Preislagen 


von Mk, 125.— an. | 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriſtl. Offerte § 
unter Angabe, welcher Preis } 
angelegt werden soll, K 

N Smith Premier d 
SG Schreibmasch.-Gesellsch, E 


Fahrräder, Neueſte Einrichtungen für eleklriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. Heile 
Zubehörteile anzeigen. Krankheiten der Himungsorgané, Nervenleiden, Frauen⸗ und 
> Bi Kinderkrankheiten. Herzleiden. Mäßige Kurtaxe. Proſpekte! 


Laufmäntel u. Schläuche 
zu SE SIE 
lefer 


H. Zubnowicz 


— Miellienſtraße 78, — 
Reparaturen an Fahrrädern und 
Nähmaſchinen werden prompt und 
billigſt ausgeführt. 


* 
ES 

Erfin der Die Badeverwaltung, 
erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe 
Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu« | 
terungen über Patentweſen 30 Big. Ga- 

rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 

Paleut⸗Ingenieur⸗Burenu 

Barithaler & Schmidt, Breslau U. 


bei 9 17 1. Pr. — Kräftigster 
Wellenschlag. e. rl. Wald. Elektr. Licht, 


Gas, Kanal- d. Wasserleit. Frequenz 1912 rd. 
15000 Kurgäste. Prosp. grt. d. Badedirektion 
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Aus der Welt der Technik. 
Feuer ohne Flamme. 
— (Nachdruck verboten.) 
Beinahe gleichzeitig und unabhängig vonein⸗ 
änder iſt dem deutſchen Schnabel und dem En- 
gländer Bone eine wichtige Entdeckung geglückt, 
nämlich die ſogenannte flammenloſe Verbrennung 
oder Oberflächenverbrennung. Nach unſeren Be- 
griffen ſind Feuer und Flamme untrennbar ver⸗ 
bunden. Wenn wir beiſpielsweiſe einen Gashahn 
aufdrehen und das Gas entzünden, jo brennt es 
mit großer, gelblich leuchtender Flamme. Wir 
können, wie das bei jeder Gasglühlichtlampe ge⸗ 
ſchieht, den Verbrennungsvorgang in der Weiſe än⸗ 
ern, daß wir das Gas vor der Verbrennung mit 
einer Portion atmoſphäriſcher Luft vermengen. 
Dann bekommen wir die blaue wenig leuchtende 
Bunſenflamme. Aber eine Flamme behalten wir 
auch hierbei noch. 


Anders vollziehen ſich die Dinge bei der flam⸗ 
menloſen Verbrennung. Die Erfinder nahmen bei⸗ 
ſpielsweiſe ein eiſernes Rohr, etwa einen halben 
Meter lang und zwei Zoll weit, und füllten es mit 
einer beſonderen Sorte poröſer Scherben. An das 
eine Ende dieſes Rohres wurde eine Leitung ange⸗ 
ſchloſſen, aus welcher ein Gemiſch von Gas und Luft 
in das Scherbenrohr einſtrömte. Am anderen Ende 
des Scherbenrohres wurde das Gemiſch angezünder 
und brannte natürlich zunächſt in Form einer 
flackernden, bläulichen Flamme munter in die Luft 
hinaus. Sehr bald aber begann ſich das Bild zu 
ändern. Die Scherben in dem Rohr wurden heiß 
und immer heißer, und die Flamme wurde klein 
und immer kleiner, bis fie ſchließlich ganz ver⸗ 
ſchwand. 


Nach einiger Zeit ſtanden die Scherben im Rohr 
in heller Weißglut und wurden von dem einjtrö- 
menden Gasluftgemiſch ohne jede Flamme umſpült. 
Es hatte ſich der als Oberflächenverbrennung be⸗ 
zeichnete Zuſtand eingeſtellt. Das heißt alſo, das 
Gas und die Luft vereinigten ſich unmittelbar auf 
der heißen Scherbenoberfläche ohne jede Flammen⸗ 
bildung miteinander. Die Hitze aber, die ja bei 
der Verbindung von Gas und Luft natürlich unter 
allen Umſtänden entſteht, teilte ſich ſofort den 
Scherben mit und hielt diefe in hellſter Glut. Wäh⸗ 
rend auf der einen Seite fortwährend das Gasluft⸗ 
gemiſch in das Rohr einſtrömte, und während das 
Rohr mit feinem Inhalt dauernd in vollſter Glut 
ſtand, zogen aus dem andeten, offenen Ende des 
Rohres verhältnismäßig kühle Verbrennungsgaſe 
ab. Der Leſer kennt vielleicht die Platingasanzün⸗ 
der, die von ſelbſt in helle Glut geraten, wenn man 
fie in einen Gasſtrom hineinhängt. Etwas Ahn⸗ 
liches ſpielte ſich auch bei der geſchilderten Anord⸗ 
nung für die flammenloſe Verbrennung ab, nur in 
viel größerem Maßſtabe und in einer techniſch voll⸗ 
kommenen und brauchbaren Art und Weiſe. 


Der Praktiker wird nun fragen, ob die neue 
Entdeckung auch praktiſchen Wert beſitzt, ob ſie mehr 
bedeutet, als einen intereſſanten Laboratoriums⸗ 
verſuch. Die Antwort darauf iſt ſchnell gegeben. 


Bone hat in ſeinen Verſuchswerkſtätten in Loods 


in England einen Dampfkeſſel erbaut, bei welchem 
eine große Zahl eiſerner Rohre durch das Keſſel⸗ 
waſſer geht. Dieſe Rohre find in der vorbeſchriebe⸗ 
nen Art mit den beſonderen, poröſen Scherben be⸗ 
ſetzt und werden von der vorderen Seite mit Gas⸗ 
luftgemenge beſchickt, während die hinteren Rohr- 
enden in den Rauchfang münden. Der gewaltige 
Erfolg beſtand nun darin, daß mit dieſem Keſſel 94 
Prozent der geſamten durch die Gasverbrennung 
überhaupt erzeugbaren Wärme in das Keſſelwaſſer 
gebracht und zur Dampferzeugung nutzbar gemacht 
werden konnte. Was das bedeutet, wird erſt voll⸗ 
kommen klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
man in gewöhnlichen Dampfkeſſeln mit der nor⸗ 
malen Flammenverbrennung nur etwa 60 Prozent 
der Verbrennungswärme in das Keſſelwaſſer hin⸗ 
einbekommt. Die flammenloſe Verbrennung er⸗ 
möglicht es alſo, die Wirtſchaftlichkeit der Dampf⸗ 
keſſel um rund 30 Prozent zu ſteigern, die Brenn⸗ 
ſtoffe dementſprechend beſſer auszunutzen und die 
finnlofe Vergeudung unſerer Kohlenſchätze erheblich 
einzuſchränken. Soweit wir es heute überſehen 
können, wird die flammenloſe Verbrennung die 
Wirtſchaftlichkeit der Dampfanlagen ganz gewaltig 
verbeſſern. Der Umſtand, daß man für die Ober: 
flächenverbrennung einen gasförmigen Brennſtoff 
benötigt, ift dabei nicht hinderlich, denn wir Be 
ſitzen heute Verfahren, um Kohle vollkommen und 
gut wirtſchaftlich zu vergaſen. Darüber hinaus 
wird die Oberflächenverbrennung ſehr wahrſchein⸗ 
lich aber auch in den verſchiedenen metallurgiſchen 
Verfahren Anwendung finden und auch hier eine 
große Brennſtofferſparnis herbeiführen. So bedeutet 
die flammenloſe oder Oberflächenverbrennung alſo 
auch eine techniſche Erfindung von großer Trag⸗ 
weite. D. 


AE 


Wenn Snobs dinieren. 


Plauderei von Friedrich Huth. 
(Nachdruck verboten.) 
London iſt die Stadt der ſchärfſten Kontraſte — 


neben dem größten Elend die größte Entfaltung des 
Luxus. Es iſt ſicher, daß in dieſer Hinſicht London 
auch Paris und Newyork bedeutend überbietet. 

Im allgemeinen verſteht man unter Luxus doch 
die Beſchaffung ſchöner und wertvoller Gegen⸗ 
ſtände zu hohen Preiſen, die eben nur die Reichſten 
zu bezahlen vermögen; allmählich aber hat man ſich 
daran gewöhnt, auch in der zweckloſen Vergeudung 
großer Summen einen Luxus zu erblicken; und 
wenn in dieſer Hinſicht auch die oberen Zehntauſend 
in Newyork ſchon ganz Hervorragendes leiſten, ſo 
muß man doch ſagen, daß die vornehmen Engländer 
die Meiſter in dieſer Kunſt ſind. Selbſt die reichen 
Pankees find ſich darin einig, daß fie ihren ſchnell 
aufgehäuften Reichtum nirgends ſchneller zerſtreuen 
können, als in Englands Hauptſtadt. Die „vor⸗ 
nehme Welt“ in London hat erſt jene beſondere Arı 
von Luxus geſchaffen — den Luxus, viel auszu⸗ 
geben und wenig dafür zu gewinnen. Und in Der- 
ſelben Stadt, wo Diners zu 1000 Mark für das Ge⸗ 
deck veranſtaltet werden, herrſcht das größte Elend 
und der Hunger der Armen, wie nirgend ſonſt in 
der Welt — ein Elend, für welches den Verſchwen⸗ 
dern jedes Verſtändnis und jede Empfindung zu 
fehlen ſcheint. Wird doch viel Witz und Erfindungs⸗ 
gabe allein dafür aufgewendet, möglichſt unbekannte 
Genüſſe für den verwöhnten Gaumen ausfindig zu 
machen und außerordentliche Schwierigkeiten zu 
überwinden, nur um von dem großen Ereignis 
eines recht luxuriöſen Diners viel reden zu machen. 

Chambers's Journal erzählt, eine der erſten 
Küchenautoritäten der Stadt hätte erklärt, man 
könne für eine kleine Geſellſchaft von 20 Perſonen 
40 000 Mark, alſo 2000 Mark pro Kopf ausgeben, 
und zwar ohne irgend etwas für das luxuriöſe Bei⸗ 
werk des Diners zu rechnen. Alſo 2000 Mark für 
gutes Eſſen, die vorzüglichſten Weine und für den 
Blumenſchmuck der Tafel. In dieſem Falle, ſagt der 
Kenner, ſoll ſogar nichts zwecklos ausgegeben ſein, 
der Preis foll vielmehr der wirklichen Leiſtung ent- 
ſprechen, doch gehören natürlich zu dieſem wohl⸗ 
durchdachten Menu manche hübſche Kleinigkeiten, 
auf welche arme Leute nicht verfallen, die aber den 
Reichen bereits vertraut ſind. Eines dieſer Ge⸗ 
richte bilden z. B. Wolga⸗Sterlets a l'Impsriale. 
Dies Gericht kann verhältnismäßig billig — viel⸗ 
leicht für 400 bis 600 Mark pro Perſon — für eine 
Geſellſchaft von 20 Perſonen herangeſchafft werden. 
Die Sterlets werden in der Newa gefangen, und 
der wahre Gourmet beſteht darauf, daß ſie noch 
lebend in die Pfanne geliefert werden. In den 
feinen Reſtaurants Moskaus läßt ſich dies natürlich 
leicht bewirken. Wird aber die gleiche Forderung 
in London geſtellt, ſo erfordert ihre Erfüllung 
ſchon die ſorgſamſten und koſtſpieligſten Anordnun⸗ 
gen. Für eine Geſellſchaft von 20 Perſonen ſind 
mindeſtens vier Sterlets erforderlich, und um dieſe 
Anzahl lebend nach London zu bringen, muß min⸗ 
deſtens die doppelte Anzahl aus Rußland abgeſandt 
werden. Es müßte auch ein Mann mitgeſchickt wer⸗ 
den, der nach den Fiſchen zu ſehen und dafür zu 
ſorgen hätte, daß das Waſſer nach Vorſchrift alle 
24 Stunden gewechſelt wird. Die Sterlets und ihr 
Transport in Waſſer würden ſich auf 1400 Mark 
belaufen, und der Begleiter, ſein Gehalt, ſeine Reiſe 
und zufällige Nebenausgaben erhöhen die Koſten 
bis zur Ablieferung in die Londoner Küche auf das 
Doppelte, alſo auf 2800 Mark. Vier Flaſchen 
Champagner, um den Fiſch darin zu kochen, koſten 
weitere 60 Mark — und das iſt doch gewiß billig 
gerechnet! Die Beilagen, z. B. Karpfenrogen, 
kommen auf weitere 100 Mark, ſodaß — ange⸗ 
nommen, vier der Sterlets ſeien auf der Reiſe ver⸗ 
endet — jeder der auf den Tiſch gekommenen rund 
2000 Mark koſtet. Und es gibt viele ſolcher Ge⸗ 
richte für Leute, deren Appetit namentlich durch 
die Schwierigkeit gereizt wird, die der Gaſtgeber 
mit Hilfe ſeines großen Geldſackes zu Überwinden 
hat. Dieſe Menſchen werden ſchon allein durch den 
Gedanken, daß nicht vielen Sterblichen ein ſo aus⸗ 
erleſener Genuß zuteil wird, in eine wahrhaft weihe⸗ 
volle Stimmung verſetzt. - 

Da find z. B. portugieſiſche Outardes (Trappen) 
und „Granites à la Malvoiſie“, die zuſammen etwa 
700 Mark koſten; oder 80 Ortolane (Fettammern) 
und 40 Trüffeln, in deren Höhlungen ſie ſerviert 
werden — Preis 1600 Mark; oder Deſſert⸗Pfirſiche, 
mit echter Roſeneſſenz parfümiert, und Erdbeeren, 
die auf einem Schaum von Lacrimae⸗Chriſti⸗Wein 
ſerviert werden. Und ſo geht es weiter! Fürwahr, 
es leuchtet uns ein, daß man auf dieje Weiſe 40 900 
Mark für das Diner zu 20 Gedecken aufwenden 
kann, namentlich, wenn in dieſem Betrage auch die 
Summe für den exotiſchen Blumenſchmuck der Tafel 
mit enthalten iſt. 

Ein Diner, bei welchem die Koſten 1200 Mark 
pro Kopf betrugen, wurde aus einem beſonderen 
Anlaß in einem Londoner Hotel⸗Reſtaurant als 
„Nordpol⸗Diner“ veranſtaltet. Der Saal für die 


Thorn, Sonntag den 25. Mai 1915. 


elle. 


34 Güfte war mit imitierten Gisbergen gefüllt, in 
der Mitte war ein „Nordpol“ errichtet. Der Gaſt⸗ 
geber, der gern ſeine Freunde bei ſich ſah, legte 
jedem noch ein Geſchenk neben den Teller, das aus 
Juwelen im Werte von einigen Tauſend Mark be⸗ 
ſtand. 

Bei vielen dieſer Diners verſchlingt der Schmuck 
des Speiſeſaales und die Geſchenke für die Feſt⸗ 
gäſte einen großen Teil der Summen. Im übrigen 
wird aber auch in reichen Privathäuſern Londons 
für die Küche mehr aufgewendet, als wir uns 
träumen laſſen. Meine Quelle erzählt von Küchen⸗ 
chefs, die in dieſen Häuſern ein Gehalt von 16 000 
bis 30 000 Mark erhalten, und von einem Küchen⸗ 
meiſter wird behauptet, daß ſein Gehalt ſogar 
40 000 Mark betrage. Bei einer Abendgeſellſchaft in 
einem Privathaufe koſteten die Blumen allein 8200 
Mark. Eisblöcke, die mit purpurnen Orchideen be⸗ 
deckt waren, ſtanden am Fuße der Treppe, Rojen 
hingen in leuchtenden Farbenkaskaden von den 


Baluſtraden herab, ſilberne Schalen mit Rojen- 
knospen ſtanden auf der Tafel, und lange weiße 


Zweige der koſtſpieligſten Orchis, der Odontogloſſum 
Alexandra, waren längs der Kaminmäntel im Em⸗ 
pfangszimmer gelegt. 

Während jeder der Gäſte im blumengeſchmückten 
Feſtſaal, im Glanze des Glühlichts und der funkeln⸗ 
den Juwelen 1000 oder 2000 Mark verzehrt, hocken 
unter der Eiſenbahnbrücke zu Charing Croß, auf 
dem Plaſter einſamer Straßen oder auf den Afer⸗ 
mauern des Fluſſes die Obdachloſen in zerlumpten 
Kleidern, der bitterſten Not, dem Hunger und der 
Gefahr des Erfrierens preisgegeben — bisweilen 
20 oder 30 zu einem Knäuel zuſammengeballt, um 
ſich vor der grimmen Kälte und den eiſigen Winden 
zu ſchützen und durch den gegenſeitigen Zuſpruch die 
Qualen des Hungers zu mildern. 


e 


Mannigfaltiges. 


(Vom Automobil des Herzogs 
von Cumberland überfahren.) Bei 
einer Ausfahrt, die der Herzog von Cumber⸗ 
land Donnerstag Nachmittag in einem Privat⸗ 
automobil unternahm, überfuhr der Kraft⸗ 
wagen an der Schloßbrücke den 10 jährigen 
Sohn Arnold des Lehrers P. Künecke aus Lich⸗ 
tenberg. Man brachte den Knaben zur Hilfs⸗ 
wache am Spittelmarkt, wo man ihm zahlreiche 
äußere Verletzungen, die aber nicht ernſter 
Natur zu ſein ſcheinen, verband. Dann ſchaffte 
man ihn nach der Charitee. Ob er inneren 
Schaden genommen hat, ſteht noch dahin. Doch 
glauben die Arzte, daß es nicht der Fall iſt. 
Der Herzog bedauerte den Anfall tief und be⸗ 
gab ſich ſofort perſönlich nach der Hilfswache. 
Später ſchickte er einen Adjutanten nach der 
Charitee und zu den Eltern des verunglückten 
Knaben. Der Knabe ſoll nach den Ausſagen 
verſchiedener Augenzeugen ſich plötzlich aus der 
Zuſchauermenge gelöſt haben, um zu ſehen, wer 


in dem Wagen ſitzt. Dabei ift er gegen die] 


Räder des Wagens gelaufen, der beim Paſſie⸗ 
ren der Brücke beſonders langſam gefahren iſt. 
Ehe noch der Chauffeur zu halten vermochte, 
war das Unglück bereits geſchehen. 

(Die Bootskataſtrophe bei Kiel.) 
Von den am Sonntag bei einer Segelpartie 
verunglückten acht Seeſoldaten hat man trotz 
allen Suchens noch immer keine Spur. Anter 
den Ertrunkenen befindet ſich auch der als Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger beim 1. Seebataillon die⸗ 
nende Sohn des Baumeiſters Wilke aus Deutſch 
Eylau. 

(Selbſtmord) beging in Bremen der 
angeſehene Augenarzt Dr. Lurmann, der wegen 
Nervenüberreizung von ſeiner Familie in eine 
Nervenheilanſtalt gebracht werden ſollte. 

(15000 Mark unterſchlagen.) Der 
33jährige Kanzleivorſtand eines Rechtsanwalt⸗ 
bureaus in Dresden namens Weigel flüchtete 
nach Unterſchlagung von 15 000 Mark. 

(Tödlicher Unfall eines Bau⸗ 
rats.) Der in Dresden⸗Niederlößnitz im Ruhe⸗ 
ſtand lebende 79 jährige preußiſche Baurat 
Kappelhoff, früher in Berlin wohnhaft, wurde 
auf einem Spaziergang von einem Radfahrer 
ſo unglücklich angefahren, daß er an den erhal⸗ 
tenen Kopfverletzungen, ohne das Bewußtſein 
wiederzuerlangen, ſtarb. 

(In den Bergen verunglückt.) Die 
beiden ſeit Sonntag auf der Benediktenwand 
vermißten Münchener Touriſten Martin 
und Loris ſind am Donnerstag Vormittag in 
der Nähe der Tutzinger Hütte tot aufgefunden 
worden. a 

(Der Kino.) Spielhagens Roman Pro- 
blematiſche Naturen“ iſt von den Erben des 
Dichters für den Film frei gegeben worden. 


(Aus der Geſellſchaft.) Graf Eberhard 
von Wedel, Fideikommißherr auf Gödens und Fyen- 
burg in Oſtfriesland, erbliches Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Herrenhauſes, Dr. jur, und Rittmeiſter a. D. 


‚öl. Jahrg. S 


der Reſerve des 4. Küraſſter⸗Regiments, vormals 
Landrat des Kreiſes Leer, feiert am Freitag, den 
30. Mai, das Feſt der filbernen Hochzeit mit feiner 
Gemahlin, der Gräfin Julia von Wedel, geborenen 
Freiin von dem Busſche⸗Ippenburg. Er iſt der 
ältere von den beiden Söhnen des 1898 verſtorbenen 
Grafen Karl von Wedel, königlich hannöverſchen 
Majors und Flügeladjutanten, aus deſſen Ehe mit 
der Freiin Frieda von Wangenheim. Seine Ge⸗ 
mahlin, die ihm ſechs Kinder, eine Tochter und 
fünf Söhne, geſchenkt hat, tft eine Tochter des 1897 
verſtorbenen Grafen Wilhelm von dem Busſche⸗ 
Ippenburg genannt von Keſſell, Schloßhauptmanns 
von Osnabrück, und durch ihre Mutter, Gräfin Elſe 
von dem Busſche⸗Ippenburg, geborene von Arnim 
aus dem Hauſe Suckow, eine Enkelin des Freiherrn 
von Arnim, der erſt preußiſcher Geſandter in Brüſſel 
und Paris und dann im Sturmjahre 1848 vom 21. 
März bis zum 20. Juni Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten war. Die Grafen von Wedel ſind 
das älteſte Grafenhaus des hannöverſchen Adels! 
ſchon 1684 erhielten ſie den däniſchen Lehensgrafen⸗ 
ſtand, dem Friedrich der Große 1776 die preußiſche 
Grafenwürde hinzufügte. Nach der Einverleibung 
Hannovers in Preußen wurden die Majoratsherren 
Graf von Wedel, Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen 
und Graf zu Münſter, als die Eigentümer des be⸗ 
deutendſten Großgrundbeſitzes in der neuen Pro⸗ 
vinz, zu erblichen Mitgliedern des preußiſchen 
Herrenhauſes ernannt. ngc. 
(Der Doppelgänger des neuen Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten.) 
Nicht nur die gekrönten Potentaten, auch die Prä⸗ 
ſidenten der freien Republiken entgehen dem Schick⸗ 
ſal ſelten, einen Doppelgänger zu haben, der ihnen 
dem Außern nach zum Verwechſeln ähnlich ſieht, 
Dieſem Lofe ift Herr Raymond Poincaré ebenſo 
wenig entronnen wie Herr Armand Fallières, und 
Mr. William Taft ebenſo wenig wie Theodor Rooſe⸗ 
velt, der temperamentvolle „Teddy“. Nun melden 
amerikaniſche Zeitungen, daß Mr. Woodrow Wil 
ſon von dem gleichen Verhängnis ereilt worden 
ijt. In Albany, der Hauptſtadt des Staates New- 
geit, wohnt der Doppelgänger des neuen Ober⸗ 
bauptes der Vereinigten Staaten von Amerika. Er 
heißt Mr. J. F. Farnham und er hat, den Bildern 
nach zu urteilen, in der Tat eine geradezu ver⸗ 
blüffende Ahnlichkeit mit Mr. Woodrow Wilſon, 
ganz dasſelbe, etwas zarte, bartloſe Gelehrten⸗ 
geſicht mit den ſchmalen Lippen, dieſelbe Haar⸗ 
tracht, und auch die Brille fehlt nicht vor den 
etwas kurzſichtigen, Augen. Kein Wunder, daß Mr, 
J. F. Farnham, der auf ſolche Weile plötzlich zu 
einer Art von Verühmtheit gelangt ift, von feinen 
Freunden nur noch „Woodrow“ gerufen wird. nge. 


ja doch keins geben!“ 

sin Freund des Frauenſtimmrechts.) 
„Ach, wie ſchade, daß wir in Frankreich keine Suffra⸗ 
etten haben!“ — „Ja, ſind Sie denn für das Frauen⸗ 
ht?“ — „Ich? O nein! Aber ich bin Glaſer⸗ 


(Noch nie dageweſen.) „Ja, Herr Abge⸗ 
ordneter, wenn Sie mich fragen, was wir durch Ihre 
Wahl durchſetzen wollen, da meine ich à 
Ruhe haben, ſtill arbeiten, uns nicht um Politi 
bekümmern und ein wenig weniger Steuern zahlen“ 
— „Aber was Sie da jagen, mein Lieber, — das tit 
ja ein ganz neues Parteiprogramm!“ i 

(Er folgt aufs Wort.) „Was, du trinlſt 
s jekt aus einem Vordeauxglas?“ — „Ja 


rzherzog Karl Franz Joſef jüngſt eine 
Serenade dar Pacht wurde, fragte der E 


2 taherzog 
eteranen, der die Kriegsmedaille trug: 


„Welche Operation haben Sie mitgemacht?“ — Der 
Veteran antwortete: „Eine — Blinddarmoperation!“ 
— Nachdem ſich die Heiterkeit gelegt hatte, antwortete 
der Veteran auf die erneute Frage des Erzherzogs: 
„Die Operation im Jahre 1878!“ 
(Erkannt.) [ 
Trinkgeldern iſt Ihnen leider 11 wie ich hier 
SH N: „Reden S' 
a 3. 


Fremder: „Die Annahme von 


fa’ Blech, und 
Sie hätten 


ie nauskommen 


wir möchten 


hat mir geſagt, ich ſollte mich vor den 
„Gläschen“ in Acht nehmen!“ $ 


— 


€ 
EE SE 


Durch Beſchluß des Bundesrats ift für 
den 2. Juni 1913 


eine Zwiſchenzählung der Schweine 
im deutſchen Reich angeordnet worden. 

Die Zählliſten werden durch die Polizei⸗ 
Revierbeamten, die von Haus zu Haus 
gehen, ausgefüllt. 

Wir richten an die Bürgerſchaft die er⸗ 
gebene Bitte, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerk zu unterſtützen 
und durch vorherige Unterrichtung, welche 
Schweine der Zählung an dem betreffen⸗ 
den Wohnort unterliegen, zur Be⸗ 
ſchleunigung des Zählgeſchäfts beizu⸗ 
tragen. 

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Angaben in den Zählkarlen zu 
keinerlei Steuerzwecken benutzt werden. 

Gezählt werden alle in der Nacht vom 
1. zum 2. Juni 1913 auf dem Gehöft 
vorhanden geweſenen Schweine. Am 
2. Juni verkaufte Schweine ſind beim 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen. 

Die bei Schlächtern (Fleiſchern, Metz⸗ 
gern) und Händlern ſtehenden oder am 
Zähltage eintreffenden, zum Schlachten 
oder zum Verkauf beſtimmten Schweine 
find bei den Schlächtern uſw. zu zählen, 
ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage 
gekauft ſind. Die in der Nacht vom 1. 
zum 2. Juni mit der Eiſenbahn be⸗ 
förderten Schweine ſind auf dem Empfangs⸗ 
bahnhofe zu zählen, ebenſo die aus dem 
Auslande am Zähltage eingeführten 
Schweine. ; 

Für die Zählliſte find geſondert anzu⸗ 


i n Negulaki iermi d 1 der Städteord 117 
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Nachſtehendes . 
Einquartierungs⸗Regulativ für die Stadt Thorn 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 
8 1. 

Die Handhabung des geſamten Einquartierungsweſens, d. h. die 
Organiſation und Ausführung alles deſſen, was auf die vorſchriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung und Verteilung auf 
die hieſigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadurch 
entſtehenden Koſten bezug hat, liegt in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten der 
Einquartierungs⸗Deputatlon unter su des Magiſtrats ob. 

2 


Die Einquartierungs⸗ Deputation beſteht aus 3 vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu ernennenden Magiſtrats⸗Mitgliedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten = Berfammlung zu wählenden Stadtverordneten und 


Bürgern. Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder müſſen Hausbeſitzer ſein. 


II. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Für Friedenszeiten. 
8 3. 

In Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigentümern zu⸗ 
gewieſen, deren Sache es iſt, die dazu erforderlichen vorſchriftsmäßigen 
Quartiere bereit zu halten. 

Befreit davon bleiben nur die in 8 4 des Geſetzes vom 25. Juni 1868 
bezeichneten Gebäude. ; 

Kommen Gebäude inbetracht, die ſeitens der Militärbehörde aus poli⸗ 
fiſchen, moralſſchen, geſundheitlichen, disziplinaren oder anderen Gründen 
ür die Belegung mit Truppen ungeeignet befunden werden, ſo hat die 
Gemeindebehörde für die auf ſolche Gebäude entfallende Einquartierung 
anderweitige Räume zu ermieten. 


ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder den 17. April 1913. 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 


(L. S.) J. V.: Geissler, 
J.Nr. II. 866. B. A, 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
Thorn den 26. April 1913. 


Der Magiſtrat. 


en 


in Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
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Cé 


Seifix 


llefert selbsttätig blendend weisse 
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durch Nährpulver 


2 u 
„Grazinol . 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über, 
raſchende Erfolge, DE in 
E empfohl. Garautieſche 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid — 
Karton 2 Mk. 3 Kart. zur Kur erfor d 
lich 5 Mk., Porto extra. Disir. Zeg 
Apotheker R. Möller Neht., Berlin B. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Rückgratvorkrümmund 


he Schulter 8 
Hüften bekämpft mil 
roßem Erfolge und 
Erwachsenen e 
Kindern der def 
stellbare 


Geradehalter 
„System Naas 


Preisgekrönt 159580 
A Hygiene - Ausste 
Dresden 1911. 


Prospekte mit cë. 
Abbildungen gretis 


F. MENZEL 


Breslau I. Taschenstraße 9% 
.... Fr 


geben: { 4. un Wäsche mit dem frischen Duft der Extra flache 

1. Schweine und Ferkel, unter ½ Die Verteilung der Natural⸗Einquartierung erfolgt nach Maßgabe der . Rasenbleiche. u Kavalier-Uhren 
Jabr alt, i vorhandenen benutzbaren Baulichkeiten, inſoweit der Quartiergeber dadurch EH a Ein Versuch überzeugt. d Glashütter- und Schweizer⸗ 

2. 1 l bis noch nicht ein] in der Benutzung der für feine eigenen Wohnungs⸗, Wirtſchafts⸗ und * SE Fabrikate, 

3. Zuchtfäue, bis noch nicht ein Gewerbebetriebs⸗Bedürfniſſe unentbehrlichen Räumlichkeiten nicht behindert * y in Gold, sue Nickel und 
Jahr alt, wird, und zwar bis zur Höchſtziffer von 8 Mann für jedes Grundſtück in 5 w Repeti ar dis 

4. alle anderen Schweine, 1/, bis noch der Innenſtadt und den ſämtlichen Vorſtädten ſowie 12 Mann für jedes ET AN TER Blinden Tren i; 
nicht ein Jahr alt, Grundſtück in Moder, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere HES el IX el f Taschen Wecker 

9: Se 1 Jahr alt und älter, Belegung notwendig iſt. f u B mit Radium⸗Leuchtblatt d 

p: uchtſäue, 1 Jahr alt und älter, Es ſollen gelten für 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 

S ale onderen Schweine, 1 Jahr alt] 1 Offizier, bel Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann. Trau-Ringe, 


Thorn den 16. Mai 1913. In geeigneten Fällen ſoll dem Servisamt das Recht zuſtehen, die freis 


j Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Ein Teil der 


Dill'ſchen Badeanstalt 


ſteht auch in dieſem Jahre für Un⸗ 
bemittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Donners⸗ 
lag und Sonnabend beſtimmt. Bade⸗ 
karten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen 
Jortbildungsſchule nur durch die 
Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und 
Armendeputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Baden⸗ 
den ſelber zu ſorgen. Hierbei machen 
wir jedoch ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Badekarten zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfg. für Hin⸗ und 
Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Be⸗ 
nutzung der Dill'ſchen Badean⸗ 
ſtalt berechligen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten, wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn den 17. Mai 1613. 


Der Magiſtrat, 
AB 


Belanntmachung. 
Am Montag den 26. Mai 1913, 


S E 10 Uhr, 

werden wir 

Menke 11462 em Hauſe Gerechte⸗ 
ein Pianino, einen Schreib: 
tijh, ein Repoſitorium und 
ein Geldſpind 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbtetend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 22. Mai 1913. 


: Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die hieſige, öffentliche 
Badeanſtalt 

befindet ſich wie in den Vorjahren 
am rechten Weichſelufer zwiſchen 
der Defenſionskaſerne und dem 
iog. Pilz; die Aufſicht ift dem 
Fiſcher Franz Las kows ki über⸗ 
tragen. 

ir machen dieſes mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum hiefigen 


ſtehenden Pferdeſtälle in höherem Maße zu belegen. 

Die Belegung der Grundſtücke erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundſtücke wohnt oder nicht. 

Zu dieſem Zwecke wird ein Kataſter von allen einquartierungs⸗ 
pflichtigen Grundſtücken angelegt, welches alljährlich im April amtlich be⸗ 
richtigt und im Monat Mai 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden ſoll. 

Die Auslegung iſt vorher SE bekannt zu machen. 


Die verpflichteten Hauseigentümer haben das Recht, die ihnen zu⸗ 
fallende Einquartierung auszumieten, fie find jedoch verbunden, der Ein⸗ 
quartierungs = Depuialion die Mietsquartiere anzuzeigen, damit dieſelben 
einer Prüfung unterzogen werden können. 


6. 

Alljährlich im April wird, ohne ſpätere Anmeldungen auszuſchließen, 
durch die Polizei⸗Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer reſp. ſonſtige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erſt wenn dieſe 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer zwangs⸗ 
weiſen Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuſer geſchritten. 

Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach möglichſt gleich⸗ 
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannſchaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken iſt. 

Die zur Quartierleiſtung verpflichteten Eigentümer derjenigen Grund⸗ 
ſtücke, welche aus Gründen des § 3, Abſ. 3, nicht mit Einquartierung be⸗ 
legt werden dürfen, haben anſtelle der ihnen zur Laſt fallenden jedes⸗ 
maligen Einquartierung unter Berückſichtigung der im 8 4, Abſ. 2, ange⸗ 
gebenen Verhältniszahlen eine Abgabe von 1.00 Mk. pro Mann und Tag 
zu entrichten und haben keinen Anſpruch auf die tarifmäßige Entſchädigung. 

Hierbei finden die Grundſätze des 8 8, Abf. 2 und 3, entſprechende 
Anwendung. dees g 


87. 

Reichen die nach dem Kalaſter vorhandenen Quartiere zur Unters 
bringung der ganzen Mannſchaften bei Durchmärſchen oder anderen außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen nicht aus, ſo wird zu einer doppelten reſp. prozent⸗ 
weiſen höheren Belegung derſelben 1 


Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartlergeber 
die tarifmäßige Entſchädigung. 
Für Generäle erhalten fe pro Kopf und Tag: 
im Winter 4.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Stabsoffiziere erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 3.00 Mk., im Sommer 3.00 Mk. 
Für Hauptleute und Leutnants erhalten ſie pro Kopf und Tag: 
im Winter 2.00 Mk., im Sommer 2.00 Mk. 
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier für 
Unteroffiziere und Gemeine auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt wird, 
die Entſchädigung für die Unteroffizier⸗Chargen (Feldwebel, Vizefeldwebel, 
Unteroffizier) für volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen für volle 
3 — drei — Tage gewährt. 
Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird hinſichtlich der letzteren für 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz gezahlt. 


Die Entſchädigung wird monatlich poſtuumerando aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlt. 810 


Einwendungen gegen das Einquartierungs⸗Kataſter (§ 4) find inner- 


halb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen nach beendeler Auslegung bei dem 


Magiſtrate anzubringen, gegen deſſen Beſcheſd innerhalb 2 Wochen die 


Beſchwerde an den Bezirksausſchuß ſtattfindet. Der Beſchluß des Bezirks⸗ 


Ausſchuſſes iſt endgiltig. 
92 3 8 11. 


Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach⸗ 


kommen, werden durch den Magiſtrat unter Anwendung von adminiſtra⸗ 
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be- 
ſchaffung anderweiter Quartiere und der nöligen Utenſilien auf Koſten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden. 

B. Für Kriegszeiten. 

Im Mobilmachungsfalle erfolgt die Verteilung der Quartiere lediglich 
nach den Bedürfniſſen des Krieges und nach militäriſchen Geſichtspunkten 
nicht nur auf die Grundſtückseigentümer, ſondern auch auf die Inhaber 
von gemieteten Räumlichkeiten durch zu dieſem Zweck zu ernennende Kom⸗ 
miſſionen, die aus je 2/ Bürgern als Vertreter der Stadt und je 1 Offizier 


EH pee , 
Tapeten, 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 


Otto Czolbe, 


Telephon 823. 


Mellienstr. 80, 


Bezugsquellen an jedem 


ikeffs 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Al Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


Stacheldraht, 
Drahlſpanner 1. 


Zaundraht, 


Haul Tarrey, Th 


Altſtädt. Markt 21. 


3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
länzend Se Mittel ſicher 

irkung. berraſchender Erfolg, ſelb 
in den hartnäckigſten Fällen. nſchädlich⸗ 


keit garantiert! Preis 3,40 Mik. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. Wagner, Köln 428, Blumenthalſtr. 99. 
— eg 


Aachener 


[Gicht Pastillen 


sind unverfälschtes Quellsalz 
däer Aachener Thermen, die 
schon ` Milli Kranken 


den ärztlichen Autoritäten er- 
folgreich angewandt werden, 
vorzügliches Mittel gegen 


rung pro Tag 
20 Pf. Aachener natürliche Quell- 
produkte G. m. b. H. Zu Haben 


OCentral- Drogerie, 
MW. Baralkiewicz, Badersir. 29. 


uerger 


jeder Größe und Geſtellt 
liefert billigſt 


` R Richard Reitmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110, 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
'ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
8 Stobbe’s Machandel, Liköre 


Carbolineum „Falkonit“ 


und Branntweine. j 
Alleiniger Fabrikant des echten 1 


2 


Polizeibezirk gehörigen Weichfelufers als Vertreter des Gouvernements beftehen. ? e 
— außerhalb der Badeanſtalten Die bürgerlichen Mitglieder werden vom Magiftrat ernannt, deſſen 


— und in der fog. toten und Auffiht fie unterſtehen ; HL GE 
polnischen Weichſel verboten, und Die Beſlimmungen des § 11 erftreden fih ſowohl auf die Grundflücs- | Ge 2 Tiegenhof 
\ a den Anordnungen des eigentümer als auch auf die Inhaber von gemieten Räumlichkeiten. > = — Mete ee e Heinr. Stobbe, ei dis | 
g ee Zuliere, foweit ſich ſolche III. Schlußbeſtimmungen. 5 S . Branntwein- und Likör-Pabrik. | 
` del ge Fender, bel fer 33. Jr Dada Dachpappenfabrik, Graudenz. Gegründet anno 1776. . 
X 4 eera en i bei Ter Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militärperjonen und Quartiergebern ZKO 3 r 


Dec meidung ſofortiger Verweiſung von gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- | 


x d D 2 GG = nko 
derſelben unweigerlich Folge zu gehören zur Kompetenz der Einquarlierungs⸗Deputation und werden von Sandbedingungen gratis und fra j 
leiſten ift. Ganz beſonders warnen dieſer nötigenfalls unter Zuziehung der Militärbehörde erledigt. Vertreter für Thorn: | 


ivi : $ ; CS 14. ; ee SE 
D Baſarkämpe der SE SER je Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. April 1913 infraft und hebt SANATORIUM = | Walter Güte, lf. Zeg X 


D D * — —— — 
lebten Jahren find dort wiederholt die früheren Beſtimmungen auf. f 191 t n Obernigk Se 
Menſchen erlrunken. ea Thorn den 30. Mai, 12. September, 1912 und 6 1010 ln b iBr 1 Tel ch 5 | 
Die Dienſtherrſchaften und Ge- 21. Auguft, 18. September 37 el Breslau, NT. o. : 


Beste Bezugsquelle des Ostens für Wiederverkäufer. 


werbetreibenden werden erſucht, 13. Jebruar F i ien nene Karnaen Art ene 
die zu ihrem Haushalt gehörenden 12. Mürz 1913. Nervenheilanstalt u. Erholungheim. Kuren aller Art. Vo p 


` Ss einschliessl. ärztl. Behandlung v. 6M. pro Tag an. Dr. Bindemann, 
Perſonen auf diefe Bekanntmachung | Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. EE nn nn 


7 oft > ; | 
EE , 8) Hase Suchen Gr 6- u. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, n e s gux 
i ize i Kee ek | - ‘| und andere Gifte. Broſchüre gegen Ein 
Die Polizeiverwaltung. B e j ch e A D Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſeltal, Kette 22 de A del eg 

+ 


Es; KEE EE E : Go ; i d u. all ubehör, Kouvert vom Verfaſſer Dr. med. 
WE. Kampmann & Cie., Graden, 5 mit allen modernen Einrichtungen. e Gr 190 u 8 ` m oea en 
7 Zemenkwarenfabrik u. Unternehmung für Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaflen in Thorn vom evtl. anch mit Pferdeſtall und Burſchenge aß, ſogleich * ſpäter zu ver⸗ Unterleibsleiden in Franhinet a. M. 
s Beton⸗ u. Eſſenbetonbau. Gegr. 1894. 13. Februar und 12. März 1913 betreffend das Einauartierungs⸗J mieten. Näheres Brombergerſtr. LOS, dicht am Bismarckturm. 120. 


